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Vorerinnerung. 


. 


ie vaͤterliche Vorſorge unſers Durch⸗ 

lauchtigſten Monarchen fuͤrs Wohl 
ſeiner Lande, der fruchtbare Schutz 
und Beyſtand, den dieſer Auguſt Polens Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Kuͤnſten und aller Art Induſtrie 
großmuͤthig angedeyen laͤßt, ſind zu glaͤnzende 
Wohlthaten, um nicht ihre Strahlen weit 
über unſre Graͤnzen ſchon laͤngſt geworfen zu 
haben. Sie alſo hier preiſen wollen, waͤr 
eben fo unſchicklich, eben fo uͤberfluͤßig, als 
am hellen Mittag den Sonnenſchein als etwas 
neues und unbekanntes verkuͤndigen. 


* 2 Eine 


Vorerinnerung. 


Eine Wirkung eben jetzt geruͤhmter koͤnig⸗ 
lichen Großmuth ſind etliche kleine Reiſen, die 
ich in den Jahren 1778, 79 und go durch ei⸗ 
nige unſrer Provinzen that, und wovon ich hier⸗ 
mit die Erfolge bekannt zu machen fuͤr meine 
zweyfache Pflicht halte. 


Naturgeſchichte, und auch andre Nachrich⸗ 
ten, die man auf etwas eiligen Reiſen ſam⸗ 
melt, ſind freylich fo vollſtaͤndig nicht, als fie 
alle Arten von Leſern oft wuͤnſchen möchten, 
weil die Zeit immer viel zu kurz iſt, die durch⸗ 
wandelnden Gegenden hinlaͤnglich zu unterſu⸗ 
chen; ſie dienen aber dennoch den Nachfolgern 
auf dieſer Bahn zu Wegweiſern, und biswei⸗ 
len gluͤckts ſelbſt dem eilfertigen Wanderer, durch 
einen einzigen Blick mehr zu ſehn, als dem eg 
figen Beobachter. 


In wie fern ich mir das Verdienſt, gut 
geſehn zu haben äanmaaßen koͤnne, mögen 
andre entſcheiden. An unermuͤdeter Aufmerk- 
ſamkeit ließ ichs zwar nicht fehlen, doch wird 
mir eine Menge Ueberſehungen als natürliche 
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der 


Vorerinnerung. 


der Gegenſtaͤnde, und zum Theil ſelbſt ihrer 
Neuheit, verziehn werden muͤſſen. 


Was die Einrichtung dieſes Werks betrifft, 
da ich an manchem Ort mehr als einmal, je⸗ 
doch zu verſchiedenen Zeiten, war, ſo hatte ich 
mir erſt vorgenommen, alle daſelbſt geſammelte 
Nachrichten zuſammen zu faſſen; allein ich 
haͤtte alles von neuem umarbeiten muͤſſen, und 
dieſes erforderte mehr Zeit, als mir hierzu ab⸗ 
zumuͤßigen moͤglich war. Ich liefere alſo ge⸗ 
genwaͤrtige Briefe, ſo wie ich ſie demjenigen 
zuſchrieb, der, als Freund unſers theuerſten 
Auguſts, großen Antheil an der Beförderung 
meiner Reiſen hatte, und der uͤberhaupt als 
Kenner eine große Stuͤtze der Wiſſenſchaften 
in unſerm Lande iſt. Die ſeinem Range ge⸗ 
buͤhrenden Tittel und Foͤrmlichkeiten, hab ich 
hier, Kürze wegen, auf Sein Geheiß wegge⸗ 
laſſen, ein Umſtand, der Ihn mehr ehrt, als 
alle mögliche Tittel und Lobſpruͤche ). 


SS, Endlich 
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Endlich muß ich noch erinnern, daß man 
dieſen erſten Theil meiner Reifen als den un⸗ 
betraͤchtlichſten anſehen muͤſſe. In den nach⸗ 
folgenden werden viele wichtigere und gruͤndli⸗ 
chere Nachrichten, ja ſogar unverhoffte, vorkom⸗ 
men. Denn, wer wuͤrde wohl in dem uns noch 
übrigen Antheil von Gebirgen dritter Ordnung 
alte ausgebrannte Vulkane, Baſalt, Porphyr 
und andre dergleichen Gebirge, und andre Dinge 
mehr, erwarten? Und dennoch findet ſich alles 

dieſes und andre Merkwuͤrdigkeiten mehr bey 

uns. — Ich wollte erſt in einer beſondern 
Einleitung einen allgemeinen Abriß einer mine⸗ 
ralogiſchen Erdbeſchreibung unſers Landes, wozu 
ich ſehr vielen Stoff geſammelt habe, dieſem 
erſten Theil vorſetzen; allein da ich noch zu 
viele Ecken auszufüllen bey deſſen Anlage fand, 
ſo mags bis weiterhin verſchoben bleiben, da 
es dann vielleicht geſchehen kann, daß ich ihm 
eine nach charpentieriſcher Art verfertigte Karte 
beyfuͤgen konnte; doch verſprech ichs nicht ge⸗ 

wiß, alles wird von Zeit und Umſtaͤnden ab⸗ 
hangen. Eben dieſes gilt auch mein Vorhaben, 
Bemerkungen und Erläuterungen über das maͤch⸗ 
tige Salzflötz zu machen, das ſich, wie der Herr 
von 
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von Fichtel in ſeinen Beytraͤgen zur Mineral⸗ 
geſchichte von Siebenbuͤrgen ganz richtig gewie⸗ 
ſen hat, ununterbrochen aus der Wallache 
und Moldau, ſowohl dieß⸗ als jenſeit der 
Karpathen, uͤber hundert deutſche Meilen in die 
Laͤnge fortzieht, woraus leicht auf feine Get, 
muthliche Breite zu ſchließen iſt. Doch muß 
ich ſo viel dabey zum Voraus erinnern, daß 
man aus dieſer wahrſcheinlichen Breite dieſes 
Salzgebirgs nicht glauben muͤſſe, als laͤge es 
überall fo hoch unter Tag, und unter ſolchen 
günftigen Umſtaͤnden, daß man fich ſchmeicheln 
koͤnnte, uͤberall ohne Unterſchied einen gluͤcklichen 
und ausfuͤhrbaren Bergbau darauf führen zu 
koͤnnen. Man wird es an mehr als einem Ort 
nicht nur etliche hundert, ſodern ſogar mehr als 
tauſend Ellen unter Tags ſuchen muͤſſen; doch 
dieſes waͤre noch das Wenigſte, allein das, was 
viele ſchwere Arbeit und große Koſten am Ende 
oft vereiteln wird, ſind die vielen und oft un⸗ 
bezwinglichen obern Waſſer. Es kann nie⸗ 
mand, als der das Gebirge hier zu Lande 
kennt, dieſes begreifen und einſehn, und der 
Bau, dem ich vorgeſtanden und noch vorſtehe, 
iſt ohne Zweifel eine gute und lehrreiche Schule 
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in dieſem Stuͤck fuͤr mich; der ungluͤcklichen 
Folgen, die ſich in dieſen Tagen an andern 


Verſucharten, wo Unwiſſenheit und Halsſtar⸗ 


rigkeit den Vorſitz hatte, ungeachtet ich alles 
vorher geſagt, wie es hernach puͤnktlich erfolgt 
iſt, nicht zu gedenken. 


Mogila bey Krakau, 
den 29. Sept. 1781. 


J. P. von Caroſi. 
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Szydtowiec, d. 12. Auguſt. 


Bon befind ich mich in einer Gegend, 


verdient; und da meine Pferde der Ruh beduͤrfen, 
ſo muß ich bier einen halben Raſttag machen. Bis 
zur Abenddaͤmmerung wand ich meine Zeit an, mich 
in biefiger Gegend, fo viel ich konnte, umzuſehn, 
jetzt ſchreib ich unter einem Taumel von mehr denn 
zwanzig Juden, was ich bisher bemerkt habe, Ih⸗ 
nen zu, wie Sie mirs bey meiner Abreiſe auftrugen, 
obgleich dieſer Brief erſt in zween Tagen wird auf 
die Poſt gegeben werden koͤnnen. 


Szydlowiec liege von Warſchau ungefaͤhr vier⸗ 
zehn gute Meilen, es iſt der Hauptort einer Herr⸗ 
ſchaft gleiches Namens, die jetzt dem Fuͤrſt Michael 

Reiſen d. Pol. I. TAh. A Radzi⸗ 


welche mehr, als die von mir verlaſſe⸗ 
ne, Aufmerkſamkeit des Naturforſchers 
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Radziwill gehoͤrt. Wie groß fie aber ſey, wie viel 
Doͤrfer dazu gehoͤren, wie viel ſie eintrage, was ſich 
alles darinnen antreffen laſſe, wie ſtark ihre Bevoͤlke⸗ 
rung ſey, u. ſ. w., ſind Dinge, die ich von dem dum⸗ 
men unwiſſenden Volk Iſrael nicht erfragen konnte; 
Sie werden mir alſo dieſen Mangel nicht zurechnen. 
Das Städtchen Szydlowiec beſteht aus zween 
Abtheilungen, der Judenſtadt naͤmlich, die von Holz 
erbaut iſt, und der Chriſtenſtadt, welche ehmals ge⸗ 
mauert war. Aus den Einſtuͤrzen, die im Bezirk 
der letztern noch zum Theil zu ſehn ſind, ergiebt ſichs: 
daß dieſer Ort zu einer gewiſſen Zeit muͤſſe ganz wohl 
gebaut geweſen, und bemittelte Einwohner gehabt ha⸗ 
ben, auch, nach alter Art, ziemlich befeſtiget gewe⸗ 


ſen ſeyn; denn, noch ſieht man Reſte von ſtarken 


Stadtmauern, Thoren mit Thuͤrmen, eines ziem⸗ 
lich geraͤumigen Rathhauſes und andrer Privatgebaͤude, 
welche aber alle jetzt jeden Augenblick den Einſturz 
drohen. Zwey Drittel der Buͤrgerhaͤuſer, die hier 
ziemlich weitlaͤuftig gefäet find, find. alte, elende hoͤl⸗ 
zerne, zum Theil an oder auf die Ruinen der ge⸗ 
mauerten geſetzte Huͤtten, und die wenigen Stein⸗ 
haͤuſer, worinnen noch Menſchen wohnen, find fo be⸗ 
ſchaffen, daß man dem Anſehn nach niemanden dar⸗ 
innen ſuchen wuͤrde. Ein altes hoͤlzernes Hoſpital, 
das aͤußerſt baufaͤllig iſt, verkuͤndiget dem voruͤberge⸗ 
henden Wanderer entweder die Mildthaͤtigkeit der ehe⸗ 
maligen Herren des Orts, oder ſeiner vormaligen Buͤr⸗ 
ger Wohlſtand und Menſchlichkeit. Denn, der jetzige 
chriſtliche Buͤrger, ausgeſaugt und unterdruͤckt von der 
ſchlauen Nachkommenſchaft Jacobs, hat von ſeinem 

wahren 
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wahren Stand nichts weiter, als den bloßen Namen; 
ſonſt armer, elender, als viele der Landbewohner, 


lebt er gleich dieſen, von den Fruͤchten ſeines weni⸗ 


gen Ackers, weil der Jud alle ſtaͤdtiſche Industrie 
und Nahrung an ſich zu bringen wußte. Hiernach 
ſollte man die Juden fuͤr reich und wohlhabend hal⸗ 
ten, allein kaum wird man mirs glauben, wenn 
ich ſage, daß reiche Juden nicht gar ſehr gewoͤhn⸗ 
lich ſind. 

Die Judenſtadt iſt ganz von Holz, nimmt aber 
einen viel groͤßern Raum ein, als der Chriſten ihre; 
die hier viel enger beyeinander ſtehenden Haͤuſer find 
großentheils in ganz gutem Stand, allein die Gaſ⸗ 
fen haben keine Ordnung, und, des feſten ſteinigten 
Bodens ungeachtet, find fie beſtaͤndig ſtinkend und 
unflaͤtg. Wie fehr hatte Moſes Recht, die Sauber⸗ 
keit ſeinen Brüdern zur Glaubenspfliche zu machen, 
und wie wenig hat auch dieſes Mittel gefruchtet! Nach 
der Ausdehnung der Judenſtadt, und zufolge der Ge⸗ 
wohnßeit dieſes Volks, haufenweis in engen Raͤumen 
beyeinander zu wohnen, muß ihre Anzahl der Chriſten 
ihre wenigſtens zehnmal uͤbertreffen. Sie treiben hier 
alle nach ihren Grundſaͤtzen reine und edle Gewerbe 
gleichſam ausſchließend, und den Handel der hier⸗ 
herum gelegenen Gegend haben ſie voͤllig in ihren 
Händen. Dieſer beſteht nicht nur in den Aktikeln, 
welche zu uns außer Lands hereingebracht werden, 
ſondern auch in denen, die in hieſiger Gegend erbaut 
und verarbeitet werden. Hierzu gehoͤrt Stab- und 
Gußeiſen, Nutz- und Bauholz, Muͤhl⸗ und Schleif⸗ 
ſteine, welche in dem zur hieſigen Herrſchaft gehoͤ⸗ 
N A 2 rigen 
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rigen Dorf Pogrzala verfertiget werden; ferner, Kalk, 
Getreide, Brandwein, Haͤute, u. ſ. w. Was von 
dieſen Produkten in andre Provinzen verfahren wird, 
muß bis Solec an der Weichſel zur Axt gebracht wer⸗ 
den, von wo es hierauf zu Waſſer bis an den Ort 
ſeiner Beſtimmung geſchafft wird. Von hier aus be⸗ 
traͤgt dieſes ſieben Meilen; waͤr aber der kleine Fluß 
Ilza, der bey Solec in die Weichſel fälle, ſchiffbar, 
wenn auch nur zu maͤßigen Kaͤhnen, ſo koͤnnten fuͤnf 
Meilen zu Land erſpart werden. 

Die Schiffbarmachung ſo manchen Fluſſes un⸗ 
fers Lands wär eine Sache, die die Aufmerkſamkeit 
der Regierung verdiente; die Gruͤnde hiervon ſind zu 
bekannte Dinge, um ſie hier zu wiederholen. Die 
Woywodſchaft Sandomir hat ſelbſt von der Natur 
ſchon die beſte Anlage hierzu bekommen, da ſie faſt 
rings umher von zween unſrer Hauptfluͤſſe eingeſchloſ⸗ 
ſen wird. Denn von da, wo ſie am Weichſelſtrand 
an die Woywodſchaft Krgkau graͤnzt, d. i. bey Ko⸗ 
ſzyce, faßt ſie, nach unſrer jetzigen Begraͤnzung, ge⸗ 
dachter Strom bis da, wo ſich die Piliea in ſelbigen 
ſtuͤrzt, ein; von hier begraͤnzt wieder dieſer Fluß un⸗ 
ſre Provinz groͤßtentheils bis Koniecpol ſo, daß von 
bier bis an den Punkt von Koſzyce nur noch unge: 
faͤhr zwölf Meilen bleiben. Wahr ifts: die Pilica 
iſt nicht bis dahin jetzt ſchiffbar, ſie koͤnnte es aber 
werden, da das Mittel von Sandomir eben der 
hoͤchſte Punkt des Landes iſt, von welchem ſich eine 
ſehr große Menge Baͤche in allen Richtungen gegen 
ſeine Graͤnzen ſchlaͤngeln. Noch mehr, es koͤnnte ſo⸗ 
gar die Pilica und Warte bey Zykno oder Gidle 
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um ſo leichter vereiniget werden, da dieſe zween 
Fluͤſſe am beſagten Ort ſchon faſt ſo, vermoͤge eines 
kleinen Baͤchelchens, um ein Weniges nicht miteinander 
Gemeinſehaft haben. Allein ich kenne unſre Lage, 
und die daraus fließende Unmoͤglichkeit, ſolche wich⸗ 
tige Unternehmungen auszufuͤhren. Moͤgen alſo dieſe 
zufaͤllige Gedanken mit vielen ihres Gleichen in das 
große Verzeichniß unſrer frommen Wuͤnſche bis auf 
gluͤcklichere Zeitlaͤufte wandern. u ich er zu mei⸗ 
ner Reiſe wieder zurück, 


Von Warſchau bis Szydlowiec faͤhrt man, das 
Pilicer und etliche kleinere Thaͤler abgerechnet, auf 
einer ſanft anſteigenden, etwas wellenfoͤrmigen Plaͤne, 
deren Boden mehrentheils aus deem, bisweilen aus 
Sand oder gemiſchtem Erdreich beſteht, und der gute 
Wieſen, artige Buͤſche, auch etwas Waͤlder bat, 
Das Wellenfoͤrmige nimmt augenſcheinlich zu, je naͤ⸗ 
her man den Gebirgen koͤmmt, die groͤßtentheils in 
der Pilica weſtwaͤrts, oſtwaͤrts aber noch weit vor 
derſelben auszugehen ſcheinen. 


Im leemigten Theil dieſes Landſtrichs ſind Stein⸗ 
geſchiebe ſelten, und ſelbſt im Sand finden ſie ſich 
nicht gar haͤufig. Die gewoͤhnlichſten ſind: Granit, 
Gneuß, kleine Bruchſtuͤcke von Quarz von mancherley 


Korn und Farbe, auch etwas Feuerſteingeſchiebe. 


Kriſtall aber, Jaſpis, feine Kieſel oder Hornſteine, und 
ſelbſt Kalkſteine, mit und ohne veraͤnderten Koͤrpern, 
ſind hier große Seltenheiten, wenigſtens kann ich 
mich nicht ruͤhmen welche gefunden zu haben, ausge⸗ 
nommen etliche Stuͤcke feſten grauen Kalkſtein mit 
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einſitzenden kleinen Chamiten und Kammmuſchelchen, 
die ich in einem Steindamm bey Przylyk, einem klei⸗ 
nen adelichen Staͤdtchen, zwey Meilen von hier, 
antraf. 


Sonderbar ifis, daß, da wir fo weit hier von ur⸗ 
anſpruͤnglichen Gebirgen entfernt, den aufgeſetzten 
hingegen fo nah find, man fo viele Trümmern von 


jenen, und fo wenige von dieſen hier antrifft; ein 


Raͤthſel, das ich mir noch nicht genugthuend habe er⸗ 
klaͤren koͤnnen. Bruchſtuͤcke von Granit, Gneuß, 
Quarz, u. ſe w., find doch viel eigenthuͤmlich ſchwe⸗ 
rer als Kalk und Sandſtein, folglich konnten ſie na⸗ 
kuͤrlicher Weiſe fo leicht nicht vom Waſſer fortgerollt 
werden, als letztere, und doch ſcheint dieſes hier ge⸗ 
ſchehen zu ſeyn. 


Bis Szydkowiec, alfo, merkt man am Tag faſt 
nichts von eigentlichen Floͤtzgebirgen; eine kleine Vier⸗ 
telmeile aber vor dieſem Ort ragt ſchon das Sand⸗ 
ſteingebirge durch den häufigen Sand, der hier ver⸗ 
muthlich durch Verwitterung der oberſten Lagen er⸗ 
zeugt ward, fleckweiſe hervor. Doch iſt hier der 
Boden, im Ganzen betrachtet, noch nicht viel mehr 
als wellenfoͤrmig, fo, daß man beym erſten Anblick 
nicht leicht feſtes Gebirg darunter vermuthen wuͤrde. 
Wie maͤchtig daſſelbe ſey, kann ich nicht beſtimmen, 
da man aber hier Brunnen von funfzig bis ſechzig 
Ellen hat, die in lauter feſten Sandſtein gehauen 
find, Delen Härte mit der Teufe in Verhaͤltniß ſteht, 
fo iſt zu vermuthen, daß es von einer ziemlichen 
Maͤchtigkeit ſeyn muͤſſe. 

Der 
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Der hieſige Sandſtein iſt, nach Ausſage der Ein⸗ 
wohner, zu weich zu den meiſten Endzwecken, wozu 
er ſonſt angewendet wird. Ich glaub es ſelbſt, daß 
die oberſten Lagen ſo ſeyn moͤgen, allein wenn man 
tiefer gienge, fo glaub ich auch wieder, daß man fehr 
gute und feſte Lager finden wuͤrde. Die oberſten La⸗ 
gen ſind durch einen Kalkleim zuſammengekuͤttet, denn 
ſie brauſen etwas mit den Saͤuern, ſind ganz weiß 
oder gelblichweiß, und haben alſo keine Eiſentheile in 
ſich, wodurch ein feſteres Zuſammenbacken bewirkt 
werden koͤnnte, folglich iſt ſich uͤber ihre Weichheit 
nicht zu verwundern. Dieſe hat fuͤr die hieſigen Ein⸗ 
wohner ihren guten Nutzen, denn faſt alle Keller ſind 
in den Sandfelſen gehauen. Ich habe mir alle Muͤh 
gegeben, konnt aber darinnen keine verwandelte Koͤr⸗ 
per entdecken. Uebrigens liegt dieſes Sandſteinge⸗ 
birge, wie gewoͤhnlich, in Floͤtzlagen, hat ſeine ordent⸗ 
lichen Abtheilungen, oder Floͤtz- auch Querkluͤfte, die 
da aber meiſt leer, oder mit einer ſandig mergelarti⸗ 
gen Erde ausgefuͤllt ſind, fuͤhrt aber keine fremden 
Mineralien in ſich. Dicht um Szydkowiee alſo wer⸗ 
den keine Erze noch ſonſt ſo was gefunden, dieſes 
gilt aber bey weitem von der ganzen Herrſchaft, und 
noch weniger von der herumliegenden Gegend nicht. 
Vor noch nicht gar langer Zeit hat man bey Mar⸗ 
kiew, einem hierher gehoͤrigen Dorf, auf Eiſenſtein 
mit gutem Erfolg eingeſchlagen, und ſeitdem iſt eine 


Eiſenhuͤtte mit Vortheil dort angelegt worden. Eben 


alſo iſt auch beym Dorf Kamien ein Eiſenwerk, wo 
Sandſtein von feinem Korn obenaufliegt, auf dieſen 
ſoll ein Thonlager folgen, und ungefähr der neun⸗ 
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zehnten bis zwanzigſten Elle ſoll das erſte Eiſenerz⸗ 
flöß, das feiner Härte wegen durch Schießen gewon⸗ 
nen werden muß, folgen. Gern haͤtt ich alle dieſe 

Werke beſucht, wenn mirs die Zeit erlaubt haͤtte; ich 
hab es aber bis auf eine andre Gelegenheit dieß mal 
verſchieben muͤſſen; bis dahin alſo bleiben auch meine 
naͤhern Nachrichten von den Eiſenwerken von Sma⸗ 
gow, Przyſucha, Drzewica, Konſkie, u. ſ. w., 
welche alle hier herum auf wenige Meilen voneinan⸗ 
der liegen, ausgeſetzt. 


Schon wollt ich meinen langen Brief ſchließen, 
als mein alter baͤrtiger Wirth mir noch erzaͤhlen kam, 
daß der Prinz Karl Byron von Kurland, Staroſt 
von Pomſt, vor einigen Jahren in dem ihm zuftän« 
digen zwo Meilen von hier entfernten Dorf Pincze⸗ 
kow haͤtte graben laſſen, und in einer geringen Teufe 
auf Bleyerzt gekommen waͤre. Warum dieſer Prinz 
kurz darauf dieſes Werk wieder hatte liegen laſſen, 
konnt er mir aber nicht ſagen. 


Ich habe die Ehre zu ſeyn ꝛc. 


ame 
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Ich habe zwar in dieſen zween Tagen nur ſieben 
WW Meilen gethan, bey allem dem koͤmmt mirs je⸗ 
doch vor, als wär ich geflogen, ſo kurz ward mir 
dieſe Zeit wegen Vielheit und Mannichfaltigkeit der 
Gegenſtaͤnde. Noch ſeh ich mit Misvergnuͤgen auf 
meinen zuruͤckgelegten Weg, weil ich vermuthlich noch 
ſo manches Sehenswuͤrdige in der Eil nicht bemerkte. 


Ich fuhr den 13. dieſes ganz fruͤh von Szydlo⸗ 
wiec ab. Der Boden blieb bis auf anderthalb Meile 
von hier noch immer meiſt ſtark ſandig, mit eini⸗ 
gen Feuerſtein⸗, Kalkſtein⸗, Quarz - und Sandſteinge⸗ 
ſchieben untermengt. Die Quarzgeſchiebe waren am 
ſparſamſten. Uebrigens ſchien der Weg zwar wellen⸗ 
foͤrmig, doch im Ganzen immer noch ziemlich eben zu 
bleiben, ich merkte aber doch, daß es je weiter je 
hoͤher angieng. Und nachdem ich eine Stunde im 
naͤchſten Wald gefahren war, verlohr ſich der Flug⸗ 
fand allmählich, und das Stoßen meines Fuhrwerks 
erinnerte mich, daß ich auf feſtem Gebirge ſey, welches 
aus einem ſehr harten kleinkoͤrnigen Sandſtein beſtund. 
Endlich kam ich in ein Thal, oder vielmehr in eine 
etwas große Schlucht, worinnen ein Eiſenwerk ſteht. 


Dieſes Werk heißt Brin, liegt zwey Meilen von 
Szydlowiec ſüdweſtwaͤrts, und gehoͤrt dem Ciſterzien⸗ 
ſerkloſter von Wachock, welches, wie Ihnen bekannt 

i A 5 iſt, 
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iſt, ſchon in den vorigen Zeiten ſeines guten Eiſens 


und Stahls wegen berühmt war b). Das Erz wird 


eine halbe Meile ſeitwaͤrts im Wald gegraben, es 
liegt bald zehn, bald funfzehn, bald auch dreyßig und 
mehr Ellen unter Tage. Die Lagenfolge iſt unge⸗ 
faͤhr „im Ganzen genommen, folgende: Erſt Damm⸗ 
erde, dann eine Sandſteinbank, hierauf eine Lage 
blaulichen fetten Thons, und unter dieſem das Erz. 
Die Maͤchtigkeit der Gebirgsarten laͤßt ſich eben ſo 
wenig, als des Erzfloͤtzes ihre, genau angeben, da 
fie unbeſtaͤndig iſt. Meiſtentz liegen drey Erzfloͤtze 
untereinander, die serie eiſenſchuͤßige Thonla⸗ 
gen trennen. Die Sohle dieſes Gebirgs iſt, ſo weit 
ſie bekannt iſt, ein ſehr harter, feinkoͤrniger, hell⸗ 
grauer Sandſtein. Man hat ihn noch nie durchſun⸗ 


ken, theils, weil er fehr hart iſt, theils auch, weil. 


hier die Waſſer den voͤllig unkundigen Bergmann ver⸗ 
draͤngen. Ich nahm in der Geſchwindigkeit folgende 
Abaͤnderungen von Erzſtufen mit: 5 


1) Dunkelbraune abgerundete Stuͤcken Eifenftein, 


welche in dergleichen lichtbraunen inneſitzen, und mit 
ihm in eine Maſſe zuſammengebacken ſind, ſo, daß 
das Ganze ein ordentliches, ziemlich feſtes Konglo⸗ 
merart ausmacht. Ich kann nicht ſagen, ob es ein 
Geſchieb iſt, ſo uͤber Tags entſtanden, oder ob es ir⸗ 
gendwo ein eigentlich Flo macht: ich fands bey einer 
Schlackenhalde. 
2) Brau⸗ 
b) Starowolski ſagt: Polonia abundat , cha- 


libe & ferro apud Wachociam. Rzgczynſki beſtaͤti⸗ 
get dieſes. 


ö 
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2) Brauner thonartiger Eiſenſtein, worauf ſich 
dergleichen tropfſteinartiger baumfoͤrmig geſintert hat. 
Mitten durch geht ein einen halben Zoll ſtarkes Drum⸗ 
chen ſchwarzen Kupferglaſes. 


3) Blaͤtterichter brauner, ſchwarzer und tropf⸗ 
ſteinartiger Eiſenſtein mit ſchwarzem Kupferglas ein⸗ 
geſprengt. i 


4) Anerer, thonartiger eörhficher Eiſenſtein „ wor⸗ 
innen tropfſteinartiger, ſchwarzer, kupferhaͤltiger Ei⸗ 
ſenſtein ſowohl lagen- als druſenweiſe ſitzet. 

5) Dergleichen, der auf beyden Seiten mit einer 
Lage von ſchwarzem, dichten, auf der Oberflaͤche tropf⸗ 
ſteinartigen Eiſenſtein eingefaßt wird. Vermuthlich 
ſind beyde aus einer Floͤtzlage. 


6) Roth und brauner thonartiger lockerer Eiſen⸗ 


ſtein, der auf den Kluͤften mit ſchwarzem dergleichen 


durchſintert iſt. 


7) Roth und ſchwarzer, ſehr kluͤftiger, auf der 
Oberflaͤche tropfſteinartiger Eiſenſtein „der mit einem 
an Eiſenocker überzogen ift. 


8) Tropfſteinartiger, nierenfoͤrmig gebildeter 
ſchwarzer dichter Eiſenſtein, der in einem lockern Ei⸗ 
ſenthon liegt. 


9) Lockerer, roͤthlicher und eiſenſchuͤßiger Kalk⸗ 
ſpath, der mit einer Menge Truͤmmern von verwan⸗ 
delten Seekoͤrpern untermiſcht iſt; auf dieſen Dër brau⸗ 
ner tropfſteinartiger Eiſenſtein, der wieder großentheils 
mit rothem Eiſenocker uͤberzogen wird. 

10) Gruͤn⸗ 
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10) Gruͤnlich⸗ grauer, feinkoͤrniger, etwas eiſen⸗ 
haltiger Kalkſpath, worauf tropfſteinartiger braͤunlicher 
Kalkſtein ſitzt. éi f 


Die Gebirgarten No. 9 und ro brechen in einem 
Kalkfloͤtz, das nah an den Eiſengruben gelegen iſt, 
und werden beym Verſchmelzen der Erze als Zu⸗ 
ſchlaͤge gebraucht. Man ſieht aus ihrem, obgleich 
unbetraͤchtlichen Eiſengehalt, wie reich die hieſige Ge⸗ 
gend an dieſem Metall ſey. Was das in den oben 
angezeigten Erzen befindliche Kupfererz betrifft, ſo ach⸗ 
tet man nicht darauf, ſondern ſchuͤttet es mit auf. 
Der Schaden dieſes Verfahrens iſt, wie leicht zu er⸗ 
achten, doppelt; denn es geht nicht nur das Kupfer 
verlohren, ſondern verdirbt auch zugleich das ſonſt vor⸗ 
treffliche Eiſen, ein Umſtand, woruͤber ich von mehr 
als einem Eiſenarbeiter ſchon in Warſchau habe kla⸗ 
gen hoͤren e). 


Brin hat einen ziemlich gut gebauten Hohofen, 
dabey zugleich ein Hammerwerk, das freylich beſſer 
ſeyn koͤnnte, und etliche Luppenfeuer, bey welchen eine 
ſchlechte Gattung Stahls bereitet wird. Der Stahl⸗ 
ſtein iſt nicht der ſchlechteſte, es fehlt nur an einer 
beſſern Vorrichtung, um beſſeres Metall zu er⸗ 
halten. i 

Auf 


e) Ich ließ nach der Zeit die Erze von No. 2. 3. 4. pro⸗ 
biren, und ſie gaben funfzig aufs Hundert Eiſen, und 


zwiſchen drey bis vier Pfund Kupfer. Es lohnte ſich 


alſo wohl der Muͤh, das Kupfer auszuſcheiden, zumal 
da es großentheils auf der Scheidebank geſchehen könnte, 
und ein Stoßheerd würde hier vielleicht noch rathſa⸗ 
mer ſeyn. 


M ` den ` Zen ah „ De Fan he „ . . „ ` ep ` geb 
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Auf den Hohofen werden alle Stunden fünf und 


95 dreyßig Centner Erz aufgeſchuͤttet, es wird alle ſieben, 

2 auch neun Stunden geſtochen, und die Gänfe halten 
zwiſchen ſieben und neuntehalb Centner. 

em 

iſt, Es wird auf dem hieſigen Hammerwerk bloß 


Zu⸗ Schien⸗ und Stangeneifen verfertiget, von Gußarbeit 
ich aber macht man hier wenig oder gar nichts. Ein 
pe ziemlicher Bach, der die hieſige Gegend durchſtroͤmt, 
ben treibt alle angezeigten Werke. 


EN Das Gebirge fährt zwar, je weiter man ſüͤd⸗ 
SE weſtwaͤrts geht, höher anzuſteigen fort, man merkt 
es aber ohne die groͤßte Aufmerkſamkeit nicht, weil 
ee die Wälder das Auge ſehr begraͤnzen. So groß in⸗ 
2 deſſen der Holzvorrath hieſiger Gegend iſt, ſo ſteht 
5 doch endlich ein Holzmangel zu befuͤrchten, wo ihm 


nicht in Zeiten durch gebuͤhrende Vorkehrungen vor- 
gebeugt werden wird. Es giebt bier eine Menge Ei⸗ 
en, ſenwerke rings herum, wo mit den Brennmaterialien 
ſſer gar nicht wirthſchaftlich umgegangen wird; der hier⸗ 
ine herum wohnende Landmann traͤgt, durch ſeine, faſt 
bie mëcht ich ſagen, muthwillige und boshafte Verſchwen⸗ 
ner dung, nicht wenig zum Untergang der Waldung bey, 
ers indem er zu feiner häuslichen Brennſtaͤtte immer den 
beſten friſcheſten Baum faͤllt, nur den dickſten Stamm 
uf nimmt, Stock aber, Aeſte und Giebel liegen laͤßt; 
pro⸗ daß er etwan Windriſſe, oder wenigſtens ſchadhafte 
1 Baͤume wählte, ja dafür huͤtet er ſich, und wie 
mal viel angehauene oder ganz gefällte Bäume verfau⸗ 
5 len nicht noch uͤberdieß! 
D 5 
Von 
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Von Brin kam ich uͤber Berg und Thaͤler, doch 
aber immer ſteigend, auf das kleine Dorf Rojew, 
welches zum Hofpital della Carità zu Rom gehören 
ſoll. Die Verwaltung davon iſt gewiſſen Geiſtlichen, 
die man mir nicht zu nennen wußte, uͤbertragen. 
Auch hier iſt ein Hohofen nebſt Hammerwerk, aber 
beydes in ziemlich ſchlechten Umſtaͤnden. Der Eiſen⸗ 
ſtein, der hier verſchmolzen wird, ſcheint mehr eine 
Art von Sumpferz zu ſeyn; er wird eine halbe Meile 
von hier ſeitwaͤrts im Wald gegraben, ich konnte alſo, 
ohne langes Verweilen, die hieſigen Gruben nicht in 


Augenſchein nehmen, von den Cyklopen aber war 
nicht möglich die mindeſte vernünftige Antwort noch 
Auskunft zu erfragen. Ich reiſte daher etwas ver⸗ 


druͤßlich von hier, und kam nicht gar lange darauf in 
das kleine Dorf Baranow, welches dem Fuͤrſt Biſchof 
von Krakau gehoͤrt, ſo wie alle folgende Oerter bis 
Kielce. Es iſt hier bloß ein Eiſenhammer, wo nur 
Schienen und Stangen bereitet werden, die hohen 
Oefen aber, die das Roheiſen herliefern, und deren 
es viele nah herum geben ſoll, liegen alle ſeitwaͤrts 
im Wald außer der Straße, ſo wie die Erzgruben 
ebenfalls. Ich hatte mehrere Tage in die Runde 
herum wandern muͤſſen, wenn ich fie nur flüchtig hätte 
beſichtigen wollen, und dazu iſt, wie Sie wiſſen, 
meine Zeit viel zu kurz. a 


Weiter kam ich nach dem ebenfalls bicheflchen 
Dorf Sucheniow, wo ein Hohofen, ein gemeiner Cie 
fen- und ein Blechhammer iſt; doch ſteht letzterer ſchon 
ſeit mehrerern Wochen, weil der ſonſt Ge Blech: 
"ze ſchmidt, 


V 
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ſchmidt, der ſehr geſchickt ſoll geweſen ſeyn, aus 
Misvergnuͤgen von hier weg und nach Konſkie ge 
gangen ſeyn ſoll. Dieſer Mann verfertigte ſonſt hier 
nicht nur ſchwarz und weiß Blech, ſondern machte 
auch Oefen und allerley Blechgeraͤthe, welche aber ſehr 
guten Abgang hatten. Da ſolche Leute hier zu Lande 
ſehr ſelten ſind, wer weiß, wann dieſes Werk wieder 
gangbar wird werden koͤnnen? So machens unfre 
Herren Kommiffärs; wenn wird endlich dieſe Gattung 
von Menſchen bey uns ſich beſſern? denn es iſt aus⸗ 
gemacht, daß ſie lediglich an allen mislungenen Un⸗ 
ternehmungen bey uns Schuld ſind. Wenn der 
fremde Handwerksmann ihnen nicht zu Hof arbeitet, 
denn ſie ſchaͤtzen ihn mit den Leibeigenen, ſobald er 
unter ihrer Aufſicht ſteht, gleich, fo behandeln ſie ihn 
wie jene Elenden, und wär er auch ein Engel, In 
wiſſen ſies doch endlich dahin zu bringen, daß er zum 


Schelm werden muß. 


Mein Weg gieng noch immer durch Waldung, 
die von Zeit zu Zeit lichte Flecke unterbrachen, und 
des Abends gelangt ich in dem kleinen Dorf Jedrow 
an. Es iſt hier ein gutes Hammerwerk, worinnen 
das Eiſen, ſo in den ſeitwaͤrts im Wald gelegenen 
Hohoͤfen bereitet wird, zu Schienen und Staͤben ver⸗ 
ſchmiedet. Solcher Haͤmmer ſoll es hier in der Run⸗ 
dung fuͤnf bis ſechs geben, ſie liegen aber alle außer 
der Landſtraße. Da der Krug aͤußerſt elend war, ſo 
kehrt ich beym Hammerſchmidt, der ein Sachs iſt, 
ein. Des Morgens, eh ich wegfuhr, beſah ich mir 
dieſes Eyklopen Werfftätte, die ich in ſehr guter Orb⸗ 
nung fand, und ſetzte hierauf meinen Weg uͤber 

Berg 
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Berg und Thal, noch immer durch den naͤmlichen 
Wald durch. Das Gebirg iſt hier noch immer der 
naͤmliche feinkoͤrnige eiſenſchuͤßige harte Sandſtein, 
durch deſſen Verwitterung fleckweiſe ähnlicher Sand 
ſich erzeugt hat, doch ragt auch ſchon mancher Orten, 
befonders an den Gehengen, feſtes, feinkoͤrniges, 
graues und weißliches Kalkgebirg hervor, in den 
Thaͤlern aber findet ſich bisweilen auch etwas Thon- 
Leem⸗ und Moorerde. Ich kam hierauf durch Jedna⸗ 


kow, wo ein Eiſenhammer iſt, und Samſonow, wo 


ein Hohofen nebſt fuͤnf Haͤmmern, die dem Fuͤrſt Bi⸗ 
ſchof, und ein Hammer, der einer hieſigen Voigtey 
gehoͤrt, und worinnen der Voigt biſchoͤfliches gekauf⸗ 
tes Roheiſen auf ſeine Rechnung ſchmieden laͤßt. 
Da ich hier nichts Bemerkenswuͤrdiges noch Neues 
ſah, ſo werd ich Ihnen mit der Beſchreibung gedach⸗ 
ter Werke nicht beſchwerlich fallen. Sie verarbeiten 
alle, bald ſchlechtere, bald beſſere Erzarten, die die 
in der Runde herum gelegenen Gruben liefern. Da 


ich Ihnen aber den hieſigen Bergbau noch nicht ken⸗ 


nen gelehrt habe, ſo muß ich Ihnen ſagen: daß es 
Floͤtzbau iſt. Die Gruben liegen alle offen ohne die 
mindeſte Bedeckung, die Zimmerung beſteht aus ſchwa⸗ 


chem, kleinen ganzen Holz, das dem mindeſten Seiten⸗ 


druck nicht wuͤrde widerſtehn koͤnnen. Die Gruben 


ſind gemeiniglich zwey Ellen ins Gevierte ohne Ein⸗ 


ſtriche, Buͤhnen und Fahrten; der Haſpel entſpricht 


dem Uebrigen, es iſt nicht fuͤr einen Schilling Eiſen 


dran, das Geruͤſt wankt beym mindeſten Anruͤhren, 
der Rundbaum iſt ſo, wie ihn die Natur gebildet 


hat, nur daß man ihm die Schale und Aeſte be⸗ 


nommen 
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nommen Bat. Lothen muͤſſen Sie nicht in die hieſigen 
Schaͤchte anders, als in der Mitte, ſonſt erfahren 
Sie nicht ihre wahre Tiefe, und wollen Sie anfah⸗ 
ren, ſo muͤſſen Sie Ihr Leben entweder einem Knoͤ⸗ 
bel, oder einem alten unbeſchlagenen Kuͤbel, und oft 
einem ziemlich morſchen, einen halben Zoll ſtarken Seil 
anvertrauen. Solcher, theils gangbarer, theils ver⸗ 
laſſener, verfallener und ausgeſtuͤrzter Schaͤchte treffen 
Sie bey jedem Bergwerk viele kauſend einen neben 
den andern, hoͤchſtens drey bis vier Ellen voneinan⸗ 
der, bisweilen auch kaum eine halbe Elle entfernt, 
an; und da man gemeiniglich auf den Ruͤcken der 
Erzhuͤgel vorzuͤglich baut, ſo hat es das Anſehn 
eines Gangbaus, weil die vornehmſten Bingenzuͤge 
das Streichen des Gebirgs verfolgen. Aus dem 
bisher Erzaͤhlten werden Sie ſich leicht einen Begriff 
von der Geſchicklichkeit der hieſigen Bergleute ma⸗ 
chen koͤnnen: übel und bis Schießen iſt, mit ei⸗ 
nem Wort, das plus ultra ihrer Kunſt. Ich darf 
Ihnen nicht erſt das Schaͤdliche eines ſo elenden 
Bergbaus, beſonders fur die Zukunft, bemerkbar 
machen, aber auch ſchon jetzt iſt er an mancher 
vergebens abgeſunkenen Grube Schuld. Ueberdieſes, 
ſo erhoͤht er den Preis des Erzes, weil, wenn un⸗ 

gefaͤhr hoͤchſtens zwey bis drey Klafter in der Runde 
alles ausgehauen worden, der alte Schacht verlaffen,, 
und ein neuer wieder abgeſunken werden muß, und 
koͤmmt dieſer unverſehens den alten Bauen zu nah, 
ſo wird er eher erſaͤuft, bevor man Erz darinnen 

auszubauen im Stande iſt. 8 


Reiſen d. Bol, I. Th, B Ver⸗ 
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Vermuthlich werden Sie ſich über die Menge 
der hieſigen Eiſenwerke verwundern, allein Ihre Ver⸗ 
wunderung wird noch groͤßer werden, wenn ich Sie 
verſichere, daß dieſes kaum das Drittel der in die, 
ſer Provinz vorhandenen ſey. Und bey dem allen 
verbrauchen wir unendlich mehr fremdes als eigenes 
Eiſen im Land; um wie viel konnten alſo nicht 
unſre Eiſenfabriken vermehrt und verbeſſert werden, 
wenn fie nur das Land allein mit, feiner erforder⸗ 
lichen Eiſennothdurft verſehen ſollten! Dieſer Um⸗ 
ſtand verdient, in mehrerm Betracht, die ganze 
Aufmerkſamkeit der Regierung. 


Doch es iſt endlich Zeit, dieſen ſo langen 
Brief zu ſchließen, da ich morgen wieder einen, 
wer weiß ob nicht noch laͤngern, auf kuͤnftigen Poſt⸗ 
tag hier zuruͤckzulaſſen gedenke. 
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Kiekce, d, 15. Auguſt, 


ch blieb geſtern bey Samſonow ſtehn; von hier 
. wandte ich mich von der gewöhnlichen Landſtraße, 
um nach dem Bergdorf Miedziana Gora zu 
kommen. Auf dieſem Weg fiengen die Berge auf 
einmal um ein Beträchtliches an zu ſteigen, und die⸗ 
ſes geſchah auf der Hälfte des Wegs ſehr ſchnell mit 
einem Mal. Die Bergart A hier großentheils noch 
mit der vorigen einerley, bis da, wo das Gebirg ſo 
ſchnell zu ſteigen anfaͤngt, als wo ſich der bisherige 
feſte, eiſenſchuͤßige Sandſtein, in einen aͤußerſt har⸗ 
ten, feinkoͤrnigen weißlichen Quarz, der auf den 
Kluͤften ſtark eiſenſchuͤßig iſt, auch rothe, braune und 
gelbe Eiſenflecke hat, welches ihm ein marmorirtes 
Anſehn giebt, verwandelt; Kalkgebirge fangen auch 
bier an, je weiter, je allgemeiner zu werden, und 
den bisherigen Sandſtein zu verdraͤngen. Und fo 
gelangt man, wenn man viele ſolche, theils Quarz⸗, 
theils Kalkfelſen uͤberſtiegen hat, endlich nach Mie dzia⸗ 
na Gora. Dieſes Dorf gehoͤrt, ſo wie alle vorherge⸗ 
hende, dem Fuͤrſt Biſchof von Krakau „es beſteht aus 
etlichen zwanzig Huͤtten, und liegt auf dem Ende ei⸗ 
nes nicht gar breiten Bergruͤckens, nordwaͤrts eine 
Meile von Kielce. Die meiſten dortigen Einwohner 
ſind Bergleute von Geburt und Gewerb; ihre Vor⸗ 


eltern follen von Olkuſz hierher gezogen worden feyn, 


da fie aber jetzt nichts für ſich zu Haufe zu thun 
a SR Haben, 
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haben, ſo gehn die meiſten auf die in der Naͤhe hier⸗ 
herum gelegenen Eiſengruben ihr Brod zu verdienen, 
da denn der ordentliche Bergmann des Tages einen Fl. 
poln., die Handlanger aber, als Haſpelknechte, Kar⸗ 
renlaͤufer, u. ſ. w., achtzehn auch zwanzig Gr. poln. 
bekommen. Von ihrer Geſchicklichkeit darf ich Ihnen 
nichts weiter erzaͤhlen, denn, was ich in meinem 
letzten Brief von unſern Bergleuten uͤberhaupt geſagt 
habe, gilt von dieſen auch durchgehends. 


Aus den vielen Bingen und Halden, die man 
auf dieſem ziemlich ausgedehnten Berge antrifft, laͤßt 
ſich ſchließen, daß der hieſige Bergbau muͤſſe vormals 
betraͤchtlich geweſen ſeyn, und aus den Stufen, die 
ich binnen Zeit von ungefaͤhr drey Stunden aus den 
hieſigen Halden theils ſelbſt klaubte, theils von den 
geſchaͤftigen Weibern und Kindern gegen eine kleine 
Belohnung erhielt, zu urtheilen, muß es vortreffliche 
Anbruͤche gegeben haben. Hier iſt das Verzeichniß 
der Erze und Mineralien, die ich von dort mitge⸗ 
nommen habe. 

An Kupfer. e 

1) Derbes Kupferlaſur auf ſchwarzem feſten Ei- 
ſenſtein, der ſchon wieder zum Theil in einen braunen 
Ocker aufgeloͤſet worden. i 

2) Tropfſteinartiges derbes Kupferblau ganz loſe. 

3) Weiches Kupferblau auf weißem, koͤrnigen, 
feſten eiſenſchuͤßigen Quarz. 

4) Malachit, der auf einem braunen Eiſenſtein, 
und dieſer auf Sandſtein aufſitzt. 

5) Kupfer⸗ 
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5) Kupferatlaßerz, fo in ſchwarzen, braunen 
und braunrothen lettigten Eiſenſtein derb einge⸗ 
ſprengt iſt. 

6) Kupfergruͤn, theils auf Kalk theils auf brau⸗ 
nem Eiſenſtein, theils auch auf rothem blätterichen ei: 
ſenhaltigen Thon. 

7) Kupferſanderzt, oder Kupfergruͤn, in einen 
nicht gar harten eiſenſchuͤßigen Sandſtein einge⸗ 
ſprengt 9), . 

ö An Bley. 

) Nicht gar grober Bleyglanz, theils auf brau⸗ 
nem Eiſenocker, theils auch auf braunem ſpaͤthigen 
Eiſenſtein. a 
| 2) Sehr klarſpeiſigter Bleyglanz, mit anſitzen⸗ 
dem weißen Eriftallifirren Bleyſpath und zart einge⸗ 
ſprengtem Kupferkieß auf braunem Eiſenocker e). 


An Eiſen. 


1) Ein Stuͤck eines, dem Anſehn nach, gediege⸗ 
nen Eiſens. Es hat ein ſtrahlig Gewebe von In⸗ 
nen, die völlige Farbe des Eiſens, und iſt ziemlich 
ſtark mit ſtrahligtem gruͤnen Scherl untermengt k). 

2 B 3 Aeuſ⸗ 
d) Ich habe nach der Zeit bloß das Kupfergruͤn, als wo⸗ 


von ich das meiſte hatte, probiren laſſen, es hielt funf⸗ 

zehn Pfund aufs Hundert Kupfer, und ein Loth Silber. 

e) Das Bley hielt bey der Probe zwey und ſiebenzig Pfund 
aufs Hundert Bley, und zwey Loth Silber. 

f) Als ich hernach in Checin war, ließ ich mir dieſes GL 

ſenprodukt vom Juden zeigen, ich wollt es ihm ſogar 

? abkan⸗ 
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Aeußerlich ſieht dieſes Mineral voͤllig einem, eine Zeit 
lang unter der Erde gelegenen Eiſen aͤhnlich, es 
ward vor einiger Zeit hier von ohngefaͤhr beym Gra⸗ 
ben gefunden, und heimlich an einen Juden in Che⸗ 
ein verkauft, der es fuͤr Bleyerzt ſoll genommen ha⸗ 
ben. Der Block ſoll groß geweſen ſeyn, und bey 
zwey Centner gewogen haben. Man konnte mir aber 
nicht mehr, als etwan ein Stück von dreyviertel 
Pfund, geben. Da das gediegene gegrabene Eiſen, 
eine noch nicht von allen Mineralogen zugegebne Er⸗ 
ſcheinung iſt, ob ich gleich die nothwendige Unmoͤg⸗ 
lichkeit davon nicht einſehe, ſo will ich dieſes Eiſen, 
das mehr einem Roheiſen aͤhnelt, fuͤr kein Produkt 
der gelaſſenen Natur ausgeben, vielmehr ſcheint es mir 
ein volles Recht auf einen Platz unter den vulkaniſchen 
Ausgeburten zu haben; der haͤufig darinn ſitzende 
Scherl redet, meines Erachtens, dieſer Vermuthung 
ſehr ſtark das Wort. Wie aber dieſes Mineral, 
wenns mit dieſer ſeiner Abſtammung ſeine Richtigkeit 
hätte, in die hieſige, von allen vulkaniſchen Spuren 
ganz entbloͤßte Gegend gekommen ſey, wuͤßt ich ſo 
leicht nicht zu erklären, und dennoch iſt nicht wohl 
möglich, wie Sie ſelbſt ſehen, es für ein Produkt 
menſchlicher Kunſt anzuſehen. 


2) Tropfſteinartiger Glaskopf auf braunem Eiſen⸗ 
fein, mit und ohne Kupfergruͤn. 


Hierher 
abkaufen, weil es doch immer etwas Merkwürdiges und 
Seltues iſt, allein es war mit dieſem einfaͤltigen Iſrne⸗ 
liten, der da einen Schatz zu haben dachte, Fein Han⸗ 
del zu treffen, denn er verlangte dafuͤr etliche Dukaten. 
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Hierher gehören auch die oben genannten Eiſen⸗ 
erzſtufen, die ich wegen anſehnlicher EE 
unter dieſem Metall aufgeſtellt habe. ö 


3) Schwarzer, rother und brauner tropfſteinarti⸗ 
ger Eiſenſtein. 


4) Blaͤttericher mae und brauner ey 
mit etwas Kupfergruͤn angeflogen. 


An Gebirgsarten. 


1) Quarz mit ſchwarzem, rothen und braunen 
Eiſenocker durch und durch uͤberſintert. 


2) Dergleichen, der auf den Kluͤften mit Eiſen⸗ 
rahm durchdrungen iſt. 


3) Sandſtein mit ſchwaͤrzlichen Eiſenockerkoͤrnern 
weiß durchmengt, oder, wenn Sie wollen, Eiſen⸗ 
ſanderzt. 


Die Hauptgebirgsart iſt hier dichter, derber, 
weißgrauer Kalkſtein von feinem unfuͤhlbaren Korn, 
der bisweilen fleiſchfarben und roth von Eiſenſaͤften 
gefaͤrbt wird; harter, feinkoͤrniger weißer, von Eiſen 
buntgefärbter Quarz, auch gemeiner eiſenſchuͤßiger 
Sand, koͤmmt hier häufig mit vor. Wie und in 
welcher Ordnung eben gedachte Gebirgsarten, die doch 
nichts anders als aufgeſetzte Floͤtzlagen ſeyn koͤnnen, 
aufeinander folgen, konnt ich weder ſelbſt ſehen, noch 
auch von den hieſigen ſogenannten Bergleuten erfah⸗ 
ren. Nicht viel deutlichere Nachrichten konnt ich 
wegen der Erze Lagerſtaͤtte einziehn. Den weni⸗ 
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gen dunkeln Nachrichten zufolge, ſollte man es als 
eine Art Ganggebuͤrge anſehn, denn man verſicherte 
mich deutlich, daß ſich hier das Erz nicht lagen⸗ 
ſondern ſtreifenweis, d. i. nicht flöß-, ſondern gang⸗ 
weis, zoͤge: das Dach, fo viel konnt ich mit Noth 
herausfragen, das Liegende und die Sohle waͤre dich⸗ 
ter Kalkſtein, wie ich ihn beſchrieben habe, das Han⸗ 
gende aber ſolcher koͤrniger Quarz, wie ich ebenfalls 
ſchon gedacht habe; im Gang felbft hingegen kaͤ⸗ 
men die von mir angefuͤhrten, und andre Gangarten 
mehr, vor. Sie werden ſich vermuthlich wundern, 
daß ich Ihnen, wider die bisher angenommene Ge⸗ 
birgskundenlehre, von Gaͤngen in Floͤtgebirgen vor⸗ 
ſchwatze; es koͤmmt mir ſelbſt dieſe Erſcheinung ſon⸗ 
derbar vor, ob ich gleich mir die Moͤglichkeit davon 
vorſtellen kann. Vielleicht hab ich kuͤnftig Gelegen⸗ 
heit, die hieſigen Gebirge genauer kennen zu lernen, 
und dann muß ſich doch auch dieſer Umſtand beffer 
aufklären. 


Meine Ankunft in Miedziana Gora ſetzte das ganze 
Dörfchen in Verwunderung und Bewegung, und als 
mich die Leute ſuchen ſahn, ſo eilten faſt alle herbey, 
mir zu helfen. Ein Greis, dem ich hoͤchſtens ſech⸗ 
zig bis ſiebzig Jahr gegeben haben wuͤrde, der aber, 
wie ich von ihm ſelbſt hernach erfuhr, ein Neunziger 
war, und ſich dennoch ſo munter erhalten hatte, zog 
meine Aufmeckſamkeit auf Di, Ich ſieng dabey an 
mir feine Gewogenheit mit etwas Brandwein und 
Geld zu erlangen, und meine Mittel thaten ihre ge⸗ 
wünfchte Wirkung; mein Alter ward ſehr geſpraͤchig, 

und 
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und ich erfuhr von ihm, als dem hieſigen lebenden 
Archiv, was er nur im Leben wußte. Er verſicherte 
mich: es gaͤbe hierherum noch manches ſehr reiches 
Gebirg, das noch nie waͤr aufgewaͤltigt worden; von 
dem alten hieſigen Bergbau ſagt er mir, daß er ſchon 
ſehr alt ſey, wär aber länger, als er daͤchte, liegen 
geblieben; vor fuͤnf und ſiebenzig bis achtzig Jahren 
haͤtte der damalige Biſchof von Krakau und Kardi⸗ 
nal Lipski neue Bergleute aus Olkuſz hierher geführt, 
um die alten Baue wieder aufzunehmen, der Anfang 
dieſer Sache waͤre aber bald durch die damaligen Un⸗ 
ruhen wieder unterbrochen, und ſeitdem nicht weiter 
fortgeſetzt worden. Hierauf fuͤhrte er mich an den 
jetzt noch runden vertieften Platz, wo vor Alters die 
Kehrraͤder geſtanden hatten, zeigte mir den Ort, wo 


ein Cementbrunnen vormals war, und in der That 


trifft man davon noch bis jetzt deutliche Spuren ſelbſt zu 
Tag an, indem das wenige hier merkliche Waſſer 
alles, Knochen, Steine, Holz, u. ſ. w., mit einer 
grauen Kupferfarbe uͤberzieht, auch ſich auf mehrere 
Schritte weit durch ſeinen durchdringenden Vitriolge⸗ 
ruch ankuͤndigt. Die Zeit erlaubte mir nicht, alle 
alten, ſich ſehr weit ziehen ſollenden Baue hier zu be⸗ 
ſichtigen, ich mußte mich damit begnuͤgen, zu erfah⸗ 
ren, daß am ſuͤdweſtlichen Geheng dieſes weit ge⸗ 
dehnten Bergs vormals ſehr reiche beſondre Bleygru⸗ 
ben geweſen ſeyn ſollen; und da ich mich nicht hin⸗ 
laͤnglich hab umſehn koͤnnen, fo iſt mirs unmoͤglich, 
etwas Gruͤndliches über den Werth und Unwerth ei⸗ 
nes etwanigen Wiederaufnehmens dieſes alten Baus 
zu ſagen. Es wird ſich doch wohl noch künftig 
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eine Gelegenheit finden, dieſe Gegend laͤnger, und 
alſo genauer unterſuchen zu koͤnnen. 

Doch es iſt endlich Zeit, Ihnen etwas uͤber mei⸗ 
nen heutigen Aufenthalt zu fagen. 

Kielce, das Städtchen iſt der Hauptort einer an⸗ 
ſehnlichen Herrſchaft gleiches Namens, die dem Fuͤrſt 
Biſchof von Krakau gehoͤrt. Es iſt von Warſchau 
ſechs bis ſieben und zwanzig Meilen entfernt, und 
liegt in einem uͤber anderthalb Meilen großen Haupt⸗ 
thal, das rings umher mit Gebirgen von ungleicher 
Höhe eingefaßt wird, an deren Gehengen, da fie 
ſelbſt aus feſtem feinen Kalkſtein beſtehn, Sandſtein⸗ 
baͤnke zum Theil wieder aufgeſetzt find: deren Auf 
löſung mag den ziemlich vielen Sand, woraus ein 
großer Theil hieſiger Dammerde beſteht, erzeugt ha⸗ 
ben; doch ragt auch an ſehr vielen Orten des Tiefſten 
der zum Grund uͤberall liegende harte Kalkſteinfelſen, 
und beſonders an der Landſtraße, hervor. Die Feuer⸗ 
ſteine ſcheinen im hieſigen Gebirg entweder eine eigne 
Lage, oder haͤufige Neſter zu machen, denn man trifft 
ihrer eine große Menge fleckweis an. Sie ſind, ſo⸗ 
wohl in Anſehung ihrer Farbe, als Durchſcheinheit 
und Gewebs, von allen moͤglichen Abaͤnderungen, und 
man findet davon nicht ſelten Spuren von Uebergaͤn⸗ 
gen in edlere Kieſelarten, dergleichen die Kalzedone, 
Achate, u. ſ. w., find. An Verſteinerungen fehlt es 
ihnen auch nicht, ich habe darinnen kleine Kammmu⸗ 
ſcheln, Ehamiten, Terebratuliten, Stern» und "Ké 
derſteine, Seeigel und Abdruͤcke ihrer Arme, Madre⸗ 
poren, Milleporen, Tubiporen u. dergl. wahrge⸗ 
nommen. 


Von 
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Von Miedziana Gora liegt Kielce ſädweſtwaͤrts 
eine gute halbe Meile: man faͤhrt von hier dahin 
meiſt herabwaͤrts. In feinen alten Steingebaͤuden 
zeigt dieſer Ort von ſeinem ehemaligen weit beſſern 
Zuſtande. Er hat eine alte, im gemeinen gothiſchen 
Geſchmack erbaute ziemlich anſehnliche Pfarrkirche, 
welche eine Kollegiate vom Domſtift von Krakau iſt; 
dicht daran ſteht das alte, in ein Viereck gemauerte 
biſchoͤfliche Schloß, fo aber ſehr baufaͤllig, und faſt 
wuͤſt iſt, weil ſeit langer Zeit kein Biſchof hier ge⸗ 
wefen, obgleich ſonſt dieſes ihre gewoͤhnliche Reſidenz 
war. Es ſtehn auch um und neben gedachter Kirche 
die Wohngebaͤude der Domherren, welche alle ganz 
artige Gebaͤudchen ſind. Weiter oſtwaͤrts ſteht das 
mit der Kirche und allen ſeinen Nebengebaͤuden uͤber 
ſechshundert Ellen lange Seminarium, welches von Pe⸗ 
trinern oder Kommuniſten verſehen wird: es iſt eine 
Stiftung eines vormaligen Biſchofs, der Vortheil fürs 
Land entſpricht aber nicht ſeiner großmuͤthigen Stif⸗ 
tung. Außer dieſem hat Kielce noch zween andre 
kleine Kirchen, welche von den gedachten Petrinern 
bedient werden, und ein eine Viertelmeile von der 


Stadt vom jetzigen Fuͤrſt Biſchof neu aufgebautes, 


bisher aber noch leeres Nonnenkloſter, weil ſich keine 
fromme Seele finden will, die dazu die erforderli⸗ 
chen Fonds zur Stiftung hergeben moͤchte. Mitten 
auf dem Marktplatz ſteht ein fuͤr dieſen Ort ziemlich 
anſehnliches altes gemauertes Rathhaus, das aber je 
langer je mehr eingeht, weil es niemand unterhalten 


will. So viel von öffentlichen oder merkwuͤrdigen 


Gebaͤuden. Der Markt iſt viereckigt, und die dar⸗ 
auf 
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auf ſtehenden Buͤrgerhaͤuſer find alle von Holz, fo 
wie die uͤbrigen in der ganzen Stadt, drey oder vier 
alte gemauerte ausgenommen. Ihre Bauart iſt die 
in unſern Staͤdten gewoͤhnliche, großgedehnt und we⸗ 
nig bequemlich, noch weniger anſehnlich. Es duͤrfen 
ſich hier, wie in allen geiſtlichen Guͤtern bey uns, 
keine Juden haͤuslich niederlaſſen, die ſaͤmmtlichen 
Einwohner ſind alſo der katholiſchen Religion zuge⸗ 
than, daher koͤmmts, daß hier nicht gar viel Kraͤ⸗ 
mer ſind, doch kann man die meiſten Nothwendigkei⸗ 
ten bekommen; es fehlt auch nicht, ſo wie in man⸗ 
chen andern unſrer Landſtaͤdtchen, an den meiſten Gët: 
lich noͤthigen Handwerkern, doch fragte ich nach einem 
Drechsler, Glaſer, u. a. m., vergebens, dahingegen 
traf ich einen Uhrmacher an. Ueberhaupt zeichnet 
ſich der Fleiß hieſiger Einwohner vor vielen andern 
Staͤdten aus, ob er gleich noch faſt hundertfaͤltig ver⸗ 


groͤßert werden koͤnnte, als wozu die gluͤckliche Lage 


dieſes Orts die beſte Gelegenheit darbietet. Denn 
Kielce iſt der Hauptdepot der auf viele Meilen in der 
Rundung herum belegenen Landſchaft, von wo alles 
Getreide woͤchentlich hergebracht wird, um es an die 
in den Waͤldern gelegenen Eiſenwerke, deren es auf 
einige Meilen von hier gar ſehr viele giebt, zu ver⸗ 
kaufen, und die meiſten Gutbeſitzer und Paͤchter ha⸗ 
ben hier ſogar ihre Schuͤttboͤden. Es kommen auch 
Juden von etlichen Meilen hierher, ſie ſind aber die 
ſchlechteſten Käufer, und paſſen bloß auf geldduͤrftige 
Verkaͤufer. Die hieſigen Markttage ſind alſo fuͤr 
den innern Handel ſehr betraͤchtlich, und machen den 
Preis fuͤr die ringsherum gelegene Landſchaft. Sonſt 

handeln 
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handeln auch die hieſigen Bürger zum Theil mit aller⸗ 
ley Eiſenwaare, mit Muͤhl⸗ und Schleifſteinen, mit 
Nutzholz und Getreide auch in andre Provinzen. 


Dieſes Städtchen hat von Altersher anfehnliche 
Freyheiten, und der hieſige Stadtvoigt, der allezeit 
aus den Mitteln der Bürgerfchaft gewaͤhlt wird, iſts 
auf Lebenszeit. Er beſitzt Amts wegen einen großen 
Hof am Markt, etliche Morgen Landes, wozu zehn 
bis zwölf Unterthanen gehoren, und andre Vortheile 
mehr. Die Buͤrgerſchaft hat das Wahlrecht, der 
Fuͤrſt Biſchof muß ihn aber erſt beſtäaͤtigen. 


Die Gegend von Kiekce iſt in unſern ehemaligen 
Schriftſtellern, wegen ihrer reichen und mannichfalti⸗ 
gen Erze, die fie ſonſten lieferte, ſehr beruͤhmt s). 
, Keiner 


8) Starowolfki fagt: Polonia abundat metallis, Auro, 

Argento, Aere & Lazurio apud Kieleios. Andreas 
Cellarius, der dieſen ausſchrieb, beffätiget dieſes. Ca, 
cas Apolinski, in feiner Polonia defenfa contra Bar- 
elajum, ſagt: Argentum quod fodinae .... Kiel- 
eienfes . . affatim fuppeditant. Vladislaus Zu- 
hienſti in feinem Opifanie Swiata, der ſich ebenfalls 
auf den Starowolski beruft, ſagt: es fanden ſich bey 
Kiekce Bley, Zinn, Silber, Muͤhlſteine und Lazur. Auſ⸗ 
ſer dieſem erzaͤhlen noch mehrere Schriftſteller, z. B. 
Adalbertus Byfirzanowjki, w Informaciach matema- 
tyeznych ua m., das Naͤmliche bey Gelegenheit; 
die meiſten aber berufen ſich deswegen auf den Staro⸗ 
wolski, felbft Rzaczynſki thut es. Freylich iſt Staro⸗ 
wolski in dieſem Fach der ſicherſte Waͤhrmann, nur 
daß man bey Kiekce Gold und Zinn ſollte gefunden ha⸗ 
ben, kann ich ihm nicht aufs Wort glauben; von den 
andern Metallen und Mineralien aber ſind noch bis jetzt 
unlaͤugbare Spuren zu ſehn. 
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Keiner von ihnen hat aber genau die Orte ange⸗ 
geben, wo ſie brachen, noch auch nur eine einzige Grube 
beſchrieben, wir muͤſſen alſo bloß den alten Spuren 
nachgehn, um dieſe alten reichen Erzpunkte und ihre 
Lage beffer kennen zu lernen. Miedziana Gora, das 
ich ſchon beſchrieben habe, war ein ſolcher Punkt, 
außerdem waren die noch jetzt uͤbel und boͤs im Um⸗ 
trieb ſeyenden Gruben von Niewachlow und Korcowka, 
ſo nah aneinander liegen, die von Czarnow u. a. m. 
in einem weit bluͤhendern Zuſtand. e 


Niewachkow iſt ein maͤßiges Dorf, fo eine halbe 
Meile von hier liegt; Korcowka, ein ähnliches, iſt 
eine kleine Meile von hier. Ich hatte nicht Zeit, ei⸗ 
nen Seitenausfall dahin zu machen, doch erhielt ich 
daher folgende Stufen: 


1) Derber, grobſpeiſigter, dreyviertel Zoll maͤch⸗ 
tiger Drum Bleyglanz, der auf beyden Saalbaͤndern 
in ſchwarzes Bleyerz uͤbergegangen iſt, in einer zie⸗ 
gelrothen, eiſenſchuͤßigen, bleyhaltigen Kalkerde, mc 
che dort die Gangart ift, 


2) Derbes ſchwarzes Bleyerz, ſo aus obigem 
Glanz augenſcheinlich entſtanden, mit anſitzenden weiſ⸗ 
fen Bleyſpathkriſtallen, in ähnlicher Gangart h). 

Czar⸗ 


h) Ich ließ ſie hernach probiren, und ſie gaben, im Durch⸗ 
ſchnitt genommen, vier und funfzig Pfund Bley und ein 
Loth Silber aufs Hundert. In Anſehung der hieſigen 
Gebirgsart muß ich noch erinnern, daß es mit dem von 
Miedziana Gora einerley ſeyn ſoll, wie denn dieſe Gebirge 
zuſammenhangend und nur durch etliche Schluchten un⸗ 
terbrochen, ſich in einer Richtung vom Abend in dm More 
gen fortziehen ſollen, 
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Czarnow, ein ziemlich großes Dorf am tiefen 
Geheng eines Berges, eine gute Viertelmeile von 
Kielce, gehoͤrt, wie die vorhergehenden, zur kieleiſchen 
Herrſchaft, und liegt weſtwaͤrts von hier. Auch da⸗ 
hin erlaubte mir die Zeit nicht hinzukommen, noch ge⸗ 
lang mir es, Erzſtufen daher zu erhalten. Ueberhaupt 
iſt jetzt hier noch Erndtezeit, und da hat jeder Berg⸗ 
mann mit feinem Felde zu thun, daher liegen alles 
mal zu dieſer Zeit alle Gruben. i 


Noch muß ich des Sandſteinbruchs beym Dorf 
Eminſko, ſo eine Meile nordoſtwaͤrts in einer nicht 
gar großen Schlucht liegt, gedenken. Ich bin auch 
nicht ſelbſt da geweſen, ich theile Ihnen aber die Nach⸗ 
richt davon ſo mit, wie ich ſie durch vieles Fragen 
endlich aus den Antworten meines Wirths zuſammen⸗ 
gepaßt habe. Der dortige Steinbruch zieht ſich längs S 
dem Geheng der Gebirge in einer nicht gar weiten 
Schlucht längs hin. Man haut hier bloß Mühl- und a 
Schleifſteine: Quaderſtuͤcke und andre Baumaterialien 
werden hier ſo wenig als Bildhauerarbeit verfertigt, 
weil davon kein Abſatz iſt. Uebrigens iſt der Stein 
ziemlich weiß, doch giebts auch rothe Lager von maͤſ⸗ 
figer Härte und feinem Korn; fo hab ich ihn ſelbſt 
hier ſchon bearbeitet geſehen. 


. 
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Gorne, d. 16. Auguſt. 


Ich fuhr heut fruͤh fehr zeitig von Kielce ab, und, 
AA anſtatt den geraden Weg zu nehmen, wandte 
ich mich etwas linker Hand, um auch dieſen Ort zu 
beſichtigen. Ich hatte eine gute halbe Meile durch 
das große Thal, worinnen Kielce liegt, und welches 
ich Ihnen ſchon zum Theil beſchrieben habe, zu fah⸗ 
ren, mußte durch einen Bach, deſſen Namen ich nicht 
erfragen konnte. Er entſpringt bey dem Dörfchen 
Domaſzow in dem waldigen Gebirge, eine Meile von 
Kielce weſtwaͤrts, und ſtuͤrzt ſich nach vielen Kruͤm⸗ 
mungen durch die Thaͤler in die Nida unweit Che⸗ 
ein. Es iſt eben der Bach, der hinter Kiekce in 
Suͤdweſt vorbeyfließt, einem ziemlichen Teich da⸗ 
ſelbſt das Waſſer giebt, und eine Mühle treibt. Im 


Oſtſüd, eine halbe Meile von der Stadt, fließt in 


dieſem großen Thal ein zwoter, etwas kleinerer Bach 
am aͤußerſten Fuß der Gebirge, woran er ſich durch 
die Thaͤler, fo wie jener durch die obgedachte Nida, 
ſchleicht. Laͤngs dieſem letzten Bach, eine halbe 
Meile von Kielkce, liegt das kleine Doͤrſchen Cedzing. 
Hier iſt ein polniſcher Eiſenofen, Dymarka, worinnen 
das Erz eines ſeitwaͤrts eine halbe Meile von hier ger 
legenen Werks geſchmolzen wird. Es gehoͤrt daſſelbe 
einem Domherrn von Kielce. 

Hier, bey Cedzina, alſo faͤngt das Thal ſich wie⸗ 
der allmählich zu erheben an. Der Boden iſt zwar 
meiſtens mit Sand W es ragen aber auch an 

vielen 
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vielen Orten die ſchon oben von mir beſchriebenen 
Kalkfelſen hervor. Den meiſten Feuerſtein dieſer Ge⸗ 
gend fand ich an dem hieſigen niedrigen Geheng, und 
der Fuhrweg iſt beſonders damit an mehrern Orten faſt 
ganz bedeckt. Ich ſtieg beym Eiſenofen ein wenig ab, 
und indem ich ihn beſah, ließ ich mich meiner Ge⸗ 
wohnheit nach mit den hieſigen Cyklopen in ein Ger 
ſpraͤch ein. Dieſe verſicherten mich unter andern, daß 
ſich von hier bis zu dem Dorf Napekow, ſo von hier 
eine Meile ſuͤdweſtwaͤrts liegt, ein mehrere Klafter maͤch⸗ 
tiger Eiſengang, ſie nannten ihn Zyla, Ader, zoͤge, 
worauf an etlichen Orten gebaut wuͤrde. Da mich 
mein Weg uͤber dieſes Dorf fuͤhren wird, ſo verſchieb 
ich bis dahin die Beſchreibung etlicher hier von dort 
erhaltener Eiſenſtufen. Von hier gieng es je weiter 
je mehr bergan, meiſtens in ziemlich tiefem Sand, 
bisweilen uͤber Kalkfelſen: endlich, als ich noch durch 
ein ziemlich großes und tiefes Thal durch war, worin⸗ 
nen ich vortreffliche Wieſen und gutes Ackerland be⸗ 
merkte, mußte ich den ziemlich ſteilen nicht gar ſehr 
wegſamen Felſen hinan, worauf Gorne liegt. Auch 
dieſes Dorf gehoͤrt zur Herrſchaft Kielce. 


Gorne alſo iſt ein maͤßiges, ziemlich armſeliges 
Dorf, dem ich hoͤchſtens etliche dreyßig bis vierzig 
Feuerſtaͤtte gebe, die aber bey weitem nicht alles Bauer⸗ 
hoͤfe ſind, ſondern ſolchen Leuten gehoͤren, die theils als 
Bergleute, theils als Handlanger in den hierherum gele⸗ 
genen Eiſenwerken arbeiten, hier aber Haͤusler ſind. Die⸗ 
ſes Dorf liegt, wie ich ſchon erinnert habe, auf einem 
ziemlich hohen Berg nach hieſiger Landesart, denn es wird 
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immer zwiſchen hundert und fünfzig bis hundert und 
ſechzig Ellen der Unterſchied betragen. Der hoͤlzerne 
Herrnhof aber liegt oſtwaͤrts im Thal, dicht an einem 
ziemlich großen Teich, woher auch die Bauern fuͤr 
ſich und ihr Vieh das noͤthige Waſſer holen muͤſſen, 
weil auf dem Berge kein Quell iſt, Brunnen aber 
zu graben des Bauers Kraͤfte uͤberſteigt, indem das 
Gebirg ſehr feſt iſt, und groͤßtentheils durch Schieſ⸗ 
fen gewonnen werden müßte, Deſſen ungeachtet fol 
es doch in tiefen Schaͤchten auch hier ſtarke Waſſer 
geben, die aber, ihres Mineralgehalts wegen, weder fuͤr 
Menſchen noch fuͤr Vieh brauchbar ſind. 


Dieſer Ort ſcheint auch einer von den reichen Erz⸗ 
punkten zu ſeyn, die in den vorigen Zeiten die kiel⸗ 
ziſchen Bergwerke beruͤhmt gemacht haben. Die bie 
ſigen vorzuͤglichen Bingenzuͤge ſtreichen vom hoͤchſten 
Gipfel des Berges aus Abend gegen Morgen bis 
zum Geheng hinunter. Die hieſigen Einwohner oer, 
ſicherten mich zwar, es waͤre hier nie ordentlicher 
Bergbau gefuͤhrt, ſondern bloß tief geſchuͤrft worden, 
allein fie thaten es entweder aus Schalfheit oder aus 
Unwiſſenheit, denn man ſieht gar zu deutlich, daß 
auch hier muͤſſe ſtark gewuͤhlt worden feyn, 


Dieſer bis auf ſeinen Fuß auf mehr als eine 
Meile in die Rundung ſich ausdehnende Berg, deſſen 
ſuͤdliches und weſtliches Geheng groͤßtentheils ſehr ſanft 
fallend, das oͤſtliche aber und noͤrdliche ſehr prallend 
iſt, beſteht aus einem grauen, feinkoͤrnigen, ſehr fe 
ſten, und mit weißen Kalkſpathdrumen durchſetzten 
Kalkfelſen. 5 
f Kaum 
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Kaum war ich hier angelangt, fo eilte ich die 
Halden zu unterſuchen, und zwar gieng ich zuerſt auf 
den hoͤchſten Theil des Bergs, der, ob er gleich vom 
Dorf etwas entfernt iſt, mir vorzuͤglich in die Augen 


fiel. Hier alſo fand ich: 


An Geſteinarten. 

1) Grobblaͤtterichen weißen Gypsſpath, der mit 
einem braunen Eiſenocher uͤberzogen iſt. 8 

2) Dichten, blaͤulichgrauen Marmor mit dru⸗ 
menweis durchſetzendem weißen förnigen Kalkſpath. 

3) Dichten grobkoͤrnigen weißen Kalkſpath. 

4) Kriſtalliſirten graugelben eiſenhaltigen Kalk⸗ 
ſpath. 

5) Dlärterichen, oder lagenfoͤrmigen weißen 
Kalkſpath. 5 

6) Feinkoͤrnigen, feſten, eiſenſchuͤßigen Quarz, 
der, zufolge der hieſigen Bergleute Ausſage, unter dem 


obern Kalkfelſen das Dach der hieſigen Kupfererze 


machen ſoll. Allein wenn es wahr iſt, daß auch hier 
die Erze drumen⸗ oder gangweiſe brechen, als wo⸗ 
von ſie mir ſogar an mehr als einer alten Grube das 
Streichen angegeben haben, und welches ſelbſt durch 
das Gewebe des hieſigen Gebirgs, welches außeror⸗ 


dentlich dicht im Kleinen und Großen bis zu Tage 
mit Kalkſpath u. ſ. w. durchdroͤmert wird, ſcheint 


beſtaͤtiget zu werden, fo kann ich den Umſtand eines 
Dachs von ganz andrer Geſteinart in den Gaͤngen 


gar nicht zuſammenreimen, es müßten denn die Gänge 
I 


in einer, unter gedachtem harten Sandſtein liegenden 
Ga Bank 
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Bank ſich befinden; doch dieſes ſtimmt mit den uͤbri⸗ 
gen aͤußerlichen Anzeigen wieder nicht uͤberein. 


Was noch mehr, ich kroch in eine alte, ziemlich 
große verfallne Grube, durch Huͤlfe eines aͤſtigen Dim 
eingelaſſenen Baums, zehn bis zwoͤlf Ellen tief, und 
fand wirklich, wie mir war vorher geſagt worden, ei⸗ 
nen dritthalb Ellen breiten Riß oder Kluft, der auf 
beyden gegenuͤberſtehenden Seiten des Schachts gleich 
merklich, aber bloß mit einem eiſenſchußigen Letten 
angefuͤllt war. An der Abendſeite mochte jemand 
den Letten weggekratzt haben, und es war dort ein 
enger kleiner Ort von mehr als etlichen Klaftern Sän- 
ge. Einen ahnlichen Umſtand bemerkt ich noch in 
einer andern, nicht gar weit von der erſten entfernten 
ähnlichen. Grube. Dech will ich aber mit meiner 
neuen Entdeckung nicht zu voreilig ſeyn, vielleicht bin 
ich kuͤnftig glücklicher fie mit besen Gruͤnden und Er⸗ 
fahrungen zu unterſtuͤtzen. i 


7) Eine einzelne Kalkſpathkriſtalle von molkigtem 
Waſſer mit der Kriſtalliſation des Gypſes. Es iſt 
namlich eine ſechsſeitige ungleichſeitige Säule, mit 
dreyſeitig zugeſpitzter Pyramide, die am Ende abge⸗ 
ſtumpft mit drey Kanten abgeſtumpft wird. Dieſe 
Kriſtalle iſt in allem einen halben Zoll lang und de 
nen Viertelzoll dick, ſie iſt die einzige in ihrer Art, 
ſo mir alles fernern Suchens ungeachtet vorkam. 


Am Geheng hingegen fand ich noch folgende Ab⸗ 
aͤnderungen: i 8 


8) Grauen, 


— —¾ 
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8) Grauen, fleckweiſe eiſenſchuͤßigen Kalkſpath, 
der vermuthlich ſeine Farbe von der Aufloͤſung des 
daran einzeln kernweis ſitzenden Bleyglanzes mag be⸗ 
kommen haben, denn er war ziemlich ſchwer. 


9) Weißen derben blaͤtterichen Kalkſpath. 
10) Spaͤthigen Eiſenſtein, wovon ein Theil von 


den Waſſern mag aufgeloͤſt worden ſeyn, und ihm 


das wurmfraͤßige aͤußere Anſehn gegeben haben. 


No. 9 und 10 kommen hier, als die gemöhnlich- 
fie Gangart, oder Saalbaͤnder der Erze, oder Erzmuͤt⸗ 
ter, wie Sies nennen wollen, ſehr oft zuſammen ver⸗ 
einigt vor. 


Kupfer⸗ und Bleyerze kommen hier, ſo viel mir 
iſt geſagt worden, und wies auch die Haldenſpuren zu 
beftätigen ſcheinen, nicht an einem Ort zuſammen vor, 
ſondern jedes hat ſeine eignen Gaͤnge, Drumenpunkte, 
oder wie man es nennen will. Das Kupfererz fin⸗ 
det ſich auf dem hoͤchſten Theil des Bergs und an 
feinem ſuͤdlichen Geheng, das Bley hingegen am oͤſt⸗ 
lichen Geheng vorzuͤglich, wo zugleich auch Gallmey 
ſich finden ſoll, ich habe aber von dieſem letzten Mi⸗ 
neral keine Spur ausſpaͤhen koͤnnen. Ich fand alſo ; 


An Kupfererzen. 


1) Kupferatlaßerz in einem roͤthlich braunen Ei⸗ 
ſenocker, wobey ſich zugleich ſpaͤthiger Eiſenſtein, weiſ⸗ 
ſer kriſtalliniſcher Kalkſpath, und etwas zart einge⸗ 


ſprengter Kupferkies befindet. 


C 2 2) Klein 
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2) Klein drumenweis durchſetzendes Kupfer 
gruͤn in blaͤttrichem Gypsſpath, mit zart eingeſpreng⸗ 
tem Kupferkies, der in braunem Eiſenſinter inneſitzt; 
ſerner ſpaͤthiger Eiſenſtenſtein und eiſenhaltiger roth⸗ 
brauner Thon, mit aufgeſintertem braunfoͤrmigen ſchwar⸗ 
zen Eiſenſtein. 


oi Kupfergruͤn und Atlaßerz zuſammen auf einem 
ſchwarzbraunen, zum Theil kropfſteinartigen Eiſenſtein. 


4) Zart eingefprengter Kupferkies, in einem fer 
ſten, hellbraunen, eiſenhaltigen Kalkſtein, worinnen 
weißer kriſtalliſieter Kalkſpath, und roth und brauner 
ſpaͤthiger Eiſenſtein drumenweis in aller möglichen Rich: 
durchſetzen. 
e An Bleyerzen. 

1). Grobfpeifiger Bleyglanz, der zum Theil in 
ſchwarze Bleyerde verwittert iſt, in ſchwerem und Kalk⸗ 
ſpath, mit etwas Eiſenocker umgeben. 


2) Dergleichen, der ebenfalls nach Außen zum 
Theil in ſchwarze Bleyerde aufgelöft iſt, in grobblaͤc⸗ 
terichem Gypsſpath, worauf an etlichen Punkten ein 
Anflug von gruͤnem Bleyerz mit auſſitzt. 


3) Sehr dichter koͤrniger Bleyglanz, reich in 
Gypsſpath eingeſprengt, fo daß es faſt wie ein Ty⸗ 
gererz ausſieht, zumal wo der Glanz in ſchwarz Bley⸗ 
erz verwandelt iſt. Es ſteht hier ge etwas eiſenhal⸗ 
tiger braunrother Thon an. 


4) Faſt baumfoͤrmig eingewachſener Bleyglanz in 
ſchwerem Spath und braunem ſpaͤthigen Eiſenſtein. 
5) Der⸗ 


* — — 
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5) Derber, grobſpeiſigter Bleyglanz, auf ſchwe⸗ 
rem und Kalkſpath. 


6) Derbes ſchwarzes Bleyerz in gelbbraunem ei⸗ 
ſenhaltigen Letten. : 


Von No. 2 bis 6 ſind alles Stufen vom öftlichen 
Geheng, dicht am Dorfe i). 
re Eiſenerzen. 


Naͤchſt denen, deren bey den vorigen Erzſtufen iſt 
gedacht worden, fand ich noch folgende zwey Arten: 


1) Roͤthlichen ſpaͤthigen Eiſenſtein mit etwas Kalk⸗ 


«path von weißer Farbe, mit aufſitzendem tropfſtein⸗ 


artigen baumfoͤrmigen ſchwarzen Eiſenſtein und etwas 
angeflogenen Kupfergruͤn. 


2) Viele, mancherley geſtaltete Eiſenkiesnieren, 
deren es hier eine ziemliche Menge giebt. 


Es ſollen ſich hier noch verſchiedene andre, theils 
Kupfer ⸗, theils Bley und andre Erze, fo wie mir die 
hieſigen Einwohner erzaͤhlten, finden: allein da ich viel 
zu wenig Zeit hatte alle Orte zu beſehn, da auch 
das hieſige Volk, es ſey nun Neid oder Mistrauen, 
oder Misgunſt, mir, wie ich wohl gemerkt habe, nicht 
alles zeigen und entdecken wollte; ſo muß ich es 

C 4 i auf 


1) Ich ließ nach der Zeit das hieſige Bleyerz probiren, 
und da gab der Bergceentner zwey und funfzig Pfund 
Bley und anderthalb Loth Silber. Das Kupfer aber, 
da es wenig und aus lauter niedlichen Stufen beftand, 
ließ ich nicht verſuchen. 
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auf die Zukunft verſchieben, Ihnen vollſtaͤndigere 


Nachricht davon zu geben. Dieſes Gebirg ſcheint 


nicht die Haͤlfte ſo durchwuͤhlt zu ſeyn, wie das 


von Miedziana Gora, es iſt auch faſt höher, und 


hat auch an mehrern Orten ſehr tiefe Thaͤler, die 
zur Anlage von Stollen vortrefflich wären, und eine 


anſehnliche Teufe einbringen wuͤrden. Zwar ſcheint 


es ihm an fließendem Waſſer zu fehlen, allein wer 
weiß, ob dieſer Mangel bey genauerer Unterſuchung 
als wirklich befunden werden wuͤrde, und da es 


hier überall gebirgigt iſt, fo müßte es nicht gut 
ſeyn, wenn ſich nicht mehrere Quellen ſollten ent⸗ 


decken laſſen. Mit einem Wort: ſo viel ich hab 
in der Eil erkennen koͤnnen, waͤr mir aus hundert 
Gründen Gorne lieber als Miedziang Gorg. 


. 
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Fuͤnfter Brief. 
i Morawice, d. 17. Auguſt. 


Frech reiſte ehegeſtern Nachmittag von Gorne ab, 
A ich konnte eine gute halbe Meile auf dem brei⸗ 
ten Ruͤcken des hieſigen Bergs gefahren ſeyn, als 
ich an den vorgeblichen mächtigen Eifengang bey Na⸗ 
pekow, wovon man mir ſchon in Cedzina vorherge⸗ 
ſagt hatte, kam. Dieſer Theil des Bergs iſt meiſt 
mit kieferner Waldung und einzelnen Eichen bewach⸗ 
fen, welche Waldung fi) Morgen- und Mittagwaͤrts 
ins Thal herunterzieht; das Dorf Napekow aber liege 
von den Gruben oſtwaͤrts im Thal. 


Ich hatte mir von Gorne den Bergmann mite 
genommen, der hier auf Rechnung eines Domherrn 
von Krakau und Kielce, Binkowski, mehrere Gruben 
als Meiſter baut, theils um ihn auf der Stelle uͤber 
eins und das andere zu befragen, theils um mir in 
Deler ht unterſuchten und wenig gebahnten Ges 
gend zum Wegweiſer zu dienen. Diefer erinnerte 
mich alſo abzuſteigen, und wir giengen wenig abwaͤrts 
des Wegs, als wir an den Bau gelangten. Unter 
vielen, theils halb, theils auch ganz verfallenen Gru⸗ 
ben, fand ich zween im Frühling neu angelegte, jetzt 
aber der Feldarbeit wegen feyernde Gruben. Sie 
waren beyde nach hieſiger Art verzimmert, ſtunden 
etliche Ellen unter Waſſer, und waren, wie mir mein 
Führer ſagte, kaum zwanzig Ellen tief; es war alſo 
nicht moͤglich den innern Bau des Gebirgs zu un⸗ 

C 5 ter ſu⸗ 
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terſuchen; ich mußte mich daher auch hier mit den 
Nachrichten begnügen, die ich durch muͤhſeliges Fra⸗ 
gen von meinem Fuͤhrer herausziehn konnte. Auch 
dieſer alſo beſtaͤtigte mir, was man mir ſchon in 
Eedzina geſagt hatte, daß naͤmlich das Erz hier 
gangweis bräche,. daß ſich der Hauptgang von hier bis 
an das jetzt gedachte Dorf auf zwey Meilen lang 


langs dem tiefen Geheng dieſes Bergs zoͤge, daß ge, 


mehrere Klafter mächtig wäre, und daß man, feine 
Teufe noch nicht kenne, weil er nie waͤre durchſunken 
worden, indem er in einer ſehr ſeichten Tiefe ſchon 
ſehr waffernöchig wäre, und ſchon ſelbſt in den ane 
gefangenen Gruben, vom Fruͤhling bis zum Herbſt, 
die Waſſer auf acht, zehn und mehrere Ellen anwuͤchſen. 


Alls ich ferner nach den bier vorkommenden Berge 


cörten, und nach dem innern Bau des Gebirgs fragte, 
lockte ich allmaͤhlich von der Unwiſſenheit meines Weg⸗ 
rveiſers fo viel heraus, daß man ſich durch mehrere 
(Gebirgslager bis auf das Erz durchgraben muͤßte, und 
tiefe Lager wären: folgende: 


1 Gelb und brauner eiſenſchüßiger Thon neun bis 


zehn Ellen. Si 


2) Sehr feſter, zum Theil eiſenſchuͤßiger Sand⸗ 

ſtein oder Eleinförniger Quarz, denn ſogar der Kitt 

dieſes Geſteins iſt ein Quarz. Dieſes Lager fälle von 

Nord in Suͤd mit dem Gebirge, und fo vermuthlich 

auch alle uͤbrigen, daher es weder auf der Morgen⸗ 

noch Abendſeite bemerkt wird. Es haͤlt zwey, auch 
drey Klafter im Durchſchnitt. a 


3) Ei⸗ 
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3) Eiſenſchuͤßiger, braungelber Letten von zwey, 
drey, auch vier Klafter Maͤchtigkeit, und unter dieſen 
mehr klumpen⸗ oder nefter- als lagen- oder drumen⸗ 
weis verſchiedene Abaͤnderungen von Eiſenerz. 


Zufolge dieſer Befchreibung fälle hier augenſchein⸗ 
lich der falſche Wahn vom Gange weg, und man 
ſieht deutlich, daß der harte Sandſtein ein aufs Ge⸗ 


heng aufgeſetztes Floͤtz ſeyß; und ſolchemnach würden 


‚alfo die übrigen vorgeblichen Gänge in den Kalffelſen 
ſehr verdaͤchtig; doch da ich noch nichts Entſcheidendes 
hierüber zu ſehn Gelegenheit gehabt habe, fo will 
ich dieſen Umſtand bis auf weiterhin unentſchieden 
laſſen. 


Um mich von der Natur dieſes Eiſengebirgs ete 
was naͤher zu unterrichten, ſucht ich ſelbſt auf den 
Halden folgende Erzarten zuſammen. 


)) Brauner, roͤthlicher und ſchwarzer lettiger, 
ſehr kluͤftiger Eiſenſtein, der auf den Kluͤften ſpiegelt, 
Ein Merkmal von vielen Waſſern. a 


2) Dichter, ſchwarzer und brauner Eiſenſtein, 
mit dergleichen ſchwarzem tropfſteinartigen aufgeſintert. 


3) Zetär lettiger rother und brauner lagenfoͤrmi⸗ 
ger dergleichen, in und auf welchem ſchwarzer kropf⸗ 
ſteinartiger geſintert iſt. a 

4) Glaskopf auf ſchwarzem feſten Eiſenſtein, wor⸗ 
auf fleckweis ſchwarzer tropfſteinartiger dergleichen ge⸗ 
ſintert iſt, und der wieder mit braunem Eiſenocker 
uͤberzogen wird. a : 


5) Feſter 
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5) Feſter rother Eiſenſtein, der groͤßtentheils 
mit ſchwarzem, fleckweis baumfoͤrmigen Eiſenſinter 
uͤberzogen iſt. 

6) Brauner, zerkluͤfteter lagenfoͤrmiger Eiſenſtein, 
mit ſchwarzem Eiſenſinter uͤberzogen. 


7) Schwarzer, traubenförmiger Eiſenſinter auf roth 
und braunem Eiſenocker. 


8) Brauner, lagenfoͤrmiger Eiſenſtein mit ſchwar⸗ 
zem aufſitzenden Eiſenſinter, und in den Kluͤften ga je 
Zeng fleiſchfarbenen Steinmark. 


Aus dieſen jetzt beſchriebenen Erzſtufen ergiebt 
Ge „daß hier das Waſſer fehr wirkſam und alſo 
haͤufig ſeyn muͤſſe. Es koͤnnte aber dieſem Uebel 
durch einen Stollen, wie ich ſchon oben gedachte, und 
andre gute Vorrichtung, wo nicht: völlig, doch grat 
ſentheils abgeholfen werden, und wer weiß, ob dieſe 
Veranſtaltungen ſich nicht durch Entdeckungen edlerer 
Erze in der Teufe reichlich bezahle machen wuͤrden ? 
Doch von wem dieſes, als von einem fuͤrs ganze Land 
dazu beſtimmten Bergkollegio, das ſo, wie in andern 
Ländern, Anſehn und Nachdruck haͤtte, erwarten, und 
wann dieſe der bisherigen Stgatsverfaſſung zuwider⸗ 
ſeyende Einrichtung hoffen? 


Als ich alſo bey dieſem Napekower Eſſnwerk 
nichts mehr bey meiner Eile zu bemerken fand, ſetzt 
ich meinen Weg bergabwaͤrts in das ſuͤdliche Thal, 
wo ich Abends in dem kleinen Städtchen Daleſzyce 
ankam. Auch dieſer Ort gehöre dem Biſchof von 
Krakau: er liegt zwey Meilen von Gorne ſüuͤdweſt⸗ 

waͤrts 
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waͤrts im tiefen Thal, beſteht aus ungefähr hundert 
Feuerftätten; die Haͤuſer find alle von Holz, die 
Pfarrkirche aber, und noch eine Kapelle ſind ge⸗ 
mauert. Ich eilte den andern Morgen, daher konnte 
ich mehrere Nachrichten, dieſen Ort betreffend, nicht 
einziehn. Sein Anſehn verſpricht wenig, und faſt 
haͤtt ich ihn in der Eil für ein gutes Dorf angeſehen; 
doch ſolls hier beſonders gute Viehmaͤrkte geben. 
Der Boden dieſer Gegend iſt meiſt tiefer Flugſand, 
und dieſes ganze, nicht eben gar zu breite Thal, wird 
mit kahlem, zum Theil klippenartig hervorragenden 
grauen harten Kalkfelſen, auch hier und da zu Tag 
ausgehenden Sandſteingebirgen, die vielleicht nur auf 
den Kalkfelſen aufgeſetzte Baͤnke ſeyn moͤgen, groͤß⸗ 
tentheils umgeben. 


Auf meinem weitern Weg von hier kam ich durch 
mehrere Doͤrfer, die theils in Thaͤlern, meiſt auf 
ſandigem Boden, theils auch auf Bergen von Kalk⸗ 
felſen lagen, und durch einen meiſt kiefernen Wald, 
der nur durch dieſe jetzt gedachte Doͤrfer unterbrochen 
ward, des Abends bey meinem Freund, dem Herrn 
von N. in Morawice, ganz von ihm ungehofft, an; 
ich hatte aber vorher eine Meile von hier, in einem 
ſandigen Thal durch den naͤmlichen Bach, deſſen ich 
bey Kielce dachte, und der hier von Daleſzyce, wo 
er vorbeyfließt, kam, durchgemußt. 


Wie ich von meinem uͤberraſchten Freund aufges- 
nommen ward, koͤnnen Sie ſich leicht vorſtellen, und 
da ich mich von meiner bisherigen ſehr unbequemen 
Reiſe ermuͤdet fuͤhlte, ſo ließ ich mich gern hier 

einen 
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einen Raſttag zu halten bereden, daß aber auch 
dieſe Zeit nicht fuͤr meine Wißbegier verlohren war, 
werden Sie ſogleich erfahren, wenn ich Ihnen vor⸗ 
her das Noͤthigſte über dieſen Ort werde geſagt 
haben. , 


Morawice ift mit feinen Pertinenzen ein Dorf, 
D dem Herrn Staroſt von Grybow, Wodzicki, ger 
hoͤrt. Es beſteht aus drey voneinander abgeſonderten 
Pflanzungen, der, wo der Herrenhof nebſt Wirths. 
haus und etlichen Haͤuſerhuͤtten ſtehn, der die Wolg 
heißt, und das eigentliche Dorf iſt, und der von 
Chakupki, wo lauter Toͤpfer wohnen. Alles zuſam⸗ 
men koͤnnen etliche funfzig bis ſechzig Feuerſtaͤtte be, 
tragen. Die Gegend iſt hier theils bergigt, theils 
aber auch tief, doch ſind die Berge nicht ſo ſpitz und 
ſteil, daß ſie nicht angebaut werden koͤnnten. Der 
bergigte Theil beſteht aus lauter Kalkfelſen, die kaum 
an vielen Orten mit anderthalb oder zwey Zoll 
Dammerde bedeckt ſind; doch iſt dieſe Erde ſchwarz 
und fruchtbar, und ob ſie gleich mit ungleich mehr 
entweder durch die Verwitterung, oder durch die Acker⸗ 
werkzeuge abgeriſſenen Kalkſteingeſchieben von blaͤtte⸗ 
richer Art untermengt iſt, ſo ſchadet doch dieſes einer 
ziemlich maͤßigen Fruchtbarkeit nicht, zufolge der ſchon 
gemachten oͤkonomiſchen Beobachtung, daß naͤmlich 
dieſe Gattung von Steingeſchieben den Boden feucht 
erhalten. Es giebt aber auch beſſere Felder, wo die 
gute Dammerde dicker aufliegt. Manche Striche, 
beſonders an den Gehengen, ſind mit einem ziemlich 
tiefen Flugſand, und dieſer giebts am meiſten, oder 


auch 


Fünfter Brief. 47 


auch mit einem faft braunrothen Leem, der, je dunk⸗ 
ler er gefaͤrbt iſt, deſto unfruchtbarer iſt, bedeckt, und 
noch andre ſind aus mit Ockererde vermiſchtem groben 
Sand und allerley Steingeſchieben zuſammengeſetzt. 
Die Thaͤler find groͤßtentheils mit tiefem Flugſand an⸗ 
geſchwemmt, daher hier, außer laͤngs dem Bach 
Czarna, gar wenig Wieſewachs iſt. Faſt der groͤßte 
Theil des Bodens aber iſt mit Kiefern- und Eichen⸗ 
wäldern, worinnen auch andre Holzarten vorkom⸗ 
men, beſetzt. 


Der Herrnhof, mit allen feinen Nebengebaͤuden, 
liegt am Geheng eines Bergs, und nur etliche dreyſ⸗ 
ſig Schritte davon fließt im Thal der ziemlich an⸗ 
ſehnliche Bach Czarna, ein eigentlicher Hauptarm der 
Nida, die im hoͤchſten Theil der Provinz in den 
dickſten Wäldern entſpringt, den größten Theil da⸗ 
von durchſtroͤmt, und, nachdem fie ſehr viel kleine 
Baͤche und Fluͤßchen aufgenommen, unter Winiary 
in die Weichſel fällt. Hier, bey Morawice, treibt 


dieſer Bach eine Mahl- und auch eine Bretmühfe, 


die aber ſelten geht. Das Herrnhaus iſt von Holz 
durch bloße Bauern erbaut, und doch, ſo klein es iſt, 
ſo gewiſſermaaßen artig und bequem. Dieſes iſt aber 
nicht das einzige Gebaͤude, welches mein Freund N. 
mit lauter Bauern bier erbaut hat und noch mehr zu 
baun gedenkt: wers nicht ſieht, wuͤrde es kaum glau⸗ 
ben, daß man unſern Landmann zu etwas dergleichen 
brauchen koͤnnte, aber was bringt der wiſſenſchaftliche 
Mann von Verſtand nicht zuwege, wenn er will? 
Ueberhaupt fol Morawice ein ſehr herabgekomme⸗ 

nes 
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nes Dorf geweſen ſeyn, als es der Herr von Nax in 
Pacht nahm, aus Freundſchaft aber fuͤr den Eigen⸗ 
thuͤmer hat dieſer edelmuͤthige Pachter ſchon ſo viel 
Verbeſſerungen, ſowohl an Gebaͤuden, als an den 
Feldern, gemacht, daß es jetzt ſchon um etliche Dro, 
cente beſſer ſeyn ſoll. Waͤren doch alle Paͤchter ſo, 
wie gut wuͤrde es dann nicht ſeyn, Guͤter zu ver⸗ 
pachten! 

Wola, das eigentliche Dorf, liegt eine Viertel⸗ 
meile vom Herrnhof oſtwaͤrts im Thal: es wird in 
allen aus funfzehn bis achtzehn Feuerſtaͤtten beſtehn, 
ganze Bauern, Gaͤrtner und Häusler zuſammenge⸗ 
nommen. Chalupki aber liegt eine halbe Meile von 
hier ſuͤdwaͤrts im Wald, kann hoͤchſtens zwölf bis 
vierzehn Hütten enthalten, worinnen, wie geſagt, lau⸗ 
ter Toͤpfer wohnen, die fuͤr die ganze hieſige Gegend 
Toͤpferzeug bereiten. Ueber nichts wunderte ich mich 
fo ſehr als über ihre Brennoͤfen, deren ganz Gewoͤlb 
aus lauter alten ungerathenen Toͤpfen, die mit Leem 
verbunden ſind, beſtehn. Den Thon graben dieſe 
Leute eine gute Viertelmeile im Wald. Sie ſinken 
ordentliche laͤnglichrunde Schaͤchte, doch ohne Zimme⸗ 
rung, ab, muͤſſen ſich durch verſchiedene Erdlagen, 
denn dort iſt kein Steingebirg zu merken, durchgra⸗ 
ben, und erſt in der zwanzigſten auch dreyßigſten Elle 
finden ſie ihren Thon. Als ich geſtern dort war, ward 
nicht gegraben, ich kann Ihnen alſo nicht die Lagen⸗ 
folge der Erdſchichten ſagen; auf den Halden ſah ich 
aber braunrothen eiſenſchuͤßigen, gelblichen, blaͤulichen 
und weißlichen reinen Thon. Uebrigens iſt die Ge⸗ 
gend, wo ſich dieſe Thongruben finden, zwar etwas 

gegen 


gen 
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gegen die Thäler erhaben, hat auch an ihrem Anſtei⸗ 
gen viele hervorragende kahle Kalkklippen; iſt man 
aber oben, fo iſt der Boden ziemlich eben und kaum 
wellenfoͤrmig, und das feſte Geſtein verſchwindet faſt 


ganz und gar unter den mächtig druͤber aufgeſchwem⸗ 


ten Erdlagen. f 

Ueber den innern Bau der Gebirge hierherum 
kann ich Ihnen wenig oder nichts ſagen: ſie beſtehn 
alle aus Kalkſtein, denn wenigſtens hab ich keine an⸗ 
dre bemerkt, obgleich der viele loſe Sand und einige 
Geſteinarten, die man an manchen Orten haͤuſig als 
loſes Geſchiebe beyſammen findet, von mehreren Ab⸗ 
aͤnderungen in dem Innern der Gebirge zeugen. Den 
Kalkſtein hab ich vorzuͤglich zweyerley in Anſehung 
feines Gewebes gefunden, nämlich ſehr feſten von un- 


ſichtbarem Korn und mehr ſtarken Lagen, die tauſend⸗ 


fältig in aller Richtung zerklüftet ſind, und ſich alſo 
gut brechen laſſen, daher ſie auch gut ſowohl zum 
Mauern als Kalkbrennen u. ſ. w. zu gewinnen ſind, 
och es gleich auch darunter Lager giebt, die wenige Kluͤfte 
haben, und ſich alſo nicht gut gewinnen laſſen. Die 
zwote Abaͤnderung iſt ſchon unreiner, mit etwas Thon 
gemengter duͤnnblaͤttericher Art. Er macht an man⸗ 
chen Orten eine uͤber der erſten liegende Bank. Jener 
ſieht weißgrau, iſt ſpaͤthig, auch wohl mit weißen fe⸗ 
Dom Kalkſpathdruͤmchen durchſetzt, enthält in man⸗ 
chen Lagen allerley in weißen und dunkelgrauen Sat. 
ſpath verwandelte Muſchelſchaalengehaͤuſe, die aber feſt 
mit der Steinmaſſe verbunden ſind. Dieſer hingegen 
iſt mehr gelblichgrau, nicht ſo hart wie jener, und 
enthaͤlt bloß Koͤrner von verſchieden großen Ammons⸗ 

Reiſen d. Pol, I. Th. D hoͤrnern. 
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hoͤrnern. Jener ſpringt in unbeſtimmt eckigte Bruch⸗ 
ſtuͤcke; dieſer in mehr muſchlichte, iſt etwas klingend, 
und feine Blätter find felten einen vollkommenen Zoll 
ſtark oder druͤber. 


Nun iſts auch Zeit, Ihnen meinen hier eingeſam⸗ 
melten oryktographiſchen Kram vorzulegen; er iſt klein, 
denn die Zeit ſich aufzuhalten fehlte, ich mußte mich 
daher bloß damit begnuͤgen, was mir das Gluͤck waͤh⸗ 
rend dem Spazieren unter die Augen fuͤhrte. Hier iſt 
alſo meine Waare: 


1) Ein Ammonshorn von ſechs Zoll im Durch⸗ 
meſſer, es iſt nur ein Kern aus der kurz vorher ge⸗ 
dachten blaͤtterichen Lage, und beſteht aus der naͤmli⸗ 
chen Geſteinart. Ich haͤtte viele Bruchſtuͤcke und Ab⸗ 
drücke dieſes Foßils von unterſchiedner Größe mitneh⸗ 


men koͤnnen, allein ich wollte gut erhaltene Exemplare 


haben, und deren fand ich nicht mehr als eines. 


2) Geſtreiſte Kammmuſcheln von Mittelgroͤße in 

und auf aſchgrauem ſehr feſten Kalkſtein. Dieſes 

Stuͤck hat mit denen von gleicher Art, welche bey 

Eisleben in Thuͤringen gefunden werden, aͤußerſt große 
Aehnlichkeit. 


3) Dergleichen etwas kleinere mit On darun⸗ 
terliegenden Muſculiten. 


4) Kleine glatte Pektunkuliten, aus EEN 
etwas ſchielenden Kalkſpath, der ihnen das Anſehn 
giebt, als haͤtten ſie faſt noch ihre natuͤrliche Farbe; 
auf einem gelblichen etwas eiſenſchuͤßigen grauen 
Kalkſtein, ö 
5) Eine 


Zem it „ 
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ET 5) Eine einzelne mittelmaͤßige gefurchte Kammmu⸗ 
end, ſchel, die aus aſchgrauem Kalkſpath beſteht. 


Zoll 6) Eine große Kammuſchel mit etlichen kleinen 
und der Hälfte eines zizenfoͤrmigen Seeigels, in ei⸗ 

(om: nem weißgrauen, etwas verwitterten, und nach innen 

lein, zu poroͤſen weichen Feuerſtein, der ſogar am letztge⸗ 

mich dachten Ort mit Scheidewaſſer brauſt. 

waͤh⸗ 


! 7) Körner von Terebratuliten verſchiedener Größe, 
er iſt aus grauem, faſt undurchſcheinenden Feuerſtein, die 

ich aus einem großen dergleichen Feuerſteinklumpen 
urch⸗ herausſchlug. 


8 8) Graubunter, nicht ſehr durchſcheinender Kal⸗ 
e zedonachat mit Feſtungszeichnungen. 

) e 

tneh⸗ 9) Uebergang des Feuerſteins in Kalzedon von 


plate grauer Hornfarbe. Sein Geweb iſt blaͤtterich, er iſt 

vermuthlich durchs Verwittern ſehr zerkluͤftet, und 

ſpringt, was mir beſonders ſcheint, nicht wie ge⸗ 

e in woͤhnlich in muſchlichte, ſondern in laͤnglich ſplitteriche 
ieſes Bruchſtüͤcke. , 


55 10) Weiß, grau und roͤchliche Breccia, die mei⸗ 
ſtens derb und kieſelartig iſt, doch an etlichen Orten 
, viel Loͤcherchen hat, und da mit den Saͤuern brauſt. 
1 11) Roth und weißgefleckter halbdurchſcheinender 
Achat. 
auem 


12) Dergleichen fleiſchfarbner, der noch weniger 
iſehn dirchſcheint. 


arbe; 
9 13) Hornfarbiger durchſcheinender Kalzedon mit 
weißen kleinen Punkten. 
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14) Abdruͤcke von Stern- und Raͤderſteinen, ſo⸗ 
wohl einzeln als in Summen von mancherley Groͤße, 
in weißlichen undurchſcheinenden Feuerſteinen. 


Wenn ich dieſem Verzeichniß die fo mancher 


ley Abaͤnderungen von Feuerſtein, die ich hier fand, 
haͤtte beyfuͤgen wollen, ſo wuͤrde es viel anſehnlicher 
geworden ſeyn; aber dieß ſind zu unerhebliche Din⸗ 
ge, und mein Brief iſt ſchon fo viel zu lang ge 
worden. Doch kann ich, eh ich ſchließe, den Um⸗ 
ſtand nicht unberuͤhrt laſſen, daß ich in dieſer Sand⸗ 
und Steingeſchiebreichen Gegend, auch nicht ein 


Stückchen Granit oder Quarz geſehen habe. Die 


hier vorkommenden mannichfaltigen Kieſelarten aber, 
da die meiſten wenig oder nicht abgerundet ſind, 
geben mir große Urſache, ein damit angefuͤlltes Ge⸗ 
birg zu vermuthen. 


Sechster 


höter 
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Men Weg führte mich eigentlich gar nicht hier- 
ber, da ich aber von dieſem Ort ſo viel in un⸗ 


ſern ehemaligen Schriftſtellern geleſen hatte, ſo machte 


ich mich des regnigten Wetters ungeachtet heut ſehr 
früh hierher. Ich fuhr bey einer Meile auf lauter 
Sand im Nidathal bis an ein großes langes Dorf, 
das Przeziny heißt, wo ſich der Sand mit einem 
Mal in grauen Leem verwandelt, doch zieht ſich die⸗ 
ſer nicht uͤber eine Viertelmeile, worauf er wieder vom 
Sand abgewechſelt wird. Hierauf kam ich eine halbe 
Meile von hier auf ein maͤßiges Dorf, ſo Murowa⸗ 
na Wola heißt, und dicht am Geheng einer kleinen 
Huͤgelkette liegt. Es ſteht hier ein altes verfallnes 
Gemaͤuer, ſo ich nicht erfahren konnte, was es vormals 
geweſen ſey. An einigen hier vorkommenden Waſſer⸗ 
riſſen des Gehengs ſteht ein ſehr grobkoͤrniger hoͤchſt 
muͤrber Sandſtein an. Es fließt durch dieſes Dorf 


ein ganz artiger Bach, der ſich unter Checin mit 


der Nida vereiniget, und vermuthlich einer von den 
zweyen iſt, deren ich unter Kielce gedachte. Hier 
treibt dieſer Bach eine Mahlmuͤhle und das Geblaͤſe 
eines Hohofens, worinnen die in der Gegend von 
Checin gewonnenen Bleyerze geſchmolzen werden. 
Haͤtt ich nicht viel wichtigere Dinge Ihnen zu fagen, 


ſo müßten Sie ſthon Ihre Geduld bewaffnen, um 


eine Beſchreibung dieſes Ofens zu leſen; doch die 
D 2 i unwiſ⸗ 
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unwiſſende Verſchwendung, mit der hier die Erze bes 
handelt werden, kann ich unmoͤglich verſchweigen. Ich 
fand ohne Suchen Schlacken auf die Halde geſchuͤttet, 
worinnen Bleykoͤrner von mehr als zwey Loth waren, 
die kleinen ungerechnet; das iſt doch unverantwortlich! 


Von hier zieht ſich der Sand fort bis eine Vier⸗ 
telmeile vor Checin, wo er von weiß, wie er bisher 
war, plotzlich ſtark eiſenſchuͤßig wird, ſich verliert, 
und von einem durchgängig eiſenſchuͤßigen, etwas kalk⸗ 
artigen Letten abgewechſelt wird, ſo, daß ein großer 
Theil der hieſigen Felder mit einem Tuch von Pom⸗ 
padour überzogen zu ſeyn ſcheinen. Dieſer Letten, det 
auf den unangebauten Gehengen der Gebirge nicht ſo 
gemiſcht, als auf den Aeckern, iſt, brauſt ſtark mit 
Saͤuern, und zeigt von einer Kalkbeymiſchung. Man 
findet dieſen naͤmlichen Letten auch an andern Orten 
in dieſer Gegend. Doch nicht weit von der Stadt iſt 
die Dammerde auf irgend eine Weiſe weggekommen, 
und der kahle Kalkfelſen ragt hier überall hervor, und 
ſo iſts auch noch ſelbſt in der Stadt. 


Checin alſo, eine koͤnigliche Stadt und der 
Hauptort eines Kreiſes und einer Staroſtey mit Ge 
richt, iſt eine von den vielen Staͤdten unſers Landes, 
die uns durch ihre Einſtuͤrze und Brandſtäͤtten den che: 
maligen blühenden Wohlſtand unſers Landes verkuͤndi⸗ 
gen, die aber auch einem jeden Redlichen Unwillen, 
ja faſt Thraͤnen erregen, wenn er die Fruͤchte des che 
maligen Fleißes in den ungeweihten und ſchmuzigen 
Händen der Nachkommen Sfraels fieht, die durch ihre 
Faulheit und Uuſauberkeit das noch zu Grunde richten, 
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was den Verwuͤſtungen des Krieges und der Zeit Trotz 
geboten hatte. Es iſt unglaublich, wie bald dieſes 
Volk die beſten Wohnungen zu Grunde zu richten ver⸗ 
mag, wie nachlaͤßig und faul es ſelbſt fuͤr ſeine eigne 
Bequemlichkeit iſt, und wie ſehr es die hoͤchſte Un⸗ 
ſauberkeit liebt, ungeachtet Reinlichkeit bey ihm eine 
verbindende Religionspflicht iſt. Ich will Ihnen nur 
zum Beyſpiel mein Quartier, das gewiß nicht das 
ſchlechteſte in der Stadt war, kurz ſchildern. Es iſt 
ein Haus von einem Stockwerk uͤber der Erde mit 
vorſpringendem Bogengang, alles von ſtarken Mauern; 
daran ſtand ein ziemlich großer hoͤlzerner Stall, wo⸗ 
von ſowohl Wände, als Sparrwerk, als Dach, ſo 
verfault und durchloͤchert war, daß meine Pferde dar⸗ 
innen nicht viel weniger naß wurden, als wenn ſie 
unter freyem Himmel geſtanden haͤtten. Mir und 
meinen Leuten giengs auf dem Oberſtock nicht viel beſ⸗ 
ſer, denn ich mußte mein Bett etlichemal des Nachts 
fortruͤcken, weil mirs hineinregnete. Wenn ich Ih⸗ 
nen dieſes geſagt habe, werden Sie ſich leicht vorſtel⸗ 
len koͤnnen, wie verwuͤſtet dieß ganze Gebaͤude ſeyn 
muͤſſe, und Sie werden mir glauben, wenn ich Ih⸗ 
nen, um kurz hieruͤber zu ſeyn, ſage: daß es ganz 


einer Ruine, die ſonſt bloß von Eulen und andern 


ſolchen Thieren bewohnt wird, gleiche. So ſcheus⸗ 
lich und fuͤrchterlich auch dieſe Schilderung iſt, ſo 
iſts doch nur noch eine ſehr unvollſtaͤndige Kopen 
bes Originals. 


Nach den noch uͤbrigen hier und da ſtehenden 
Ruinen alter Gebäude, muß Checin ehmals, out 
D 4 ſer 


— . 
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fer dem Markt und dahinfuͤhrenden Hauptſtraßen, noch 
viel mehrere Gaſſen gehabt haben. Jetzt aber ſteht, 
außer dem viereckigten unebenen Markt, nichts 
mehr, als vier bis fünf dahinfuͤhrende kurze Gaffen, 
nebſt etlichen einzelnen noch hier und da zerſtreuten, 
faſt ins Feld hinaus gebauten ſchlechten Huͤtten, und 
in allem mögen hier hoͤchſtens hundert und zwanzig 
Feuerftätten noch feyn. Außer dieſen ift hier eine Pfarr⸗ 
kirche, ein Nonnenkloſter und eine Judenſchule, alles 
gemauert. Die Juden, die hier völlig die Oberhand 
haben, bewohnen den Markt und die Hauptgaſſen, 
nur wenige Chriſten haben hier noch Haͤuſer, ſie ſind 
groͤßtentheils nach draußen zu verwieſen. Die Juden 
haben, wie leicht zu erachten, die ganze Nahrung des 
Orts an ſich, und man kann allerley bey ihnen, be⸗ 
ſonders von Material- und kurzen, ja ſelbſt mehrere 
Gattungen von Schnittwaaren bekommen. Die Chri⸗ 
ſten hingegen leben wie Bauern, meiſt von ihrem ger 
ringen Feldbau. Obgleich hier der Boden aus har⸗ 
ten Felſen und altem Steinpflaſter beſteht, fo find 
doch durch die Juden alle Gaſſen und der Markt ſelbſt 
hoͤchſt unflaͤtig. BR: 


Dicht an der Stadt, in Weſt, erhebt ſich ein 
feſtes marmorartiges Gebirge, das aus Suͤd nach 
Norden ſtreicht; auf der Kappe eines dem Markt gen | 
genuͤber liegenden Bergs aus dieſer Kette ſteht das 
alte koͤnigliche Schloß, das noch vor einigen Jahren 
gewiſſermaaßen ſoll in ſofern bewohnbar geweſen feyn, 
daß darinnen die Kanzley, das Archiv und die dabey 
angeſtellten Diener follen haben wohnen koͤnnen, al- 
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lein jetzt iſts faſt nichts mehr als ein Steinhaufen von 
ungefaͤhr hundert Ellen Laͤnge und vierzig Ellen 
Breite. Dieſes Gebaͤude hatte zween Hoͤfe, einen 
kleinern von der Einfahrt an, zu der eine gemauerte 
Bruͤcke führte, und der vom Hauptgebäude umgeben 
ward; der zwote war hinter dieſem, viel groͤßer, und 
hatte in ſeiner Mitte einen tiefen in den Felſen ge⸗ 
hauenen Brunnen, deſſen Teufe man mir gegen hun⸗ 
dert Ellen angab. Vermuthlich mochten ſonſt hier 
Staͤlle und Schoppen geſtanden haben, man ſieht aber 
keine Spur mehr davon, ſondern es ſtehen bloß die 
alten hohen Ringmauern, die an das Hauptgebaͤude 
mit anſchließen. Doch zu was die Zeit mit der Be⸗ 
ſchreibung dieſer alten Ruine verlieren? ich werde lie⸗ 
ber, ſo bald ich kann, Ihnen einen Riß davon zu⸗ 
ſchicken 9; fo viel muß ich aber deswegen noch bey⸗ 
fügen, daß es hier ſehr viel ſchoͤne, zum Theil in den 
Felſen gehauene unterirdiſche Gewoͤlber giebt, denn 
dieſe laſſen ſich nicht auf eine Proſpektzeichnung an⸗ 
bringen. Es geht hier unter den Leuten eine alte 
Sage, daß gewiſſe dieſer Gewoͤlbe mit Lazurſtein aus⸗ 


getaͤfelt ſeyn ſollen. Ich ſtelle mir die Sache ai 


vor: dieſes Gebirg iſt erzhaltig, man ſiehts an den 
vielen hier gegrabenen und verfallenen Schaͤchten der 
Alten, von denen ich gleich etwas mehr ſagen werde; 
es kann alſo ſeyn, daß eine oder die andre Wand 


mit Kupferblau durchſetzt ſey, und dieſe kann von 


D 5 der 


k) Ich ſchickte hintennach beſagten Riß ſowohl von der Sei⸗ 
ten als Hinteranſicht: erſterer iſt auf der erſten Tafel; 
der andere auf der zwepten vorgeſtellt. 
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der Sage die Urſache ſeyn; oder dieſer Berg beſteht 
aus einer Art Marmor, es kann ſeyn, daß er hier 
und da mit Blau geadert iſt. Vielleicht kann ich Fänk 
tig einmal dieſe Sache eroͤrtern, heut wars zu Dä, 
und alfo nicht möglich, denn es beſchaͤftigte mich eine 
Entdeckung, die meine ganze Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog. Es war ein ſenkrechter Gang von drei €: 
len beylaͤuſtg Mächtigkeit, der dieſen Berg von oben 
bis unten mitten durchſchneidet. Er ſtreicht aus Abend 
in Morgen, oder umgekehrt, und beſteht aus abwech⸗ 
ſelnden, ungefaͤhr einen Zoll ſtarken Blättern von 
braunem Kieſel und Stinkſtein. Im Abend ſteht er 
vom Ruͤcken des Bergs bis an den Fuß faſt ununter 
brochen zu Tag an, er koͤmmt auch jenſeit des Gol 
ſes im Morgen zum Vorſchein, nur wars ſchon zu 
ſpaͤt, ihn überall genau zu unterſuchen. Ich habe 
ſchon der Hoͤhe dieſes Bergs gedacht, die Breite iſt 
zwar nicht uͤberall gleich, doch kann ſie oben am hoͤch⸗ 
ſten gegen etliche vierzig bis funfzig Ellen betragen, 
denn der Berg iſt uͤberhaupt nicht gar zu breit, und 
dabey ziemlich ſteil auf der Abend- Süd- und Nord⸗ 
feite, dafür iſt er aber deſto länger, und zum weng: 
ſten über zweytauſend Ellen. An der Abendſeite 
trennt ihn eine tiefe Schlucht von der ſich weiter hin 
ziehenden Bergkette. Gegen Morgen aber verflächt 
er ſich ſehr ſanft, und ſchließt ſich an die ſüdoͤſtlichen 
Gebirge, wo ehemals die berühmten Marmore bt | 
Gegend gebrochen wurden. Im Mittag und Mitter⸗ 
nacht endlich hat er zween ziemlich tiefe und weite 
Thaͤler, welche ſich beyde weit erſtrecken. Sein mit 
täglich Geheng nach der Stadt zu iſt ziemlich prab 
gend. 
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end, aber eben, und hier trifft man fehr viel alte 
Bingen; weit unebner iſt das Weſtliche, das beſag⸗ 
ter Gang durchſchneidet, denn hier ragen viele kahle 
Klippen hervor, doch auch hier findet man deutliche 
Spuren eines alten Bergbaus; am unebenſten und 
ſteilſten aber iſt das nördliche Geheng, das von oben 
bis unten mit rauhen kahlen Spitzen und Klippen be⸗ 
ſetzt iſt, und hier hab ich keine deutliche Spur von 
ehemaligem Bergbau gemerkt. Nachdem ich Ihnen 
alles dieſes geſagt habe, was meynen Sie zu unſrer 
Erſcheinung? Soll ich fie Gang oder Ruͤcken nennen? 
Ich bin ſehr fuͤrs erſte, denn ein Ruͤcken wuͤrde die⸗ 
ſen Berg nicht nach ſeiner Laͤnge durchſchnitten haben, 
er kaͤme, dem Begriff zufolge, den wir uns von die⸗ 
ſem Dinge machen, an dem einen oder andern Ende 
des Bergs zum Vorſchein. Ueberhaupt ſeh ich aber 
nicht ein, warum ſo viele unſrer Bergverſtaͤndigen und 
Naturforſcher den Eigenſinn haben, keine Gaͤnge in 
aufgeſetzten Gebirgen zugeben zu wollen. Wenn ſie recht 
bedenken wollten, was, aller hoͤchſten Wahrſcheinlich⸗ 
keit zufolge, ein Gang ſey, wie er entſtand, wie weit 
ſich eigentlich die Gattung der Gebirge, die durch all⸗ 
maͤhlich uͤbereinander aufgeſetzte Lager entſtunden, er⸗ 
ſtreckt, ſo ſeh ich auch nicht den geringſten Grund ih⸗ 
rer Hartnaͤckigkeit ein, außer angenommene Grund⸗ 
ſaͤtze, die bloß auf partielle Beobachtungen in einer 
oder der andern Gegend gebaut ſind. Denn iſt nicht 
Gneuß und Thonſchiefer ein aufgeſetztes, in Lagen und 
durch Floͤtzkluͤfte horizontal abgetheiltes Gebirg, fo gut 
als z. B. die Kalk- und Sandſteingebirge? Mir ifte 
gleich viel, ob ſie Feuer oder Waſſer bildete, genug, 

’ der 
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der Bau iſt im Grund einerley. Was ſind ferner 
Gaͤnge anders als Ritze, die das Zuſammentrocknen 
der Maſſe der Gebirge bildete? Konnten, ja mußs 
ten ſie nicht ſo gut in den Kalkbergen, als in Gneuß 
und Schiefer, aus gleichen Urſachen nothwendig ent⸗ 
ſtehn? Warum alſo jenen die Moͤglichkeit dieſe Ver⸗ 
aͤnderung leiden zu koͤnnen ablaͤugnen? gleichſam, als 
waͤre zerbroͤckelter Quarz und Glimmer, und aufgelös- 
ter Feldſpath faͤhiger eine große Wenge Waſſer in 
ſich zu ſaugen, als der weit zartere Kalk. Doch ich 
bin nicht der erſte, der dieſe Bemerkung gemacht hat. 
Bodels in feiner Naturgeſchichte Spaniens erzählt 
uns von Gaͤngen in Kalkgebirgen ſehr viel; ſelbſt der 
Herr Bergkommißionsrath Charpentier, in ſeiner mi⸗ 
neralogiſchen Beſchreibung der Churſaͤchſiſchen Lande, 
gedenkt ihrer an mehr als einem Ort, beſonders aber 
auf der 57. Seite u. a. m. Ich bitte alſo die Wi⸗ 
derſacher dieſer Naturwahrheit, wenn Sie etwan einen 
in W. finden ſollten, zu mir zu ſchicken, ich mache 
mich anheiſchig ſie durch ihre eigne Sinne eines an⸗ 
dern zu uͤberfuͤhren. 


Ich ſagte Ihnen ſchon oben, daß dieſer Berg 
aus einer Marmorart, das heißt, aus einem feinen 
ſich gut poliren laſſenden Kalkſtein von mehr als einer 
Farbe beſtuͤnde. Jetzt muß ich Ihnen die Abaͤnde⸗ 
rungen von Geſtein, und was ich ſonſt noch auf die⸗ 
ſem Berge fand, geſchwind vorlegen. Es iſt: 

1) Roͤthlich grauer mit braunrothen Streifen, 
holzaͤhnlich gezeichneter Marmor. Die meiſten hier 
liegenden Geſchiebe beſtehn daraus, es muß alſo 
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hier die Hauptabänderung „ wenigſtens der oberſten 
Lagen, ſeyn. 

2) Gelbgrauer Marmor mit einſitzenden kleinen 
Kammmuſcheln und andern Schaalenthieren, auch 
haͤufigen ganz artigen Dendriten. 

3) Weißer ſtrahlichter feſter Kalkſpath. 

4) Brauner, harter, muſchlich ſpringender kalk⸗ 
artiger Stinkſtein, mit ſehr ſchoͤnen ſchwarzen Den⸗ 
driten, aus dem obbeſchriebenen Gang. = 

5) Ein Drumen von mehrern Blättern eines le⸗ 
berfarbnen undurchſcheinenden Kieſels und dergleichen 
Stinkſtein, der an mehrern Orten in einen Kalkſin⸗ 
ter zum Theil verwandelt iſt; ebenfalls aus obigem 
Gang. Der Kieſel findet ſich hier bisweilen auch 
duͤnnblaͤtterich, Gong mit 1 
durchſetzt, u. ſ. w. 


6) Harter ofinenfärbiger muſchlicht pringende 
und klingender Marmor. 


7) Dunkelgrauer, etwas finffteinartiger Kalk⸗ 
ſtein, mit aufſitzendem braunen duͤnnblaͤtterichten Ei⸗ 
ſenſtein, der ziemlich ſtark gerieben mit den Saͤuern 
brauſt. 

Nun muß ich Ihnen auch noch etwas von den 
hieſigen Marmorbruͤchen ſagen. Sie waren vor Zei⸗ 
ten ſehr beruͤhmt, und unſre aͤltern Schriftſteller ge⸗ 
denken ihrer alle 1). Es find die Berge, die da 
AË? offfüd- 

I) Starowoljki ſagt: Apud Chenciniam —— marmor 


nigerrimum, viride, atque rubeum, Azaczynjki 
d im 
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oſtſüdwaͤrts an den langen Berg, worauf das alte 
Schloß ſteht, anſtoßen, ſie liegen bey einer guten 
Vierkelmeile von der Stadt. Der Tag war regnicht 
und windig, und es war mir nicht moͤglich, mich hier 
lange aufzuhalten, zumal da ich fo vieles zugleich zu 
beaugenſcheinigen hatte. Der Umfang dieſer Brüche 
zeigt gleich, daß man ſie ehemals wohl muß benutzt 
haben. Die Baͤnke ſind von unterſchiedener Maͤch⸗ 
tigkeit, und werden ſehr deutlich durch ihre Floͤtzkluͤfr⸗ 
te voneinander getrennt, welche meiſtentheils ein Fal⸗ 
len zwiſchen dem zehnten und zwanzigſten Grad haben. 
Außer dieſem werden dieſe ganzen Berge durch gp: 
dentliche Gangkluͤfte ſehr haͤufig durchſetzt, die zwiſchen 
dem ſechzigſten und ſiebzigſten Grad meiſtentheils ſtrei⸗ 
chen, einige wenige flache ausgenommen. Dieſe 

i Gang⸗ 


im Autuario hift, nat. Reg. P. M. D. L. p. 68. Ca. 
pitaneatus, feu Praefectura Chacienſis, in Palatinatu 
‚Sendomirienfi Marmora colorum diverſorum conti: 
net, inter quos eſt faepe cerafinus, interdum viri⸗ 
dis. Civitas Checinia & art vicina in marmoribus 
poſita, in qua cellaria in fisdem lapidibus chalibe 


funt excifa. Circumferentia praefatae civitatis non 


fine montibus marmora ſerentibus, nec fine agris 


aliquibus coloris ceraforum, Dieſen letzten Umſtand 


hab ich ſelbſt, wie eben gedacht, bemerkt. Allein die 


vielen ſchoͤnen Marmorarten, deren hier die erwähnten 


Schriftſteller gedenken, hab ich nicht gefunden. Wahr 
iſts, daß ich der Kuͤrze der Zeit halben nicht alles ſehen 
und unterſuchen konnte, und wer weiß uͤberhaupt, wie tief 
man dieſe Marmorabaͤnderungen hervorholte, da jetzt, 
weil alles verfallen und verſchuͤttet iſt, bloß die obern La⸗ 
gen der Gebirge hier noch ſichtbar ſind, und auch dieſe 
find theils durch Verwitterung entſtellt, theils mit Erde 
und Geſtraͤuch verdeckt, 
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Gangkluͤfte find zu Tag entweder mit einem rothen 
kalkartigen Letten, oder mit weißem derben Kalkſpath 
angefuͤllt. Manche von dieſen Kluͤften ſetzen bloß 
durch eine einzige Lage und Schaaren ſich entweder 
untereinander zuſammen, oder fallen einer Hauptkluft 
zu; davon giebt es hier eine entſetzliche Menge, die 
alle nur moͤgliche Richtung haben. Andre, deren es 
auch nicht wenig giebt, ſetzen durchs ganze entbloͤßte 
Gebirg in die unſichtbare Teufe. Die erſten moͤgen 
durch beſondre Austrocknung jeder Lage, bevor die ſol⸗ 
gende darauf kam, die letztern aber bey Austrocknung 
des ganzen Gebirgs mit einem Mal entſtanden ſeyn. 
Sehr maͤchtig ſind ſelbſt die Hauptkluͤfte nicht, es 
haben kaum acht, zehn, bis ſechzehn Zoll die ſtaͤrk⸗ 
ſten im Durchmeſſer. Hier haben Sie alſo wieder 
einen Beweis von der Moͤglichkeit und dem wirklichen 


Daſeyn der Gaͤnge in aufgeſetzten Kalkgebirgen. 


Folgende Marmorabaͤnderungen las ich hier aus 
den häufigen abgeriſſenen Truͤmmern in der Eil zu⸗ 
ſammen: 


1) Breccia, aus ziegelrothen, grauen und geit, 
ſen Truͤmmern zuſammengeleimt. a 


2) Fleiſchfarner Marmor mit 1 EE 
Kalkſpathadern durchſetzt. 


3) Rothgrauer Marmor mit kleinen dunkelrothen 
Adern und infigenden ziemlich häufigen kleinen Kamm⸗ 
muſcheln, die aus weißem Kalkſpath beſtehn. 


4) Weißer, dichter, koͤrniger Kalkſpath, der dru⸗ 
menweis die kleinen Gangkluͤfte ausfuͤllt. 
5) Ge 
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5) Geſtreifter, rother, fleiſchfarbner und weißer 
Alabaſtrit, etwas durchſcheinend. Er ſcheint auch drus 
menweis vorzukommen. 


6) Blaßrother Marmor, mit weißen Kalkſpath⸗ 
druͤmchen durchadert, es finden Dh auch in feinen klei— 
nen unmerklichen Kluͤften ſchwarze Dendriten von fehr 
artiger Zeichnung. 


Ob von allen angeführten Abaͤnderungen ganze 
Lagen oder Baͤnke vorkommen moͤgen, kann ich nicht 
ſagen, weil, wie ich ſchon erinnerte, die alten ehe 
maligen Brüche, theils verfallen, theils verwachſen 
ſind. Nach unſern aͤltern Schriftſtellern fanden ſich 
hier auch ſchwarze und gruͤne Marmore, ich habe 
aber feine Spur davon entdecken koͤnnen. 


Eine kleine Viertelmeile nordwaͤrts der Stadt 
liegt eine Kette viel niedrigerer Gebirge, oder vielmehr 
bloß Huͤgel; ſie werden von den vorgedachten durch 
ein ziemlich tiefes und weites Thal, fo vermuthlich ein 
Fortſatz des Nidathals iſt, getrennt. Dieſes Thal 
macht eine ſchoͤne fruchtbare Aue von guten Feldern 
und Wieſen, beſonders da es im Tiefſten von einem 
kleinen Bach, der in den nördlichen Anhoͤhen ent: 
ſpringt, befruchtet wird. Die dieſſeitige Huͤgelkette 
ſcheint aus mehrern theils abgeſonderten, theils über: 
einander liegenden Banken Kalkſteinabaͤnderungen zu 
beſtehn. Nach obenzu bemerkte ich meiſt einen weiß 
grauen, ſehr harten kluͤftigen Kalkſtein aus fuͤhlbaren 
Theilen; am Geheng hingegen kamen mir mehrere 
Ellen maͤchtige Baͤnke von der in einen UH 
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weißen Kalkſpath verwandelten Bieſenkoralle, Juncus 


‚ Japideus, vor. Was davon zu Tag liegt, nimmt ſich 
beſſer aus, weil die zwiſchen den Roͤhren geſeſſene 


Kalkmaſſe durch Verwitterung aufgelöft iſt, und alſo 
die Verſteinerung in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt zeigt; 
was aber tief unter Tag liegt, iſt mit dem Zwiſchen⸗ 
geſtein in eine Maſſe verwachſen, und bloß der Schliff 
zeigt, woraus dieſe Bank eigentlich beſteht. Wun⸗ 
dernswuͤrdig iſts, wie ſich dieſe Polypenart hier fo 
betraͤchtlich angehaͤuft habe, und zwar mit Ausſchlieſ⸗ 
ſung aller uͤbrigen Seekoͤrper; daß ſie ſo von Waſſer 
ſollte hierher geſchlemmt worden ſeyn, iſt unwahrſchein⸗ 
lich, ſonſt muͤßten ſich mehrere Schaalenthiere mit 
darunter finden; am natürlichften iſt zu vermuthen, 
daß dieſe Thiere, als noch die ganze Gegend vom 
Waſſer bedeckt ward, hier ihre Laufbahn moͤgen vol⸗ 
lendet haben. SE 

An der mittäglichen Seite dieſer Huͤgelkette, und 
zwar am Geheng, trifft man unter der nicht über et, 
liche Zoll dicken Dammerde ein ſtuͤcklichtes, aus weiß⸗ 
grauen und ziegelrothen Truͤmmern zuſammengeſetztes 
breccigartiges Gebirg an, welches an das obengedachte 
graue feſt angeſchoben zu ſeyn ſcheint. In dieſer 
Bank, deren Maͤchtigkeit ich nicht beſtimmen kann, 
koͤmmt in der zehnten, zwölften und funfzehnten Klaf⸗ 
ter dasjenige Bleyerzfloͤtz vor, worauf hier zum Theil 
bis jetzt noch gebaut wird. Es iſt ein grobſpeiſigter 
Bleyglanz, mit untermengtem ſchwarzen und weißen 
ſpaͤthigen Bleyerz. Es ſitzt klumpen⸗ oder nierenweis 
in einem rothen, eiſenſchuͤßigen bleyhaltigen Kalklet⸗ 
ten. Bisweilen findet ſich auch klarſpeiſigter Bley⸗ 

Reiſen d. Pol. I. Th. E glanz 
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glanz darunter. Dieſes Floͤtz iſt, weil es allem An⸗ 
ſchein nach ſehr wellenfoͤrmig in kurzen Entfernungen 
gebildet zu ſeyn ſcheint, ſehr unregelmaͤßig in ſeinem 
Streichen und in der Maͤchtigkeit; bald haͤlt es meh⸗ 
rere Ellen, und dann finden ſich die Bleykoͤrner bi 
weilen von einer anſehnlichen Größe, doch find halbe 
eber ganze Centner ſchwere jetzt eine außerordentliche 
Seltenheit, vormals waren ſies weniger; bald hat die⸗ 
ſes Floͤt in allem nur wenige Zolle, und dann iſt 
das Erz blaͤtter⸗ oder drumenweis, und hält kaum 
einen bis einen Viertelzoll im Durchmeſſer; und von 
dieſer Art iſt das meiſte Erz ſowohl hieſiger, als 
weiter von hier, auf eine Meile und mehr entlegener 
Gebirge m). Ich erhielt etliche Stufen aus den Gru⸗ 
ben von Jaworna, einem Dorf, welches dem Grafen 
Tarlo, Staroſt von Goſtin, gehört, und eine Meile 
von hier entfernt iſt; es war vom checiner in nichts 
unterſchieden, außer daß die kleinen anſtehenden Bley⸗ 
ſpathkriſtallen daran beſſer, als an jenem erhalten 
waren, ein Umſtand, der bloß dem zufaͤlligen beſſern 
Erhalten zugeſchrieben werden muß. Da das Erz von 
Niewachlow; deſſen ich bey Kielce gedachte, dem 
hieſigen vollig ahnlich iſt, fo iſt zu vermuthen, daß 
ſich das hieſige Floͤtz bis dahin, wo nicht noch we 
ter, auf beyden Seiten erſtrecke n). 
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m) In der hernach damit gemachten Probe hielt es zwey und 
ſechzig Pfund Bley, ein Loth Silber in Hunderten. 


n) Dieſes Erz gab bey der Probe ſo viel wie das vorige, 
des von Wiewachlow, aber nur vier und funfzig Pfund 
Bley; hingegen im Silber wars jenem gleich. ) 
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Vom hieſigen Grubenbau darf ich Ihnen nichts 
ſagen, er ſieht ſich bey uns überall gleich. Die jetze 
im Gang ſeyenden Bergwerke gehören dem hieſigen 
Staroſten. Vormals waren ſie alle koͤniglich, doch 
waren auch mehrere privilegirte Gewerkſchaften hier, 
worunter die, ſo aus der hieſigen Buͤrgerſchaft beſtund, 
eine der anſehnlichſten war. Ueberhaupt waren bey 
den Alten die Bergwerke dieſer Gegend ſehr be⸗ 
ruͤhmt ); allein die Zeit geſtattet mir nicht alles 

E 2 zu 


0) Martinus Cromerus, in Polonia: Nee defunt in 
montanis metalla foffiliaque Aeris, Lazurii 
& Plumbi ad Chgeinos. Simon Starowolfki:. Polo- 
nia abundat metallis..... Plumbi & Argent ad 
Checiniam: ` Andi, Cellarius: Checiny,. oppidulum, 
Plumbi, Argenti atque Marmoris fondinis famoſum. 
Luc. Opalinfki in Polonia defenfa contra Barclaium ., . 
Argentum, quod fodinae . Checinenfes affatim 
ſuppeditant. Alexandr. Suagnini, in Sarmatiae Eu- 
ropacae Deſeript. Cheneiny civitas fodinis Lazurii 
elara, ubi & Argentum reperitur. PMadislaw Lu- 
bienſti ſwiata we wfizyftkich ſwoich czefciach opi- 
fanie: d. i. Beſchreibung der Welt in allen ihren Theis 
len. lich liefre die Ueberſetzung feiner Erzaͤhlung): Checin, 
eine Staroſtey, die, wegen des in ihren Gebirgen ſich 
vorfindenden Marmors, Silbers und Lazurſteins ſehr 
‚berühmt iſt. Gabr. Rraczynfki, in auctuario Him. 
Nat. Pol. & M. P. Lit. p. 65. Lazulus inveniebatur 
apud Checiniam, Dlugloſſo & Cromero teftante, Re- 
gnante Joanne III. Stephanus Bidzinfki, Palatinus 
Sandomirienfis, Capitaneus Chęeinenſis, ex efofla ibi- 
dem tabula Lazuli menſulam elaboratam Innocentio 
IX. ſummo Pont Bei muneris loco obtulerat. Jdem 
ibidem p. 105. Circa eivitatem Checiny in Palatinatu 
Sendomirienfi propter abundantiam magnam Plumbi, 
quod etiam Argentum praeftans continet, permiſſum 
eft civibus & villanis eruere hoc metallum, condi- 

tione 
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zu unterſuchen, zumal da mir niemand zu ſagen weiß, 
wo ehemals die Kupferbergwerke eigentlich waren, 
ich vermuthe De aber in der füblichen hieſigen höhern 
Bergkette. 


Wie hier die erſten Erze entdeckt wurden, und 
wer zuerſt den Bergbau ordentlich anlegte, kann ich 
mich nicht beſinnen, es weiß es mir auch niemand zu 
ſagen; ſo viel iſt gewiß, alt muß er ſeyn, denn die 
Gebirge (einen ziemlich durchwuͤhlt, und vermuth⸗ 
lich mag der Zufall Gelegenheit zu ihrer We 
gegeben haben, 


Nur noch ein Paar Worte von der hieſigen Be⸗ 
ſchickung der Erze. Da Sie wiſſen, wie der Bergbau 
in Judenhaͤnden iſt, ſo ſtellen Sie ſich ſchon vorlaͤufig 

leicht vor, wie fie muͤſſe beſchaffen ſeyn. Es wird, fo 
wie es aus der Erde koͤmmt, aufgeſchuͤttet und ver⸗ 
ſchmolzen. Das Kluͤgſte was noch gethan wird, iſt: 
daß man alte Schlacken zum Zuſchlag nimmt. Sonſt 
iſt Hohofen, Geblaͤſe, u. ſ. w. in den allerelendſten 
Umſtaͤnden. Und ungeachtet mehr Glaͤtte als Bley 
bereitet wird, ſo benutzt man den Silbergehalt nicht. 

Ueber⸗ 


tione ea, ut quilibet det Capitaneo Checinenfi men- 
ſuram, Olbore vernacula dictam. Dieſes geſchah in 
neuern Zeiten, als die Könige ihre Vorrechte vernach⸗ 
laͤßigten, wodurch ſich die hohen Staatsbedienten dieſel⸗ 
ben zueigneten; jetzt aber iſt auch dieſes nicht mehr, fon 
dern der Staroſt hat ſich dieſes Recht ausſchließend zw 
geeignet, und verpachtet es nebſt einem ſonſt aus law 
ter Bergleuten beſtehenden Dorf den Juden gegen elende 
1500 Fl. poln. Dieſe richten Gebirge und Waldung zu 
Grunde und verbrudeln das Erz. 
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Ueberhaupt wird aus Unwiſſenheit ſo dumm damit 
verfahren, daß ich in den Schlacken beym erſten An⸗ 
blick unzaͤhlig kleine, und darunter auch loͤthige und 
groͤßere reine Bleykoͤrner entdeckte. 


Sonſt wird auch vieles Bleyerz roh, und zwar 


nach der Hand, an die in hieſiger Gegend wohnenden 


Toͤpfer, deren es viele geben ſoll, verkauft. 


Zu wuͤnſchen wärs, daß die Regierung das hie⸗ 
ſige Gebirg eines aufmerkſamen Blicks wuͤrdigte, um 
den eingeriſſenen ſchaͤdlichen Misbraͤuchen aller Art zu 
ſteuern. Denn das Erz, ſo man jetzt gewinnt, ſcheint 
nur gleichſam ein Tagerz zu ſeyn; die Alten muͤſſen 
tiefer das ihrige geholt haben: allein wenn noch etwas 
fortgefahren werden wird, die obern Baͤnke des hie⸗ 
ſigen Gebirgs, ſo wies bisher geſchehen iſt, zu durch⸗ 
wuͤhlen, und dadurch den Tagwaſſern Thor und Thü⸗ 
ren zu öffnen, fo kanns nicht fehlen, daß dieſe Ge⸗ 
birge ſo erſaufen muͤſſen, daß ihnen gar nicht mehr 
zu rathen wird moͤglich ſeyn, denn auf Stollen iſt, ſo 
viel ich ſehen kann, nichts zu rechnen. 


ee ae 
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Miedzianka, d. 20. Auguſt. 


Aa mich einen Tag ſpaͤter in Cheeiny aufzu⸗ 
halten, um dort den Denkmaͤlern der Arbeitſam⸗ 
keit unſrer Alten nachzuſpaͤhen, welches ſich wohl ver: 
muthlich wuͤrde der Muͤh gelohnt haben, eilte ich, 
wie billig, bey der Kurze meiner Zeit, ein ebenfalls 
altes ſonſt reichhaltiges Gebirg zu beſehen, das als 
ein Theil der Checiner betrachtet werden muß. Ich 
kam geſtern mit dunkler Daͤmmerung, des ſchlimmen 
Wetters ungeachtet, erſt nach Haus, und heut fuhr 
ich mit Aufgang der Sonne hierher. 


Der Name des Orts (der ſo viel als Kupfererz 
bedeutet) ſagt Ihnen gleich, was Sie ſich heut von 
mir zu verſprechen haben. 


Miedzianka alſo, ein Pertinenzſtuͤck der Staroſtey 
ohne Gerichtsbarkeit (Krolewezyzna) von Ruda (Eiſen⸗ 
erz), wozu noch fünf bis ſechs andre Dörfer gehören, 
und die jetzt der Graf Malachowski, Staroſt von 
Opoczno beſitzt, iſt ein kleines, elendes, aus ot, 
zehn bis zwanzig ſchlechten Huͤtten beſtehendes Doͤrf⸗ 
chen. Es iſt zwey kleine Meilen von Cheeiny ent⸗ 
fernt, und liegt von da ſüdwaͤrts am oͤſtlichen Geheng 
einer ziemlich anſehnlichen Bergkette, die ſich aus Suͤd⸗ 
weſt nach Nordoſt hinzieht. Ich kam dahin uͤber das 
cheeiner Thal, das ſich je weiter je mehr verengert, 
indem es von einer quereinkommenden hohen De 

gelkette, 
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gelkette⸗ die ſich aus Weſtſuͤdweſt nach Oſtnordoſt 


zieht, endlich ganz abgeſchnitten wird; doch zieht ſich 


der öſtliche Arm deſſelben immer fallend nach dem 
tiefſten Nidathal, das unter Miedzianka wieder zum 
Vorſchein kommt. Ich fuhr alſo hier immer ſteigend, 
auf einem im Tiefſten leemigten, allmählich aber je 
weiter deſto ſandigern Boden, wo auch ſchon biswei⸗ 
len die hier zum Grunde liegenden Steingebirge zum 
Vorſchein kommen. Ungefaͤhr drey Viertelmeilen 
von Checin, kam ſchon ein grobförniger, lockerer, ei: 
ſenſchuͤßiger Sandſtein hervor, den endlich ein ſolcher 
harter koͤrniger Quarz abwechſelte, welcher wie der iſt, 
deſſen ich bey Miedziana Gora gedachte. So viel 
ich zu ſehen Gelegenheit hatte, macht er hier keine 
eignen Gebirge aus, ſondern ſcheint nur in die Schluch⸗ 
ten des feſten Kalkgebirgs niedergeſenkt, und an deſ⸗ 
fen niedrigerm Geheng angeſchoben zu ſeyn, und das 
zwar nicht überall, Jedoch da die hoͤhern Theile der 
Gebirge mit Waldung, die ſanftern Gehenge mit 
Ackerland, und die Tiefen und Thaͤler mit Triften und 
Wieſen groͤßtentheils bedeckt ſind, ſo laͤßt ſich, beym 
bloßen Vorbeyfahren, nichts mit Zuverlaͤßigkeit dar⸗ 
über beſtimmen. 5 


Als ich nicht weit vom Doͤrſchen durch eine ziemlich 
enge Schlucht gekommen war, veränderte ſich der Bo⸗ 
den in lauter kahlen grauen Kalkfelſen. Faſt hab ich 
nie einen armſeligern Ort geſehen, und meine armen 
Pferde mußten, den ganzen Tag angeſchirrt, mit ein 
wenig erbetteltem Heu vorlieb nehmen. Mir und meis 


nen Leuten giengs nicht beſſer nach Verhaͤltniß. 


E 4 Kaum 
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Kaum war ich abgeſtiegen, ſo ruften mich eine 
Menge alter Bingen auf den Berg, an deſſen tieferm 
Geheng das Dorf liegt. Er iſt laͤnglich und ſteige 
von Oſt nach Weſt ſehr betraͤchtlich an; ſein Umkreis 
wird gewiß eine Meile, wo nicht mehr, betragen. 
Als ich Dellen kleinere Hälfte erſtiegen hatte, befand 
ich mich unter einer unzaͤhlichen Menge kleiner Hal⸗ 
den und Bingen, die oft fo dicht aneinander find, 
daß man aller Vorſicht bedarf, um nicht in ein ober⸗ 
waͤrts verwachſenes tiefes Loch zu fallen, denn faſt al⸗ 
les iſt bier mit kiefernem, fichtenem und tannenem 
Anflug und andern Straͤuchern verwachſen, auch ſtehn 
genug ziemlich große Baͤume dazwiſchen. Dieſe Bin⸗ 
gen ziehn ſich von hier ohne alle Ordnung bis ans 
tiefere Geheng des Bergs nach allen Seiten, und ihre 
Ausdehnung zeugt unwiderſprechlich von der Betraͤcht⸗ 
lichkeit des ehemaligen hieſigen Baus. Hoͤchſt we⸗ 
nige ſind noch auf etliche Ellen ſo entbloͤßt, daß man 
an ihnen das Gebirg einigermaaßen von oben kennen 
lernen koͤnnte. Nur eine einzige traf ich von etwan 
ſieben bis acht Ellen Tiefe, worinnen ich ſehr deutlich 
eine ſaſt ſenkrecht ſtreichende, eine Elle maͤchtige Kluft 
zu beyden gegenuͤberſtehenden Waͤnden dieſes alten 
Schachts anſichtig ward. Gern haͤtt ich dieſen Um⸗ 
ſtand genauer beſichtigt, allein große wankende Fel⸗ 
ſenſtuͤcke, die da rundherum hiengen, verwehrten mir, 
beym Mangel aller Huͤlfsmittel, dieſe Befriedigung. 
Ich mußte mich alſo, die alten Halden zu durchſu⸗ 
chen, und mit der dort geſammelten Ausbeute, die 
mir immer ſehr werth iſt, begnügen. Als ich wie⸗ 
der an meinen Wagen kam, ward ich eines alten 
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lahmen Muͤtterchens, das erſte menſchliche Geſchoͤpf, 
das hier vor mir nicht flüchtete, innne. Ich ep 
fuhr, daß ſie eines ſich hier haͤuslich ſeit vielen Jah 
ren niedergelaſſenen ungariſchen Bergmanns Weib ſey, 
deſſen Mann, zu meinem Misvergnügen, auf den 
Markt nach Checin gegangen wer; doch erbot ſich, 
bey weiterm Nachfragen, dieſes alte Muͤtterchen, mich 
ſelbſt an den Ort zu führen, wo vor mehrern Jah⸗ 
ren ihr Mann gebaut hatte, fie nannte ihn einen 
Stollen. In Ermangelung anderes Geleuchts, mit 
brennenden Kohlen und Kien verſehn, traten wir un⸗ 
fre Wallfahrt dahin an. Vom Dorf iſts eine kleine 
Viertelmeile, wir giengen bey dem Theil des Bergs, 
wo ich geweſen war, vorbey; ſein hoͤherer Theil, der 
von jenem durch eine kleine, nicht tiefe Schlucht ge⸗ 
trennt wird, iſt uͤber zweymal hoͤher, und mit einem 
Walde von von mancherley Holz, beſonders aber von 
Tannen, dicht bedeckt. Das ſuͤdliche Geheng deſſelben, 
längs welchem wir giengen, iſt ziemlich ſteil, hat 
viele hervorragende Steinklippen, und bildet, nebſt 
dem ſich bis zur Nida je mehr je tiefer ſenkenden 
fruchtbaren Thal, eine zwar wilde, jedoch nichts we⸗ 
niger als graͤßliche, ſondern immer ſehr angenehme 
laͤndliche Scene. So gelangten wir endlich an eine 
große ſehr maleriſche Grotte, die alles übertrifft, was 
ich davon ſagen koͤnnte. Zween Halden von Marmor⸗ 
truͤmmern zu beyden Seiten machen dazu den Vor⸗ 
hof. Maͤchtige Marmorlaſten, einzeln mit Winden 
und kleinen Sträuchern geziert, hängen über dem Ein⸗ 
gang, bloß durch den Druck andrer daruͤberliegenden 
Felſenſtuͤcke, gleichſam an einem Faden; mit einem 

E Wort: 


— ———— = 
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Wort: fie iſt maleriſch ſchoͤn, aber für den, der in 
fie eingehn ſoll, graͤßlich, und auf einer uͤber achtzehn 
Zoll maͤchtigen zu Tag ausgehenden Kluft angelegt. 
Als ich uͤber die durch die Kraft des Schießpulvers 
abgeriſſenen Steinklumpen einige Schritte hineingethan 
hatte, beſah ich durch Hülfe meines brennenden Kiens 
die Foͤrſte dieſes Orts. Sie war zwar etwas ſchmuzig 
und raͤucherig, jedoch konnte ich ſehr deutlich die vie⸗ 
len Drumen von zwey, drey und vier Zoll, beſonders 
aber einen, der uͤber acht Zoll maͤchtig war, und die 
zuſammen das Gebirg und ſich ſelbſt in verſchiedenen 
Richtung durchſchnitten, wahrnehmen. Die Haupt 
kluft war aber taub und bloß mit einem eiſenſchuͤßb 
gen Letten angefüllt. Die meiſten hatten ein Fallen 
von fünf und vierzig Graden, doch gabs auch ſenk⸗ 
rechte und flachere. Weißer, theils molkigter, theils 
halbdurchſichtiger Friftallifirter Kalkſpath, deſſen Zwi⸗ 
ſchenraͤume viel lockeres Kupfergruͤn, feſteres Berge 
blau und gelbbrauner mulmigter Eiſenocker ausfuͤllten, 
ſtund darinnen an. Ich konnte hier das Durch 
ſetzen dieſer Drumen in die Teufe nicht wahrneh⸗ 
men, als ich aber aus beſagter Höhle wieder De 
auskam, ſuchte ich ſie an den aͤußern kahlen 
Wänden der Grotte, und fand: daß fie ſich wie 
wahre Gangkluͤfte und Drumen verhielten, d. L 
an den Punkt des Zuſammenſchaarens ſich groß. 
tentheils erweitern und veredeln, und durch meh⸗ 
rere Floͤtzlagen, in unveraͤnderter Richtung, bis 
da, wo ich ſie nicht mehr verfolgen konnte, durch⸗ 
fegen. Hier folgt ein in der Eil davon gemachter 

Abriß 
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Abriß, er iſt nicht ſchoͤn, aber ziemlich richtig und 
wahr P). 


Dieſe Entdeckung reizte mich, aller Gefahr 
und Beſchwerlichkeit ungeachtet, in die ſich immer 
mehr verengende Höhle zu dringen, in der Hoffe 
nung mehreres zu ſehen, allein nachdem ich auf ale 
len Vieren mochte zwanzig Schritte zuruͤckgelegt ha⸗ 
ben, wurde ſie ſo eng durch das abgeriſſene Nebenge⸗ 
ſtein, daß ich einige Schritte ruͤcklings kriechen mußte, 
weil mich zu wenden unmoͤglich war; zudem ver⸗ 
wehrte auch ein, vermuthlich aus einer Kluft hervor⸗ 
brechender rauſchender Bach, uͤber den ich bisher auf 
den abgeriſſenen Felſenſtuͤcken noch ſo ziemlich trocken 
fortgekommen war, das weitere Eindringen. Ich 
beſchreib Ihnen nicht die Gefahr, die ich lief, entwe⸗ 
der vom Herabfallen eines uͤber mich haͤngenden oder 
neben mir liegenden Steinklumpens zerſchmettert zu 
werden, Sie denken ſich dieſes ohnedem: was thut 
man aber nicht, wenn man durch Neigungen belebt, 
auf Entdeckungen ausgeht? 


Hier haben Sie alſo eine Beſtaͤtigung meiner 
Ihnen im letzten Brief mitgetheilten Beobachtungen 
vom Daſeyn der Gaͤnge in aufgeſetzten Kalkgebirgen 
dritter Ordnung. Vielleicht bin ich ſo gluͤcklich, meh⸗ 
rere aͤhnliche Naturerſcheinungen auf meiner Reiſe 

zu 


p) Es find in der Zeichnung die zwey großen, zur Seite 
dieſes Orts liegenden Halden weggelaſſen worden, weil 
man ſonſt nicht wohl das Mundloch haͤtte ſehn koͤnnen. 
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zu ſammeln, und dann wird man doch wohl vol 
dem alten Wahn abzugehn ſich bequemen. 5 


Als ich aus gedachter Höhle wieder heraus war, 
eilte ich auf die zu beyden Seiten aufgeſtuͤrzten Hal, 
den, um dieſe ferner Über die Natur des hieſigen Ge 
birgs zu befragen. Sie ſollen gleich meine dort ge: 
machte Beute erfahren; vorher muß ich Ihnen aber 
die Geſchichte dieſer Höhle und des ganzen hieſigen 
alten Bergbaus, fo viel ich davon erfahren koͤnnen, 
erzählen. Es kam nämlich kurz vor meiner Abfahrt 
noch der Gatte meiner guten alten Fuͤhrerinn vom 
Jahrmarkt zuruͤck; ein kleines Geſchenk, und ein Glas 
von ihm lange nicht gekoſteten vaterlaͤndiſchen Reben: 

ſafts, belebten feine durch Alter und Müp| ſeligkeit 
ſtumpf gewordenen Lebensgeiſter, und er erzaͤhlte mir auf 
gruͤnem Raſen, was er nur von dieſem Gebirge wußte 
oder gehört hatte. Hier haben Sie, ins Kurze zuſam⸗ 
mengefaßt, was er mir Darüber langwierig vorſchwatzte. 
Die Sage geht, daß die Koͤniginn Bona (Sforza 
aus dem Hauſe Gonzaga, Koͤnigs Siegmund des 
Erſten Gemahlinn) dieſe Bergwerke angelegt habe, 
Sie wurden durch verſchiedene Unruhen im Lande je 
länger je mehr heruntergebracht, und ſchon uͤber hun⸗ 
dert Jahre ſollen verfloſſen ſeyn, daß fie völlig liegen 
blieben. Vor ungefähr etlichen dreyßig Jahren, als 
ain gewiſſer Debinski, Staroſt von Olbrom, dieſe 
Krolewcezyzna von Ruda beſaß, verſchrieb er zwölf 
ungariſche Bergleute, meinen Alten mitgerechnet. 
Letzterer heißt Paul Oroz, gebuͤrtig aus Radnok in 
der Herrſchaft Joſzowic. Er ward als Oberſteiger 
ange⸗ 


von 
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angeftelle, und hatte nebſt feinen eilf Landsleuten noch 
zwölf polniſche Bergleute unter ſich. Die Abſicht 
war, entweder einige der beſten alten Gruben aufzu⸗ 
nehmen, oder ganz neue anzulegen. In dieſe Unter⸗ 


nehmung ſoll auch der verſtorbene Premierminiſter, 


Graf Bruͤhl, und ein gewiſſer General Stein, ge⸗ 
mengt geweſen ſeyn. Man fieng bey den alten Bauen 
an, Oroſz räumte unter andern einen alten Schacht 
funfzehn Klaftern auf, kam aber noch nicht durch den 
Schutt durch, allein das vorbrechende Waſſer ver⸗ 
wehrte ihm tiefer zu gehn, und die alte Sage geht: 
daß die Alten bis auf zwey und dreyßig und drey und 
dreyßig Klaftern tief geweſen waͤren; ſie ſollen auch 
Stollen, Kehrraͤder mit Lederſaͤcken, u. ſ. w, zur Hal⸗ 
tung des Waſſers gehabt haben, allein man ſieht 
heut zu Tage von allem dieſen, auch nicht von Huͤt⸗ 
ten und was ſonſt hier ſoll geweſen ſeyn, die minde⸗ 
ſte Spur, ſelbſt keine Schlacken fand ich nicht. 


Da alſo in den alten Bauen ohne gar große 
Koſten nichts zu thun war, ſo wand man ſich, zwar 
in dem nämlichen Gebirg, aber an ein neues Feld, 
und fieng, welches gar nicht uͤbel war, am Fuß des 
Gebirgs durch einen Stollen an, womit man zween 
Abſichten zugleich zu erreichen trachtete: erſtlich und 
vorzuͤglich wollte man damit alle darinnen vorkommende 
Gaͤnge und Drumen uͤberfahren, und zugleich alle 
obern Tagewaſſer zäpfen, und dadurch entſtund die 
Hoͤhle, in der ich kurz vorher war. Allein, als eben 
die Arbeit am beſten angehn follte, ſtarb der Staroſt, 
und dadurch gerieth die ganze Unternehmung ins 

Stecken, 
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Stecken, und blieb kurz darauf gänzlich liegen. Die 
polniſchen Bergleute giengen in ihre Huͤtten zurück, 
die Ungarn aber mußten, aus Mangel von Huͤlfsmit⸗ 
teln, hier Haͤusler werden, es ſind ihrer aber nur noch 
zwey mit meinem Alten übrig, Auch ſchon zu une 
ſers jetzigen Königs Zeiten ſollen vor einigen Jahren 
hier etliche Deutſche geweſen ſeyn, die ſich umgeſehen, 
und die Gegend aufgenommen haben ſollen. So viel 
alſo von der Geſchichte des hieſigen Bergbaus; auf 
die Fragen, die Natur des hieſigen Gebirgs betreffend, 
erhielt ich folgende Antwort: 


Gemeiniglich liegt hier ein (durch Verwitterung 
vermuthlich) zerbroͤckeltes Gebirg unter der wenig Zoll 
ſtarken Dammerde. Dieſer Gems iſt ein blaßrother 
eiſenſchuͤßiger Kalkſtein, bald eine halbe, bald eine, 
auch anderthalb Ellen mächtig. Es foll ſich darinnen 
Bleyglanz koͤrnerweis finden, wovon manche Körner 
bis fauſtgroß ſeyn ſollen; allein ich habe hier keine 
Spur gemerkt. Es kann aber auch ſeyn, daß dieſer 
Gems ein ſogenannter Altermann oder Haldenſturz iſt, 
und zwar aus ſolchen Gruben, worinnen reicher Bley⸗ 
glanz brach, und dann wäre die Gegenwart des Bleys 
darinnen eine ganz natürliche Sache; dieſes iſt um 
ſo viel wahrſcheinlicher, da ich bey allen mir bisher 
bekannten alten Kupferwerken auch Bleyerze ange⸗ 
troffen habe. 


Unter dieſem Gems, Altenmann, oder wie mans 
ſonſt nennen will, koͤmmt das feſte Gebirg. Es be⸗ 
ſteht aus einem blaß, auch hoch fleiſchfarbigen, har⸗ 


ten, marmorartigen Kalkſtein von unſichtbaren Thei⸗ 


len, 
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Dis len, der bier und da dunkler roth, auch weiß und 
zurück, weißgrau gefleckt iſt. Dieſes Gebirg wird ſehr haͤu⸗ 
rand, fig von kleinen Kalkſpathdrumen, auch Druͤmchen 
r noch durchſetzt. Die ganz kleinen, die hoͤchſtens durch eine 
u une oder zween Floͤtlagen ſetzen, führen keine Spur von 
Jahren Erz, die groͤßern aber, die zwey, drey, vier und 
eſehen, mehrere Zolle mächtig find, und deren Auskeilen in 
zo viel der Teufe nicht beſtimmt werden kann, haben gemei⸗ 
; auf niglich ein Fallen von ungefähr fünf und vierzig 
effend, Grad, fie pflegen mit Kupfergruͤnblau, klar einge⸗ 

ſprengtem Kupferkies und mulmigtem Eiſenocher einzeln 
und fleckweiſe eingeſprengt zu ſeyn, auf dem Kreuz 
kerung ihres Zuſammenſchaarens finden ſich auch ganze Nie⸗ 
g Zoll ren von Kupferkies, welche mit einer Schaale von 
rothen, ſchwarzem harten Eiſenſtein umgeben find, Eben 
eine, ſolche Nieren finden ſich auch im Nebengeftein, da, 
rinnen wo ſich Drumen in noch kleinere zertruͤmmert kreuzen, 
doͤrner einzeln auf den Kreuzen eingeſtreut. Sie ſollen Dor, 
keine innen ſehr feſt ſitzen, und bloß durch Schießen gewon⸗ 
dieſen nen werden koͤnnen. Es giebt aber auch Gange von 
rz iſt, einer, zwey und mehrern Ellen Maͤchtigkeit, worinnen 
Bley⸗ das Kupfererz in derben gediegenen Drumen von drey, 
Bleys vier und ſechs Zoll anſteht, ſie kommen aber gemei⸗ 
ſt um niglich erſt in der achtzehnten und etliche zwanzigſten 
bisher Klafter vor; Orosz will welche geſehen haben. Ein 
ange⸗ ſolcher Gang mochte der ſeyn, deſſen ich bey den al⸗ 
ten Bauen dachte. Daß das hieſige Gebirg muͤſſe 
ſehr gute Anbruͤche gehabt haben, dapon zeugen am 


mans i g apon 
e be beften die mehr als eine halbe Meile in die Run⸗ 
har⸗ dung ausgedehnten alten Baue, und vermuthlich iſt 


Thei⸗ das einer von den Punkten, welche zu ihrer Zeit 


len, viel 
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viel zum Ruhm des Bergbaus in der checiner Ge 
gend moͤgen beygetragen haben, ja es iſt ſelbſt aus 
dem Namen: diefes kleinen Orts ſehr wahrſcheinlich, 
daß er ihm feine Entſtehung, wie viele andre, möge 
zu danken haben. 


Ueber den Werth und Unwerth, die hieſigen alten 


Baue wieder aufzunehmen, kann ich Ihnen, nach 


einer fo flüchtigen Beſichtigung, nichts Zuverlaͤßiges für 
gen, Sie wiſſen wohl, wie viel dazu gehört, um et 
was Gegruͤndetes uͤber ſolche Sachen auszuſprechen, 
So viel iſt indeſſen gewiß, daß die Alten auf ihren 


Nutzen eben fo gut ſahn wie wir, und daß fie also 


gewiß da moͤgen weggenommen haben, wo ſies nur 
gekonnt: indeſſen hatten fie die Huͤlfsmittel und Vo. 
theile beym Bergbau nicht, die uns der Zeitraum, 
der uns von ihnen trennt, verſchaffte. Zu vermuthel 
alſo ſteht es, daß, wenn wir ihrer Spur mit unfern 
jetzigen Wiſſen nachgiengen, wir, wo nicht reiches, 
doch eben ſowohl als ſie, mit der Zeit für unſre Muh 
a werden koͤnnten. Denn da es ein Gangge 

birg iſt, da die Alten, Waſſernoth wegen, nicht übe 
etliche neunzig Ellen hinunter konnten, fo iſts wahl 
ſcheinlich, daß man unter ihrem Standtpunkt noch 
beſſere und reichere Erze“ finden müßte. Verſuchen 


muͤſſen wirs, zumal da wir im Lande kein eigen Ki, 


pfer erſchwingen, und doch Dellen fo viel zu fo mancher 
ley Zweck bedürfen, . 

Jetzt muß ich Ihnen doch endlich meine Sei 
Beute auskramen. Alle daher mitgenommene Em 
fen beſchreiben, wuͤrde Ihnen zu langweilig zu lefen, 
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mir aber auszuführen Kürze der Zeit halben unmoͤg⸗ 
lich ſeyn; ich werde alfo nur derer gedenken, die zur 
Kenntniß des hieſigen Gebirgs etwas beytragen koͤn⸗ 
nen; hier iſt demnach ihr Verzeichniß: 


1) Sehr derbes Kupferblau und Grün beyſam⸗ 
men, auf eiſenſchuͤßigem Kalkſpath; von den alten 
Bauen. 5 


2) Schwarzer, feſter, glaͤnzender Eiſenſtein, mit 
koͤrnerweis reich eingeſprengtem Kupferkies; in den 
kleinen Kluͤften aber ſteht ziemlich reichlich ſchoͤn kri⸗ 
ftallifietes Kupferblau an. Dieſes iſt aus dem von 
Orosz neu angelegten Stollen, oder aus der obgedach⸗ 
ten Grotte. Es iſt das Nierenerz, ſo im hangenden 
Nebengeſtein, wie ich oben erwaͤhnte, vorkoͤmmt. 
Der Oroſz erzaͤßlte mir, De hätten. dieſes Erzes zehn 
Viertel bey Gewaͤltigung des Stollens zuſammenge⸗ 
bracht, woraus durch einen Stuͤmper zwey Centner 
reines gutes Kupfer geſchmolzen worden waͤren ). 


3) Sehr derbes, kriſtalliſietes dunkles Kupfer⸗ 
blau und Atlaßerz, auf eiſenſchuͤßigem Kalkſpath, der 
mit braunem ſpaͤthigen Eiſenſtein durchſetzt iſt, eben 
daher. 5 


4 Derbes Kupferblau und Grën. auf obge⸗ 

dachter Gangart, die bier aber ſchon in einem wirk⸗ 

al Ee e 

) Der Bergeentner gab hiervon bey der Probe fünf und 
zwanzig Pfund fein Kupfer. Das auf den alten Hal⸗ 

den gefundene Kupferblau und Grun aber gab nur 


SEH Pfund gutes Kupfer, und beydes über ein Loth 
Silber. 


Zeilen d. Pol. I. Th. F 
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lichen weißgrauen ſpaͤthigen Eiſenſtein Ge, 
iſt; eben daher. 


5) Helles Kupferblau und Grün, wie auch ſchwar⸗ 


zer, glaͤnzender tropfſteinartiger Eiſenſtein, welches 
alles gleichſam tropfenweis in die Vertiefungen der 
ſchon oftgedachten Gangart eingeſprengt liegt, ſo, daß 
man daran die Weiſe des Verfahrens der Natur 
bey Bildung ſolcher Mineralien deutlich erkennen kannz 
und da hier das Drum vermuthlich eine Druſe ge⸗ 
macht haben mag, fo wurde auch von dem mit Eiſen⸗ 
theilen geſchwaͤngerten Waſſer die ganze aͤußere Flaͤche 
derſelben mit einem braͤunlichen Eiſenſaft uͤberſintert. 


6) Salzſeitig ſaͤulenfoͤrmig kriſtalliſirtes Kupfer⸗ 
blau, auf einer Kalkſpathdruſe, in deren Zwiſchen⸗ 
raͤumen theils obige Erzart, theils auch helles unge 
ſtaltetes Kupferblau anſitzt. 


7) Ein Drum weißen molkigten ute LG 


Kalkſpaths, in Dellen Zwiſchenraͤumen blaffes mul: 
migtes Kupfergruͤn, weiches, erdigtes, helles Ku: 
pferblau und Eiſenſchwaͤrze haͤufig eingeſprengt if, 
Auch dieſe Stufen find aus dem gedachten Stollen, 


8). Ein Drum kriſtalliniſchen Kalkſpaths, der 
theils toürfliche, theils ſechsſeitig fäulenförmig mit 
drey Seiten zugeſpitzt, theils endlich unordentlich 
gebildet iſt, mit eingefprengtem Kupferblau und Grün, 
auch Eiſenſchwarze; eben daher. 


9) Ein derbes Drum Kupfergruͤn, fo auf dreh 
Viertelzoll ſtark iſt, mit einzeln eingeſprengtem Ku⸗ 
= = pfer⸗ 
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ngen pferblau, mit gelblich braunem Eiſenocher zum Theil 
umgeben, auf eiſenſchuͤßigem Kalkſpath, von den 
alten Bauen. 


mars 

[ches Eben hier, nämlich auf den Halden, fand ich 
ı der eine Menge Kupferblau und Grün, und zwar mei⸗ 
daß ſtens auf dem hier gewoͤhnlichen Berggeſtein, bis⸗ 


Natur weilen ziemlich ſtark aufgeſintert; überhaupt iſt auf 
ann; den hieſigen Halden die blaue und 9 Farbe auſ⸗ 
e ga ſerordentlich haͤufig. 


Fifen- 
laͤche An Gang⸗ und Gebirgsarten. 
ert, | 
1) Hellgrauer, ins Fleiſchfarbne fallender Mar⸗ 
upfer⸗ mor, woraus bey geringer Farbenveraͤnderung das 


ſchen⸗ ganze hieſige Gebirg beſteht, mit weißen, dunkler 
unge⸗ fleiſchfarbnen und dunkelrothen Kalkſpathdrumen 
durchſetzt, woran in allen Kluͤftchen theils baum⸗ 


firen formiges ſchwarzdunkles Kupferblau, theils auch 
mul. belles, und zum Theil mulmigtes Kupfer⸗ 


Ku⸗ gruͤn ſitzt. 


E 2) Ein andres dergleichen Stuͤck, worinnen hier 
ollen. und da Flecke von kirſchbraunem ſpaͤthigen Eiſen⸗ 
ſtein vorkommen. Und da es vermuthlich mag ein 


Si nahes Seitengeſtein eines Gangs geweſen feyn, fo 
er iſt ein Theil der . Oberfläche entweder mit Eiſen⸗ 
nel) ſchwaͤrze, oder mit einer braunen auch gelben Ocker⸗ 
drum, erde uͤberzogen, ja es kommen darinnen ſogar ein⸗ 
zelne Punkte von Kupferblau und Gruͤn vor. Auf 

brey fer dieſem figen darinnen ſehr ſchoͤne ſchwarze Den⸗ 
Ku⸗ driten. Dieſer Stein BEZ eine anſehnliche Härte, 


2 
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84 Reiſen durch Polen. 


und muß ſich gut poliren laſſen. Verſteinerungen 
hab ich in der hieſigen Gebirgsart nicht wahrneh— 
men koͤnnen, eine einzige kleine Kammmuſchel, die 
vermuthlich aus einer der oberſten Lagen ſeyn mag, 
ausgenommen. Da die hieſigen Kalkfelſen fo rein, 
ſo hart und anſehnlich ſind, da ſie ſich, wie die 
Gebirge zwoter Ordnung, d. i. wie Ganggebirge, 
verhalten, und da endlich in ihnen verwandelte See⸗ 
koͤrper felten find, vielleicht auch in den untern wirk⸗ 
lichen alten Lagen gar keine vorkommen, ſo ſteh 
ich an, ob ich ſie, anſtatt in die Reihe neuerer 
Gebirge zu ſetzen, nicht zu jenen alten faſt ur⸗ 
ſpruͤnglichen Kalkalpen zahlen ol, 


3) Kalkſpathdruſen von durchſichtigem, dreyſei⸗ 
tig fäulenförmig, und wieder dreyſeitig ſcharfzuge⸗ 
ſpitzten Kriſtallen, welche mit einem weißen, me 
nig durchſcheinenden Quarz uͤberſintert ſind; auf 
fleiſchfarbenem „ weißgeaderten koͤrnigten Kalkſtein *). 

4) Kalk⸗ 


1) So ſonderbar auch dieſe Erſcheinung in einem reinen 
Kalkgebirge iſt, ſo wenig neu iſt ſie. Bowels gedenkt, 
in ſeiner Naturgeſchichte von Spanien, an ſehr vielen 
Orten des kriſtalliſirten Quarzes in Kalkgebirgen, den 
er, und zwar ſehr haufig, bisweilen, ſowohl ungefaͤrbt als 
gefaͤrbt, gefunden haben will, Wie nun dieſe Erſcheinung 
erklären? Iſt etwan ein Theil Kalkerde durch eine uns 
unbekannte Verbindung in Quarz verwandelt worden; 
oder ward die Quarzerde anderswoher durch Waller zu 
geführt? Beydes iſt möglich, ob mir gleich mancher das 
erſtere ablaͤugnen wird. Allein man nehme nur die Me⸗ 
taphyſik der Chimie und Naturlehre bey ſeinen Beobach⸗ 
tungen zu Huͤlfe, und die Augen werden ſich gufthun. 
Wie oft hab ich ſchon Kalk in Kieſel, und dieſen in je⸗ 
nen uͤbergehn geſehen! 
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4) Kalkſpathdruſen mit kubiſchen rautenfoͤrmigen 
und vierſeitig ſaͤulenfoͤrmigen, vierkantig, ungleichſei⸗ 
tig zugeſpitzten Kriſtallen, mit einſitzendem kriſtalliſir— 
ten Kupferblau und braunem tropfſteinartigen Ei— 
ſenſtein. 

5) Weißer, auch fleiſchfarbner, ſaͤulenfoͤrmig kri⸗ 
ſtalliſirter, feſt ineinander geſchobner Kalkſpath, der 
als maͤchtige Drumen hier bricht. In den Kluͤften 
des daran ſtehenden Seitengeſteins finden ſich ſchoͤne 
Dendriten von ſchwarzer Farbe, auch augenweis ein⸗ 
geſtreuter ſchwarzer und brauner Eiſenſtein. 


Wie wirkſam in dieſem Gebirg die Waſſer gewe⸗ 
ſen ſeyn muͤſſen und noch in der Tiefe ſeyn moͤgen, 
läßt ſich aus dem obigen Verzeichniß leicht beurthei⸗ 
len. Ein Umſtand, der den bloß gewinnſuͤchtigen 
Bergmann allerdings furchtſam machen muß, weil er 
nothwendig durch ſeine Berechnungen eine fuͤr ſeine 
Kargheit viel zu lange Zeit vorherſehn muß, bevor er 
ſein Eingewendetes reichlich verzinſet wieder erhalten 
kann; ein Kluger und Edler aber wird großmuͤthig 
die Zeit ſeiner Belohnung, waͤre ſie auch etwas lang 
verſchoben, deswegen gern erwarten, weil er, ſeinen 
Vortheil mit dem allgemeinen zu verbinden, wie bil⸗ 
lig, als Pflicht betrachtet. 


Doch genug fuͤr heut, der Hahn kreht ſchon zum 
zwoten Mal, und faſt reißt Morpheus mir die Feder 
aus den Fingern. 

Morgen komm ich in eine ganz andre Gegend. 

K 
F 3 Achter 
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Staſzow, d. 22. Auguſt. 


Ich verließ vorgeſtern ſpaͤth Miedzianka, nachtla⸗ 

A gerte in Checin, und trat geftern über Morde 

wice, wo ich Mittag hielt, meine weitere Reife an, | 
Als ich aus dem dortigen Thal heraus war, kam ich 
über niedrige, zum Theil kahle, zum Theil aber mit 

Wald und Ackerland bedeckte Kalkfelſen, deren Geweb 

aus unfühlbaren Theilen, aber ſehr feſt iſt, und die 

eine weißgraue Farbe haben. Dieſe Huͤgel machen 

eine aneinanderhangende, aus Weſt in Oſt ſtreichende 

Kette. Sowohl an dem dieß⸗ als jenſeitigen tiefen 

Abhang derſelben, merkte ich Baͤnke von bald haͤrterm, 
bald weicherm, jedoch meiſt eiſenſchuͤßigem Sandſtein, 

Verſteinerungen ward ich aber keine im Fortfahren ge 
wahr. Der Boden iſt alfo, den bisher erzählten Um, 

ſtaͤnden zu Folge, bald ſandig, bald felſigt, bald be⸗ 
Debt er aus verſchiedner Ockererde, u. ſ. w. 


Das Staͤdtchen Pierſzchnica liegt auf einem 
der gedachten Huͤgel. Es iſt ſehr klein und elend, 
hat lauter ſchlecht beſchaffene hoͤlzerne Huͤtten, deren 
Einwohner groͤßtentheils Juden find, und gehöre zur 
Staroſtey von Szydlow. Von Motawice liegts eine 
gute Meile. d 

Hierauf kam ich theils durch Wald, theils zwi⸗ 
ſchen Ackerfeldern groͤßtentheils niederfahrend, an ein 
großes anſehnliches Kirchdorf, Drugnia genannt. 
Es iſt eine Krolewezyena, deren jetziger Beſſher 
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der Herr Woywod von Inowrockaw Mofſjczeſki iſt, 
der hier auch meiſt wohnen ſoll. Man hatte mir ge⸗ 
ſagt, daß hier vormals ſollten Marmorbruͤche geweſen 
ſeyn, allein man wußte nicht ſie mir zu zeigen, und 
die Zeit erlaubte mir wiederum nicht ſie muͤhſam auf⸗ 
sufuchen; dafuͤr führte mich aber mein Weg bey klei⸗ 
nen Sandſteinhuͤgeln vorbey, die ſehr durchwuͤhlt ſchie⸗ 
nen, und auf meine Nachfrage erhielt ich die Ant⸗ 
wort, daß man hier ſchon ſeit langer Zeit Handſchleif⸗ 
ſteine verfertige. Dieſer Ort iſt uͤbrigens rund herum, 


in ungleicher Entfernung, mit Waldung umgeben, er 


liegt in einem nicht gar tiefen, aber weiten und frucht⸗ 
9 j 


baren Thal, das ſowohl gut Ackerland als fette Wie⸗ 


fen hat, er iſt von Pierſzchnika ungefähr eine gute 
Meile entfernt. 


Bon Drugnia aus mußt ich, theils durch Wal⸗ 
dung, theils auch über offenes Feld, welche beyde 
in der Ausdehnung faſt das Gleichgewicht halten wer⸗ 
den, theils über leemigten, theils uͤber ſandigen auch 
guten Ackerboden, wo beſonders nach dem Thal zu 
kahles Kalk- und Sandſteingebirg hervorragt, und ſo 
kam ich in eine Ebene, deren Boden ſehr ſchluchtig 
und wellenfoͤrmig iſt, die mehrere Meilen im Umkreis 
hat; rund herum aber von Waldungen eingefaßt wird. 
Hier, auf einem über alle andre hervorragenden, theils 
kahlen, theils mit Dammerde bedeckten Kalkſelſen 
ſteht das alte Staͤdtchen Szydlow. Es iſt der 


Hauptort der Staroſtey dieſes Namens, ihr jetziger Be⸗ 


ſiber iſt der Herr Woywod von Sandomir Sof, 
So ſchlecht dieſer Ort, wenn man ihn vom Nahen 
4 beficht, 
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beſieht, beſchaffen iſt, fo wohl nimmt er Ph in der 
Ferne aus. Der Berg, worauf dieß Staͤdtchen liegt, 
ſteigt jaͤhling auf feiner Weſtſeite in die Hoͤhe, und 
faͤllt ſanft auf der oͤſtlichen wieder ab, in das ihn 
rund herum umgebende tiefe und enge Thal, in deſ⸗ 
fen nördlichen Theil ein Bach ſich hinſchleicht, der 
durch einen, dicht an der Landſtraße aus dem Fuß 
des Felſens uͤber ſechs Zoll ſtark hervorſpringenden 
Quell verſtaͤrkt wird. Der Berg beſteht aus einem 
grauen ſehr grobkoͤrnigten, jedoch feſten Kalkſtein, der 
wenigſtens von obenher in zehn⸗ bis funfzehnzoͤlligen 
Sagen bricht und ſehr vortheilhaft zum Bauen iſt, 
wie denn die alten Ringmauern, Thore, Kirchen, 
u. ſ. w., davon erbaut ſind. Aus den noch uͤbrigen 
Reſtern alter Gebaͤude ſieht man, daß dieſes vormals 
ganz gemauerte Staͤdtchen in ſehr guten Umſtaͤnden 
muͤſſe geweſen ſeyn; allein jetzt iſt von den vormaligen 
Gebäuden nichts mehr, als die große alte gothiſche 
Pfarrkirche, übrig, alle vormaligen Buͤrgerhaͤuſer har 
ben ſich aus Stein in hoͤlzerne, groͤßtentheils aber 
auch in Schutthaufen verwandelt. Die Ringmauern 
und Thore find, wie das alte koͤnigliche Schloß, wahre 
Ruinen. Die Juden, die auch hier den anſehnlich⸗ 
ſten Theil der Buͤrger ausmachen, ſollen zwar zahl⸗ 
reich, aber wenig beguͤtert ſeyn; ihre Nahrung iſt 
nebſt dem gewoͤhnlichen Schacher Schank und Kram⸗ 
handel, auch giebts verſchiedene Handwerker unter ih: 
nen. Sie haben hier eine gemauerte Synagoge. 
Der Chriſten giebts viel weniger, ſie ſind arm, und 
die meiſten leben vom Ackerbau. 
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Ich erwaͤhnte ſchon oben etwas von der Beſchaf⸗ 
fenheit des hieſigen Bodens; er iſt groͤßtentheils hier⸗ 
herum leemigt, doch auch etwas ſandig, und an bet 
ſerm Aeckrlande fehlt es auch nicht. Eine halbe Meile 
vor Szydlow trifft man die Wege und Felder mit 
haͤufigem Kieſel und andern Steingeſchieben beſaͤet, 
und kahles Geſtein ragt an mehrern Orten hervor. 
Ich konnte mich nicht lange aufhalten, doch las ich 
folgende Stuͤcke in der Eil auf: 


1) Eine Kalzedonmaſſe, die durch die Verwitte⸗ 
rung in einen halbharten, poroͤſen, grauen, etwas mit 
den Saͤuern brauſenden Stein, von rauhem Gefuͤhl 
und koͤrnigtem Gewebe verwandelt iſt; inwendig iſt 
aber der Kalzedon noch unveraͤndert, und darinnen 
liegt ein in weißen, faſt undurchſcheinenden Achat ver⸗ 
wandeltes Seewurmgehaͤuſe, Contortuplicata Linnaei. 


2) Eine große gefaltete Chame, auf grauem, 
undurchſcheinenden, etwas verwitterten Feuerſtein. 

3) Eine Jakobsmuſchel von mittlerer Groͤße, auf 
gelbem undurchſcheinenden, auch ſchon etwas verwit⸗ 
telten Feuerſtein. f 


4) Viele Abdruͤcke kleiner Kammmuſcheln auf ſtark 
verwittertem Feuerſtein von verſchiedenem Grau. 


5) Kammmuſcheln aus weißgrauem Kalkſpath, 
der die natuͤrliche Schaale dieſer Thiere nachahmt. 


6) Steinkoͤrner von Terebratuliten verſchiedener 
Größe in und auf grauem, durchſcheinenden 
Feuerſtein. 
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7) Etliche Schraubenmuſcheln von weißem und 
durchſcheinendem Achat, deren Inneres mit kleinen 
Quarzkriſtallen angeflogen iſt, auf weißem, ſtark ve: 
witterten, etwas mit den Saͤuern braufenden 
Feuerſtein. 


8) Abdrucke mehrerer Gattungen von Seeigel 
in eben dergleichen Feuerſteinen. 


9) Ein Kern eines, zwar etwas unvollſtaͤndigeſ 
jedoch ſonſt wohl erhaltenen zizenfoͤrmigen Seeigel, 
in eben dergleichen Geſtein. 


10) Ein artiger Abdruck einer gefurchten Patel, 
in eben ſolchem Feuerſtein. 


109 Ein kleines niedliches Stuͤckchen, weiß, 
roth, gelb und ſchwarz gefleckten quarzartigen Kot 
glomerats. 


Die Menge der hier vorkommenden Feuerſteink, 
oder Kieſelgeſchiebe, läßt mit Recht die nahe Gegen: 
wart einer Lage ſolches Geſteins vermuthen. Da: 
ich auch an etlichen Orten viele harte Sandſteinge 
ſchiebe in dieſer Gegend angetroffen, ſagte ich Ihnen 


ſchon oben, allein Granit, Gneuß, Quarz und der 


gleichen, iſt mir gar wenig vorgekommen. Ein alter, 
tief ausgehoͤhlter und ausgewaſchener Weg, worinnen 
ich die hieſige Folge von Erdlagen beſſer kennen zu 
lernen hoffte, lockte mich an ſich, ich fand aber 
bloß unter der eine bis zwey auch drey Ellen ſtar⸗ 
ken Leemlage nichts, als eine Bank eines gekoͤrnten 
Geſteins, das bald dem karlsbader Roggenſtein 


ähnlich 


sm und 

kleinen 
ark var 
zuſenden 


Seeigel 


aͤndigen, 
Seeigels, 


Patelle, 


weiß, 
en Kot: 


erſteine, 
Gegen⸗ 
Doß 


dſteinge 


Ihnen 


und der⸗ 


in alter, 
borinnen 
men zu 
nd aber 
en ſtar⸗ 
ekoͤrnten 
genſtein 
ähnlich 


Achter Brief. 91 


ähnlich iſt, und der aus Kalkſtein, Quarz⸗ und Mu⸗ 
ſcheltruͤmmern zuſammengeſetzt iſt. Dieſes zuſammen⸗ 
geleimte Geſtein iſt ſehr mürb vom Tag hinein, und 
zerfällt in einen halben Zoll dicke agen. Es fiheint hier 
die oberſten Baͤnke der Gebirge auszumachen, denn ich 
fand es auch auf dem Berge, worauf das Städtchen 
liegt. Es wird je tiefer je ſeinkoͤrniger und härter, 
und die Maͤchtigkeit feiner Sagen nimmt mit der 
Tiefe zu. 


Von hier kam ich eine Meile weiter über lauter 
Gart gewelltes Land, das groͤßtentheils Lem, biswei⸗ 
len auch Sand zur Decke hatte; es ragte auch wohl! 
hier und da feſtes Kalkgebirge in offenem Felde vor, 
nach Kurozweki. Dieſes Staͤdtchen gehöre mit ſei⸗ 
nen Pertinenzſtuͤcken dem Herrn Woywod von E att: 
domir, der auch in dem eine Viertelmeile vom Städte 
chen im Thal gelegenen gemauerten Schloß beſtaͤndig 
wohnt. Das Städtchen ſelbſt liegt auf einem Kalk⸗ 
ſteinhuͤgel, iſt klein, ſchlecht und ganz von Holz er⸗ 
baut, bis auf Kirche und Kloſter. Das hiefige Ge⸗ 
ſtein iſt feinföniger, als das von Szydlow, hat aber 
fonft das naͤmliche Gewebe. Es ſoll unter Tage ſehr 
weich ſeyn, fo, daß es Dh fogar ſaͤgen, hobeln, und 
faſt wie Holz ſoll bearbeiten laſſen; doch verliert es, 
wenns am Tage liegt, dieſe Eigenſchaft und erhaͤrtet, 
ſoll auch lange den Veränderungen der Witterung Wi⸗ 
derſtand thun, zumal wenns mit Oel getraͤnkt wird. 
Vermuthlich iſt fein. poroͤſes Gewebe daran Schuld, 
vermoͤge deſſen es immer ſo viel Feuchtigkeit in ſich 
ſaugen kann, als es noͤthig iſt ſeine Maſſe in 

einem 
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einem Mittelzuſtand zu erhalten. Koͤmmts aber an 


die Luft, ſo entzieht ihm dieſe jene Feuchtigkeit, die 


Theile ruͤcken naͤher aneinander, und die Maſſe muß 
härter werden. Das Hel hingegen umzieht alle Auf: 
ſere Flaͤchen der Körner, woraus es beſteht, und hin: 
dert dadurch den ſchaͤdlichen Folgen der abwechſelnden 
Trockenheit und Raͤſſe, Hitze und Kälte, Die Stein. 
metzen ſollen gern, wie leicht zu erachten iſt, dieſen 
Stein bearbeiten, er wird auch (Goart als Mauer 
ſtein gebraucht. 


Von Kurozweki fuhr ich zum Theil über Top 
digen, mehr aber noch uͤber leemigten Boden, wo 
ich, außer etlichen wenigen Kalkſteinwacken, keine ap: 
dern Geſchiebe antraf, meiſtentheils niederſteigend nach 
Slaſzow aufs Nachtlager. 


Das Staͤdtchen Staſzow, der Hauptort einer 
‚anfehnlichen Herrſchaft, die dem Fuͤrſt Woywod von 
Rußland, Czartoryski, gehört, liegt in einem Git 
großen fruchtbaren Thal, an einem uͤber eine halbe 
Meile langen und faſt eine Viertelmeile breiten Teich, 
den die Staſzowka und Szydlowka, beydes ganz 


artige Baͤche, durch ihre Vereinigung bilden, und 


zwar ſo, daß der Teich im Tiefſten des Thals, das 
Staͤdtchen aber auf einem kleinen unbetraͤchtlichen Hi- 
gel liegt. Sobald ich in dieſe Gegend gekommen 
war, merkte ich eine auffallende Verbeſſerung alles 
deſſen, was mich umgab, ein faſt auszeichnender Cha⸗ 
rakter der Beſitzungen dieſes feiner guten Haus haltung 
wegen ruͤhmlich bekannten Herrn. 
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Der Teich iſt der gemeine Waſſerhaͤlter, der et⸗ 
liche Mal eine Walkmuͤhle und einen Kupferhammer 
treibt. Er ſoll ſehr fiſchreich ſeyÿn, und im bloßen 
Vorbeyfahren ſah ich eine Menge Waſſervoͤgel in der 
Ferne darauf. 


Das Städtchen iſt ziemlich regelmäßig und groͤß⸗ 
tenthells neu erbaut. Außer verſchiedenen Nebengaf- 
ſen, hat es an den vier Ecken des großen Rings vier 


Hauptſtraßen. Jede Seite des Ringplatzes beſteht 


aus drey großen ſchnurgeraden Haupthaͤuſern, die ein 
ununterbrochenes Dach haben. In der Mitte des 
Platzes ſteht das laͤnglich viereckigte gemauerte Rath⸗ 
haus, das gegen fünfzig Ellen Laͤnge und zwanzig 
bis fuͤnf und zwanzig Ellen Breite haben kann. 
Ringsherum ſind allerley Kramlaͤden, die meiſtens 
an die dortigen Juden verpachtet ſind, und man kann 
hier bey ihnen faſt alles haben. Der Ring, die 
Haupt⸗ und auch die meiſten Nebengaſſen ſind gut 
gepflaſtert, und auch ziemlich reinlich. In den Ne⸗ 
bengaſſen ſtehn doch auch manche hölzerne Haͤuſer, 
die von den vorigen Zeiten uͤbrig geblieben ſind. 
Das große neue Gaſthaus iſt, bis auf den Stall, 


ebenfalls gemauert; es iſt zwar nur parterre, allein 


es giebt darinn etliche für die Reiſenden beſondre Ge⸗ 
maͤcher, die mit mehr als ſonſt gewoͤhnlicher Bequem⸗ 
lichkeit verſehen ſind. Wer ſelbſt keine Kuͤche mit 
ſich führe, kann hier fr billige Preiſe Speiſen und 
allerley Getraͤnke bekommen. Der Fuͤrſt unterhaͤlt 
hier auch auf eigne Koſten einen deutſchen Feldſcheer 
und eine kleine Apotheke, zween Dinge, die auf 

5 unſern 
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unſern Landſtaͤdtchen, außer in Kloͤſtern, hoͤchſt felten 
find. Es giebt hier mehrere Fabriken, worunter die 
von Tuch und allerley wollnen Zeugen beruͤhmt iſt; 
es werden nicht nur grobe, ſondern auch ſeine ganz 
artige Tücher darinnen verfertiget, alles auf Koſten 
des Fuͤrſten, und man wies mir unter andern ange 
ſtellte Verſuche mit unſrer inlaͤndiſchen Koſchenille zu 
färben; man hatte aber noch nicht den rechten Vor⸗ 
theil herausbekommen konnen. Man ſollte es lieber 
einem geuͤbten Scheidekuͤnſtler übertragen, der aller⸗ 
dings mehr Huͤlfsmittel hat als der gemeine Schön: 
färber. Auf dem Kupferhammer werden für. die hats 
umliegende Gegend weit und breit Brandweinblaſen, 
große und kleine Keſſel zu allerley Gebrauch, auch 
verſchiedene Kuͤchen- und Hausgeraͤthe verfertiget, 
das Kupfer aber muß noch bis jetzt dazu aus Zips, 
und alſo jetzt außer Lands geholt werden; welche 
ſchaͤdliche Aufwand! da uns die Natur mit dieſem 
Metall reichlich verſehen hat. Die Walkmuͤhle hat 
einen Fehler, der da muͤßte durch allerley Verſüche 
verbeſſert werden. Das Waſſer iſt, wie ſich der ges 
meine Mann auszudruͤcken pflegt, hart, und reinigt 
alſo nicht gut die Wolle vom Schmuz und Jett; 
ohne Zweifel iſt das leemigte Bett, worinnen es 
fließt, und woraus es etwas Vitriol⸗ oder Alaunartf⸗ 
ges zieht, daran Schuld. Ich glaube daher; daß, 
wenn mans durch einen mit Kalkſtein ausgeſetzten Gra⸗ 
ben ein gut Stuͤck leitete, nachdem mans in einem 
eben damit ausgeſetzten Behälter aufgefangen haͤtte, 
fo. ſollte es einem großen Theil feiner Saͤure verlieren, 
und alſo brauchbarer werden. 
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Naͤchſt den bisher gedachten Fabriken wohnen 
hier noch mehrere andre Handwerker, alles deut⸗ 
ſche Proteſtanten, die ſich nebſt ihren Familien 
über dreyhundert Seelen belaufen ſollen ), unter 
dieſen find Strumpfwirker, Weber, die allerley, e 
wohl leinene als gemiſchte Zeuge verfertlgen, u. ſ. w. 


Noch etwas von der obigen Tuchfabrik. Die 
Wolle, ſo hier verarbeitet wird, iſt meiſt inlaͤn⸗ 
diſch. Die gemeine koͤmmt groͤßtentheils aus der 
herumliegenden Gegend, die feine aber wird von 
bey Lublin her, wo etliche gute Schaͤfereyen von 
engliſchen und ſpaniſchen Schaafen ſich befinden ſol⸗ 
len, geholt. Die Farbematerialien hingegen laͤßt 
man zur Axe von Breslau kommen. Die Preiſe 
endlich der Tuͤcher ſteigen hier von drey bis dreyßig 
Fl. poln. die Elle, ein Preis, der allerdings et⸗ 
was gemildert werden ſollte, beſonders bey den fei⸗ 
nen Lachen, da ſie doch nie die wahre Guͤte der 
auslaͤndiſchen in keiner Betrachtung haben, und 
doch iſt die Nutzung des darauf verwandten Ka⸗ 
pitals gering, ein Umſtand, der verſchiedene Urſa⸗ 
chen zum Grund hat, dem aber, wie ich glaube, 
durch eine und die andre Einrichtung abzuhelfen 

wäre, 


ei Ich erfahre eben, daß die warſchauer evangeliſche En 
node Abgeordnete foll im Sommer des ı1780ften Jah⸗ 
res hierher geſandt haben, um zu ſehen, ob die hieſige 
Gemeine nicht zahlreich genug ſey, eine eigne Kirche 
zu unterhalten, wozu ſchon der Erbherr ſeine Einwilli⸗ 
gung ſoll gegeben haben, and die Sache ſoll bejahend 
entſchieden worden pn, 
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waͤre, und namentlich unter andern durch einen 
größern Fond, durch Sortirung der Wolle und An⸗ 
legung andrer Wollmanufakturen, die die ſchlechteſte 
Wolle verarbeiten muͤßten, wie auch durch Anſchaf— 
fung der Farbematerialien unmittelbar aus der er 
ſten Hand, u. ſ. w. Ueberhaupt glaub ich, daß 
ein Kaufmann immer beſſer bey ſolchen Einrichtun— 
gen fahren wuͤrde, als ein großer Herr, dem die 
Aufſeher die Haͤlfte der Nutzungen nothwendig 
wegnehmen muͤſſen. Den Walkerthon endlich holt 
man zwey Meilen von hier, er iſt wirklich gut. 


Nun noch etwas von dem hieſigen Boden. 
Die Dammerde beſteht dieſſeits der Stadt aus bloſ⸗ 
ſem guten Zem, deſſen Lagen nach Verſchiedenheit 
der Orte maͤchtig ſind; unter dieſem ragt, beſonders 
am Geheng der herumliegenden Hügel, ein rund⸗ 
koͤrniger, roggenertiger Kalkſtein, wie der bey Szy⸗ 
dlow. Zwiſchen dieſem, auch unter ihm, koͤmmt 
bankweiſe ein weißer, feſter ſchoͤner Gyps, der 
im Bruch von fehr feinem Korn iſt: feine $a- 
ger finden ſich gemeiniglich in tiefen Schluchten, 
er wird hier haͤufig gegraben, und ſowohl in der 
rund herum gelegenen Gegend, als auch bisweilen 
ſelbſt nach Warſchau verfahren. Er liegt nicht für 
wohl lagen- als mehr klumpenweis in einem gelb⸗ 
lichen, mergelartigen Erdlager, , Wenn man feiner 
bedarf, ſo laͤßt man ihn durch Bauern, ſo viel 
noͤthig iſt, herausgraben. Er hat die Eigenſchaft 
des Weltaugs gewiſſermaaßen an ſich; denn krocken 
iſt er ſchneeweiß, faſt ganz undurchſcheinend; legt 
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man ibn aber eine Weile ins Waſſer, ſo wird er 
faſt wie ein reiner Quarz durchſichtig. Vermuthlich, 
ja ganz gewiß ſind hier die naͤmlichen Urſachen, 
wie beym Weltaug, an beſagter Erſcheinung 
Schuld. Im wirthſchaftlichen Verſtand iſt der hie⸗ 
ſige Boden, beſonders dieſſeits, gut, und daß es 
nicht an ſchoͤnen Wieſen und Triften fehlen koͤnne, 
9 zt gleich aus der Lage der Gegend. Jenſeits, 
d. i. nach Suͤden zu, hingegen, geht bald hin⸗ 
FS der Stadt ein Wald von Kiefern an, und der 
Boden iſt geößtentheils ſandig. ai: 


Die Menge der Gegenftände hätte mich bald 
vergeſſen machen Ihnen zu ſagen: daß Staſzow 
ein offener Ort iſt, daß er eine Meile von Kuroz⸗ 
wei ſüdoſtwaͤrts liegt, und daß darinnen naͤchſt 
einer gemauerten Pfarrkirche noch eine Kee Kar 
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tbe 


Neunter Brief. 


Loniow, d. 24. Auguſt. 


Ich reiſte geſtern aus Staſzow, mein Weg führte 
mich uͤber meiſt ſtark ſandigen Boden, der we⸗ 
nig Unebenheiten zeigte, durch einen groͤßtentheils 
kiefernen Wald, der gleich hinter genanntem Stadt 
chen angeht und bey zwey gute Meilen dauert. Am 
Ende dieſes Walds geht ein ordentliches Sandmeer an, 
es beſteht aus lauter feinem Flugſand, der hier und 
da kleine unſtaͤte Unebenheiten bildet, und die ganze 
Viertelmeile, die dieſer Sand die Quere einnimmt, 
ſieht man nicht einen Strauch, nicht ein Kraͤutchen, 
nicht ein kleines Steingeſchieb. Hierauf folgt ein Elek 
nes fruchtbares, bisweilen etwas moorigtes Thal, das 
in der feuchteften Gegend mit Erlen beſetzt iſt. Ga 
hier muß man wieder uͤber eine kleine Anhoͤhe, die 
mit einem kiefernen Waͤldchen beſetzt iſt, und deren 
Dammerde ein ſandiger Leem von dunkelgrauer Farbe 
iſt, wodurch er in gewiſſer Entfernung das Anſehn 
von Felſen gewinnt, zumal da er, ſo ſtark er auch 


iſt, aus einer einzigen Lage zu beſtehn ſcheint, denn 


er hat auch nicht die mindeſte Spur von uͤbereinander 
liegenden Schichten. Ich mußte je weiter je tiefer 
allmaͤhlich herab, bis ich mich endlich in einem tiefen, 
durch manche noch tiefere Schlucht durchſchnittenen 
Thal befand, das ringsumher von hohen Leemgebir⸗ 
gen umgeben wird, und ſo gelangt ich geſtern gegen 
Abend hier an. Die hieſigen, zum Theil ſteilen 
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und zerriſſenen Seemberge find von der ſchon beſchriebe⸗ 
nen Art und Farbe, doch weit weniger ſandig, ſon⸗ 
dern haben mehr kleine, faſt unmerkliche Glimmer⸗ 
theile in ihrer Miſchung, und ob ſie gleich an vielen 
Orten auf funfzig, ſechzig, ſiebzig bis achtzig Ellen 
durch Waſſerriſſe faſt ſonkrecht entblößt find, ſo ſieht 
man dennoch weder Farbenaͤnderung noch Lagenab⸗ 
theilungen, ſie ſcheinen mit einem Mal durch ſtuͤrmi⸗ 
ſche Waſſer niedergeſenkte Bodenfüße, Steine und 
andre fremde Koͤrper laſſen ſich faſt gar nicht darin⸗ 
nen finden; überhaupt iſt die hieſige Gegend fo ſtein⸗ 
arm, daß ein Granit oder dergleichen Geſchiebe von 
einem halben bis ein Pfund ſchwer eine außerordentliche 
Seltenheit iſt. Deſto haͤufiger iſt eine in mancher⸗ 


ley Geſtalten zuſammengeſinterte Kalkmergelerde, die 


ſonſt unter dem Namen der Mergelnuͤſſe bekannt iſt, 
weil fie gemeiniglich inwendig hohl find, übrigens 
bald wie Wurzeln, bald wie hoͤckerigte Aeſte, und 
ſonſt noch vielerley geſtaltet ſind. Gemeiniglich find 
fie von gelblichweißer Farbe, manche find ſtark eiſen⸗ 
ſchuͤßig, und noch andre haben mehr oder weniger ei⸗ 
nen Anſatz von Innen nach Außen zum Uebergang 
oder zur Bildung eines Vitriolkieſes; uͤbrigens ſind 
fie nicht alle gleich hart, die erſte Gattung iſt die haͤr⸗ 
teſte, die andern laſſen ſich bald mehr bald weniger 
durchs Meſſer ſchaben, beſtehn in der inwendigen 
Seite und auf dem Bruch aus unerkenntlichen Thei⸗ 
fen, äußerlich aber fühlen fie ſich etwas rauh an. 
Sie ſitzen zerſtreut mitten im Lem, am haͤufigſten 
aber finden fie ſich zu unterſt an den Waſſerriſſen. 
Ich wuͤßte mir ihre Entſtehung nicht anders als 
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fo vorzuſtellen: daß naͤmlich das Waſſer die in Lem 
zerſtreuten Kalktheile, denn er brauſt durchgehends et⸗ 
was mit den Saͤuern, allmählich naher zuſammenge⸗ 
führe, und ſie wie einen Tropfſtein gebildet habe, 
Das Eiſenſchuͤßige hingegen, und die Anlagen von 
Kies laſſen fich leicht aus der im Leem zerſtreuten Vi⸗ 
triolſaͤure erklaͤren. 


Waſſer iſt in dieſem Gebirg nicht anzutreffen, 
bis man auf andre darunter liegende Erdlager koͤmmt; 
daher find Quellen hier felten, und nur im Tieſſten 
der Thaler, wo wenig oder gar kein Leem iſt, zu fin: 
den, und man wies mir hier beym Schloß, oder zi 
mehr Herrnhaus, das auf einer Anhoͤhe liegt, einen 
Brunnen, der ſiebzig Ellen haben ſoll, und der doch 
nicht gar viel Waſſer hatte. Ueberhaupt iſt aber das 
hieſige Waſſer von unangenehmen Geſchmack, welches 
von feinem Vitriol⸗, Alaun⸗, vielleicht auch Erdharzgehalt 
kommen mag. 


Es wuͤrde ſich aber derjenige irren, der da glaubte, 
daß das bisher beſchriebene Leemgebirg bloße Erdlager 
zur Grundlage habe. In einem, eine halbe Meile 
von hier gelegenen ſehr tiefen ſumpfigten Thal, wo⸗ 
durch ſich ein Bach ſchlaͤngelt, der eine Mahlmuͤhle 
treibt, findet man eine Bank von faſt ſolchem gekoͤrn⸗ 
ten Kalkſtein, wie der iſt, deſſen ich bey Szydlow und 
Staſzow gedachte. Nach der Aehnlichkeit alſo zu ſchlieſ⸗ 
ſen, ſo iſts wahrſcheinlich, daß das an den erſtgedachten 
Orten darunter liegende feſte Kalkſteingebirg auch hier 
ſich fortziehn muͤſſe, obgleich in einer noch nie erſun⸗ 
kenen Teufe. Wo aber dieſes nicht waͤre, ſo muß 
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zum wenigſten die jetzt gedachte Eörnige Kalkſteinbank 
gewiß auch hier, fo wie bey Staſzow, vorkommen, 
in deren Schluchten Gypslager ſeyn moͤgen, die zu 
der Erzaͤhlung, daß man hier beym Graben Stein⸗ 
fol; gefunden habe, mögen Anlaß gegeben haben. 
Ich will und kann aus guten Gruͤnden der hieſigen 
Gegend Salz, beſonders Soole, nicht abſprechen, 
allein wie tief fie müffe geſucht werden, und ob ſich 
fo etwas in dieſer von Holz entblößten Gegend mit 
Vortheil anlegen laſſe, iſt eine andre Frage, die ich 
eher mit Nein als mit Ja beantworten würde. Die⸗ 
ſes iſt alſo, was ich Ihnen, nach fleißiger Beſichtigung 
und Nachfrage nach der ſeyn ſollenden Entdeckung des 
Steinſalzes in dieſem Dorf, als warum, wie Sie wiſ⸗ 
ſen, ich mit Fleiß hergereiſt bin, berichten kann. 


Uuebrigens iſt Ihnen der Beſitzer von Loniow 
ſehr wohl bekannt; er war nicht gegenwaͤrtig, ſonſt 
wuͤrde ich ihm meinen Beſuch abzuſtatten nicht unter⸗ 
laſſen haben. Das Dorf iſt nicht ſonderlich groß, 
es wird etliche vierzig Feuerſtaͤtte in allem haben, 
es iſt aber ein Kirchdorf; ſowohl Kirche, als Pfarrge- 
baude, als auch Herrnhof, find von Holz. Das Dorf 
liegt am Geheng und im Thal, jene Gebaͤude aber 
ſtehn auf der Anhöhe. 

Dieſe Gegend iſt für mich traurig, und da ich 
ſo nichts weiter für mich zu thun finde, ſo werde ich 
morgen fruͤh von hier eilen. 


e ee ei 
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Nowemiaſto korczyn, d. 26. Auguſt. 


NS verließ ich Loniow ſehr fruͤh; der erſte 
Ort, den ich auf meinem Weg eine Meile, die 
für anderthalb gelten kann, von Loniow antraf, heißt 
Oſiek. Es iſt ein kleines koͤnigliches Staͤdtchen, 
ſieht aber in allem mehr einem Dorf aͤhnlich; es 
wird uͤberhaupt ſechzig bis ſiebzig ſchlechte hoͤlzerne 
Hütten haben, und die kleine Pfarrkirche iſt auch hoͤl⸗ 
zern. Bis unfern von dieſem Ort fuhr ich auf lauter 
Leem, mit einem Mal veränderte ſich derſelbe in ſehr 
tiefen Flugſand, der durch die aneinander hangenden 
Erhöhungen und Vertiefungen, die er macht, gleich 
ſam ein in Wellen ſich thuͤrmendes wuͤthendes Waſſer 
vorſtellt. Nicht weit hinter Oſiek tritt wieder Leem 
an des Sandes Stelle, der Boden bleibt aber noch 
immer eben ſo gewellt. Da hier der Sand einen ei⸗ 
gnen Strich einnimmt, ſo iſt zu vermuthen, daß er 
durch Winde von anderswoher muͤſſe allmählich gebracht 
worden ſeyn, und wahrſcheinlicher Weiſe iſt er von 
jener Sandwüͤſte her, deren ich auf meiner Reiſe nach 
Loniow gedachte. Steingeſchiebe oder andre gegrabne 
Dinge kommen bier gar nicht vor. Hierauf fuhr ich 
durch das von dort zwey Meilen entfernte Staͤdtchen 
Polaniec, denn die etlichen Doͤrſer, die ich auf mei⸗ 
nem Weg antraf, vergaß ich aufzuzeichnen. Dieſer 
Ort iſt gleichfalls koͤniglich, ebenfalls ganz von Holz 
erbaut, bat ſehr viel Juden, und wird in allem 
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gegen ein hundert und zwanzig bis ein hundert und dreyſ⸗ 
fig Feuerſtaͤtte enthalten. Ich mußte hier eine halbe 
Stunde meiner Pferde wegen halten, und ſogleich er- 
fuhr ich von meinem Wirth, einem Juden, daß hier 
ein Brunnen ſeyn ſollte, deſſen Waſſer ſalzig waͤre. 
Ich ließ mir welches bringen, es ſchmeckte wirklich et⸗ 
was darnach; doch war der Geſchmack unrein, mehr 
alaunhaft und außerordentlich ſchwach. Dieſerwegen, 
und da mir ſchon mehrere ſolche Waſſer vorgekommen 
ſind, die aus ganz naturlichen Urſachen, d. i., weil 
ſie uͤber Gyps⸗ und Stinkſteinlager, Alaun, Vitriol 
und andre dergleichen floſſen, einen geringen Salz⸗ 
und Mineralgeſchmack hatten, unterſuchte ich weiter 
die Urſache der hieſigen Erſcheinung nicht, zumal da 
ich erfuhr, daß ich ohne tiefes Graben nichts als 
mächtigen deem ſehen würde, wiewohl es nothwendig 
ſeyn muß, daß hier eine waſſerhaͤltige Floͤtzlage zu 
Tag ausgehe, ſonſt kaͤme dieß Waſſer gewiß nicht zum 
Vorſchein. Polaniec liegt uͤbrigens nah an der 
Weichſel, und es iſt hier eine Salzniederlage fonft 
geweſen. 

Nicht weit hinter dieſem Ort, mehr landwaͤrts, 
wird der Boden ſchon viel huͤglichter, doch ſieht man 
überall nichts als deem; und fo koͤmmt man über das 
Dorf Swiniary, welches zween adeliche Herren hat 
und ein Kirchdorf iſt, endlich allgemach wieder fah⸗ 
rend nach E 


Nomwerniafld korczyn. Dieſes vormals anſehn⸗ 
liche Staͤdtchen iſt der Hauptort einer Staroſtey mit 
Gerichtsbarkeit: er liegt im Wislicer Diſtrikt, und 
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Herr Konſiſtorialrath Buͤſching hat Recht, wenn er 
ſagt, daß hier der allgemeine Landtag von Kleinpolen, 
und die Landgerichte von Pilzuo und Wislica gehal⸗ 
ten werden. Er kann ehemals, vor undenklichen Ze 
ten, an der Weichſel gelegen haben, allein jeßt (E 
dieſer Fluß uͤber eine Viertelmeile davon entfernt. Es 
fließt aber hier ein Arm der Nida vorbey, trennt die 
Stadt vom alten Schloß, und falle endlich oſtſuͤdwaͤrts 
in die Weichſel. Das ehemalige koͤnigliche Schloß 
erbaute Herzog Boleslaus der Fünfte von Krakau 
und Sandomir, und ſeine Gemahlinn, die heilige 
Kunigunda, ſtiftete in der einen Haͤlfte deſſelben ein 
Auguſtinerinnen⸗Nonnenkloſter, wovon ſie die erſte Prio⸗ 
rinn endlich ſelbſt ward. Es ſteht noch eine kleine hoͤl⸗ 
zerne Kapelle ein tauſend und fuͤnf hundert Schritt vor 
der Stadt, an einem Quell, der das beſte Waſſer dieſer 
ganzen Gegend fuͤhrt, wohin dieſe Heilige oft ſoll ihre 
Andachtsuͤbungen zu verrichten gegangen ſeyn. Das 
Schloß ſtellte ein anſehnlich, jedoch nicht regelmaͤßig 
Viereck vor, und hatte einen großen Hofraum, denn 
ungeachtet des Kloſters waren noch Gemaͤcher genug 
darinnen, um ſowohl den verſammelten Landadel auf 
dem Landtag zu faſſen, als auch die verſchiedenen 
fonft darinnen gehaltenen Gerichte und was dazu er 
fordert ward. Noch bis zu Ende des letztverfloſſenen 
Jahrhunderts ſtand es unverſehrt, in den damaligen 
Unruhen aber bekamen es die Schweden durch Ver⸗ 
raͤtherey ein, pluͤnderten es, und ſteckten es endlich in 
Brand, fo, daß es jetzt ein bloßen Steinhaufen iſt, 
der den Bürgern zur Ausbeſſerung ihrer Haͤuſer vom 
Reichstag des 1777ſten Jahres iſt zugeſtanden wor⸗ 

den. 
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den. So anſehnlich das Städtchen ehemals mag de: 
weſen ſeyn, fo elend und wuͤſt ſieht es jetzt aus. 
Noch ſieht man Reſter ſonſtiger Steinhaͤuſer wuͤſt und 
unbewohnt, ob ihrer gleich nicht mehr viele da ſind; 
die jetzigen Bürgerhäufer aber find faſt alle von Holz. 
Die Stadt wird in zwey Theile abgetheilt, die Chri⸗ 
ſten⸗ und Judenſtadt. Jene beſteht hauptſaͤchlich in 
dem großen viereckigten Ring und etlichen kurzen Gaſ⸗ 
ſen. Dieſe liegt hinter jener oſtwaͤrts laͤngs dem 
Waſſer; iſt jene elend, ſo iſts dieſe noch weit mehr, 
und zeichnet ſich ſogleich durch Geſtank und Unſauber⸗ 
keit auffallend aus. 


Der groͤßte Theil der hieſigen Chriſtenbuͤrger leben 
vom Schank, und alle ihre Haͤuſer ſind gaſthausmaͤſ⸗ 
ſig gebaut, oder auch vom Ackerbau. Handwerker 
giebts hier wenig, und zum Handel laſſen die Juden 
keinen aufkommen. Die Juden hingegen haben ſehr 
viel Kramlaͤden mit allerley Waaren, ſie treiben auch 
die unter ihnen gewoͤhnlichen Handwerker. Sonſt hat 
dieſer Ort viele und oͤftere Jahrmaͤrkte, es geht auch 
hierdurch die große Landſtraße von Krakau nach Lu⸗ 
blin u. ſ. w. Beydes traͤgt, nebſt den Landgerichten, 
Landtagen und dergleichen, zur Nahrung des Orts an⸗ 
ſehnlich bey. 


Zu den jetzigen öffentlichen Gebaͤuden gehört die 
gemauerte Pfarrkirche, das Kloſter nebſt Kirche der 
Auguſtinermoͤnche, eine mäßige hölzerne Kapelle zum 
heiligen Geiſt, das halb gemauerte halb hölzerne Grod 
oder Staroſteygerichthaus, wo zugleich das Landgericht 
obgedachter Orte, und ſelbſt der Landtag gehalten 

G 5 wird, 
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wird, von welchem allem hier die Archive aufbewahrt 
werden; doch gehn deſſen Urkunden nicht weiter als 
bloß zur letztgedachten Verwuͤſtung der Stadt, d. i. bis 
zum Anfang des jetztlaufenden Jahrhunderts; und 
endlich eine ſogenannte Stadtſchule, deren Klaſſen bis 
zur Dichtkunſt ſteigen ſollen; allein wie man mir 
ſagte, ſo iſt die Kinderzucht und der Unterricht darin⸗ 
nen fo beſchaffen, wie das Gebaͤude, worinnen der⸗ 
ſelbe gegeben wird, d. h. erbaͤrmlich. Auch dieſe 
erwartet alſo ſehnlich die wohlthaͤtige Vorſorge unfrer 
erlauchten Erziehungskommißion. Dieſe Schule iſt 
eine Stiftung eines ehemaligen hieſigen reichen Buͤr⸗ 
gers, der dazu fein Haus nebſt etwas Kapital ver⸗ 
machte. Bald haͤtt ich vergeſſen zu ſagen, daß die 
Juden auch eine hoͤlzerne Synagoge haben, und daß 
hier ein Chriſtenhoſpital iſt, das weder Arzt noch Wunde 
arzt hat; Gott mag alſo die Kranken heilen! und das 
uͤbrige darinnen entſpricht vollkommen dieſem jetztge⸗ 
dachten Mangel. 


Wenn man alle Huͤtten zuſammennimmt, ſo weiß 
ich nicht, ob man viel über ſiebzig Chriſtenhaͤuſer zur 
ſammenbringen wuͤrde; die Judenſtadt hingegen, ob 
ſie gleich weit engern Raum einnimmt, wird uͤber hun⸗ 
dert Feuerſtaͤtte enthalten. 


Nun auch etwas von der natuͤrlichen Beſchaffen⸗ 
heit der hieſigen Gegend. Dieſes Städtchen liegt in 
einer tiefen Ebene. Von Weſt in Oſt, in einer Ent⸗ 
fernung von einer Viertelmeile, umgiebt es die Weich⸗ 
ſel, und eine kleine halbe Meile weſtwaͤrts davon, 
falle die hier ſehr anſehnliche Nida in die Weichſel, 

daher 


wahrt 
r als 
i. bis 

und 
en bis 

mix 
darin⸗ 


1 der⸗ 


dieſe 
unſrer 
lle iſt 
Bir 
ver⸗ 
iß die 
) daß 
Bunde 
d das 


etztge⸗ 


weiß 
r zu⸗ 
„ob 
hun⸗ 


affen⸗ 


gt in 
Ent⸗ 
eich: 
avon, 
die) 


daher 


Zehnter Brief. 107 


daher find auch hier Sommerszeit die Fiſche fehr wohl: 
feil. Das Land rundherum iſt meiſtens guter fetter 
Lem, hoͤchſt wenig Sand; weiter landeinwaͤrts iſt 
auf allen Seiten ebenfalls ſehr fetter, und großentheils 
Weizen⸗ und Aniesboden, und in und um das große 
weite Niedathal finden ſich die ſchoͤnſten Wieſen von 
der Welt. Nur eines fehlt hier, das iſt Wald, denn 
man muß vier bis fuͤnf Meilen nach Holz landeinwaͤrts 
fahren. Die aͤußere Geſtalt des Bodens betreffend, iſt 
ſie fuͤr eine Plaͤne anzunehmen, obgleich hier und da 
unbetraͤchtliche Huͤgel vorkommen. Man fuͤhrte mich 
heut Nachmittags Nordoſtwaͤrts eine Viertelmeile 
vor die Stadt auf einen Acker, der am Ausgang einer 
kleinen Kette ſehr niedriger Hügel liegt, worauf fleckweiſe 
ein weißer flockiger Salzanflug befindlich war, den 
man als eine untruͤgliche Anweiſung auf Salz hielt. 
Allein als ich die Sache genauer unterſuchte, ſo glaubt 
ich zu finden, daß dieſer Salzbeſchlag vielmehr eine 


» Spur von Alaun als von Kochſalz fen; der Geſchmack 


entſpricht mehr jenem Salz als dieſem: zudem kann 
es auch ein gemiſchtes Weſen oder eine Art natuͤrlich 
weißen Vitriols (Halotrychum) ſeyn. Ich fand deſ⸗ 
fen zu wenig, um Verſuche damit anſtellen zu koͤn⸗ 
nen; ſonderbar iſts aber, daß die unter dergleichen 
Beſchlag auf eine Viertel⸗ und halbe Elle belegene 
Erde auch nicht die mindeſte Salzſpur, noch irgend 
einen Salzgeſchmack hatte. Mich befremdet dieſe Er⸗ 
ſcheinung um ſo viel weniger, da ich ihrer ſchon meh⸗ 
rere im Lande ſonſt angetroffen habe, und aus Erfah⸗ 
rung weiß, daß mehrere Stein⸗ und Erdarten, wenn 
ſie vom Waſſer geleckt werden, ſie veranlaſſen koͤn⸗ 

nen, 
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nen, und daher für nichts weniger, als für einen 
Anflug eines wahren in der Naͤhe befindlichen Koch, 
ſalzes, angeſehen werden kann. Ein Umſtand bekrä⸗ 
tigt noch mehr dieſe meine Vermuthung; der Vieh, 
hirt, der mir dieſe Sache zeigte, erzählte mir, Di 
oft gedachter Beſchlag viel ſtaͤrker nach einem lang 
anhaltenden Regen und darauf erfolgten Sonnenſcheil, 
als nach einer großen Duͤrre, zu ſehen wäre, Da ich 
einmal hier war, fuhr ich in das auf den hier A 
naͤchſt gelegenen Hügeln befindliche Dorf Gorna wol, 
wovon die Hälfte dem Fuͤrſt Lubomirski, Großkron 
marſchall, die andre Hälfte aber zum Stadrhofpitil 
gehoͤrt; ich beſuchte auch das nicht weit davon ent 
fernte Dorf Oſtrowiec, um zu ſehen: ob ich nicht 
auf eine oder die andre Spur von einigem jener Cr 
ſcheinung entſprechenden Gebirge kommen koͤnnte; alle 
alle meine Muͤh war vergebens, denn ich traf nicht 
als Leem und Sand E, 


Nach dem Mittagseſſen gieng ich an den hiefigen 
Arm der Nida, um aus den an deſſen Strand D 
genden Geſchieben die Natur des hieſigen Bodens zu 
erforſchen; allein ich betrog mich, dieſe Geſchiebe find 
allem Anſehn nach von einer ganz andern Gegend, 
wie Sie ſelbſt ſehn werden. Folgende Stücke las 
ich mir darunter aus: 

1) Mek 

e) Es iſt außer allem Zweifel, daß dieſer Salzbeſchlag ent, 
weder ein Hgarſalz, wie ich oben ſagte, oder ein Alan 
beſchlag iſt; doch ſpricht der herbe hintennach erſt etwas 
ſuͤßliche Geſchmack deſſelben mehr fürs letzte als fürs 
erſte; dieſem entſprſcht auch die mehr harſtige als flockige 

Weſtalt deſſelben. 
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o Mergelnuͤſſe, ſo wie ich ſchon ihrer bey Lo⸗ 
niow gedachte, die mehrentheils ſchon ſehr eiſenſchuͤſ⸗ 
ſig ſind. Deren giebts hier eine Menge, ſie kommen 
gewiß aus den weiter weſtwaͤrts gelegenen Leemgebir⸗ 
gen. Ohne -Eifen? oder Kiesgehalt ſind fie hier 
am haͤufigſten. 5 

2) Tropfſteinartiger grauer, theils durchſcheinen⸗ 
der, theils wenig an den Kanten durchſcheinender 
Kalzedon; er iſt nicht Häufig und in kleinen Em: 
ckerchen. 

3) Verſchiedene Mittelarten oder Uebergaͤnge, 
zwiſchen Kalzedon und gemeinem Feuerſtein. 


SE Concentriſch lagenfoͤrmiger braun und grauer, 
faſt gar nicht durchſcheinender Kieſel oder Feuerſtein. 


5) Rother ganz undurchſcheinender Kieſel. 


6) Parallelepipediſch lagenfoͤrmiger dergleichen 
ſonſt wie No. 4. 

7) Verſchiedene, theils durchſichtige theils andre 
Kieſelarten, wie auch, wiewohl kleine Brocken von 
Granit, Feldſpath und dergleichen, 


8) Abdruͤcke von kleinen geſtreiften Kammmu⸗ 
ſchen in graubraunem und undurchſcheinendem 
Kieſel. 


9) Eben dergleichen in grauem harten Kalkſtein, 
von feinem Korn und unbeſtimmt eckigem Bruch. 


10) Eine kleine Kraͤuſelkoralle in weißgrauem 
Kalkſpath. 
11) Bruch⸗ 
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11) DBruchflüce von Belemniten, aus dem o 
woͤhnlichen gelben durchſcheinenden ſtrahligten Kalk, 
ſpath. 5 


Ich habe in der kurzen Zeit meines Biefigen 
Aufenthalts bey weitem nicht alles erſchoͤpfen koͤn⸗ 
nen, ich werd es alſo auf meiner Ruͤckreiſe, da ich 
wieder hierdurch muß, nachzuholen trachten. Hä 
ich Zeit, fo unterhielt ich Sie von einigen kleinen 
Vorfällen, die mir heut hier begegneten, allein es 
iſt Dot, und morgen gehts wieder früh fort. Es 
ſey alſo heut genug hiermit. 
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kön (en drey Tagen zwey Meilen, das heiß ich doch ges 
a ich A ſchwind gereift! So gehts aber denen, die auf 
Dër Naturabentheuer ausgehn muͤſſen. — Als ich vor 
einen drey Tagen fruͤh aus Nowemiaſto fuhr, dacht ich 
in es meine ganze Irrwanderung in einem Tag zu vollen⸗ 
Es den, und hier des Abends einzutreffen, allein es 
gieng nicht. Ich fuhr gerade auf der Landſtraße durch 
das fette Nidathal, bis nach dem von dort eine kleine 
halbe Meile entfernten Dorf Winiary, ließ mich uͤber 
den Fluß ſetzen, wozu der Fuͤrſt Kronmarſchall, dem 
diefes Dorf als Staroſten von Wislica gehoͤrt, eine 
Faͤhre unterhält, aber auch davon die Nutzung zieht. 
Dieſſeits im Thal ſteht ein groß, geräumig und beque⸗ 
mes Wirthshaus, ſo von preußiſchem Bindwerk zu 
ſeyn ſcheint; ein Gebäude, deſſen gleichen ich ſeit Sta⸗ 
Im nicht wieder geſehen hatte, und das dem Be⸗ 

Ier Ehre macht, 


Das Dorf ſelbſt iſt nicht groß und liegt meiſt am 
Geheng des gleich gegenuͤber ſtehenden Bergs, ber ein 
Glied einer langen, aus Suͤd in Nord ſich ziehenden 
Kette iſt; das artige vom preußiſchen Bindwerk auf: 
geführte Herrenhaus aber liegt ganz an der Spitze die⸗ 
ſes Bergs, und genießt, weil es dicht uͤber der Weich⸗ 
ſel fteßt, eine ſehr weite Ausſicht ins Galiziſche, und auf 
unſrer Seite auf die Ebene von Nowemiaſto und 

S auf 
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auf das Nidathal. Mit einem Wort: es iſt eine 
herrliche age, und der vornehme Beſitzer hat das 


Omne tulit punctum, qui miſcuit utile dulci 


hier ſehr puͤnktlich zu befolgen gewußt. Gleich von 
der Ueberfuhrt an führt eine breite, neu angelegte 


Lindenallee bis vor den kleinen Pallaſt, wo ſie ſich in 
zwey Arme theilt, wovon der eine links in den Hef 
führe, der rechte aber noch ein Stück die Fuhrſtraſe 


ziert. Dieſer Ort iſt der Sommeraufenthalt des Fur: 
(Gen, und das mit Recht. Sonſt it Winiary we 
gen des beſonders guten Maͤrz- und Doppelbiers, das 
weit und breit, ſelbſt bis nach Krakau und War⸗ 
ſchau, dorthin zur Axe, Bieber zu Waſſer, verfahren 
wird, ferner wegen der anſehnlichen, vor weng 
Jahren angelegten Tobaksplantage, und wegen des 
Torfs, der hier gegraben, und mit Vortheil bey dem 
hieſigen Holzmangel angewandt wird, bekannt. 


Anſtatt von bier der geraden Landſtraße zu folgen, 
wandte ich mich rechts nach dem von hier eine halbe 
Meile entlegenen Dorf Czarkowy, fo dem Herrn Grafen 
Morſztyn, Staroſten von Skotniki, gehört, um gemiflt 
mir hinterbrachte Erzählungen, die zwar nicht wahr. 
ſcheinlich, jedoch aber möglich waren, zu unterſuchen. 
Dieſes Dorf liegt auf der naͤmlichen Bergkette, wie 
Winiary, aber etwas hoͤher. Auch hier befeuchtet den 
Fuß des Gebirgs die Nida. Das Dorf liegt eben, 
falls am Geheng, und der maſſivgemauerte, ein Ge; 
ſchoß hohe Pallaſt auf dem Ruͤcken des Bergs. Es 
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it ein Kirchdorf und viel größer als Winiary. Die 
Kirche iſt ein altgothiſches, aber wohl unterhaltenes Ge⸗ 
baͤude. Der Pallaſt macht ein laͤnglich Viereck, und 
iſt in maͤßigem hollaͤndiſchen Geſchmack gebaut. 


Wenn man vom Nidathal auf das dortſeitige 
Geheng dieſer Bergkette ſieht, ſo machen die laͤngs 
den Abhaͤngen der hieſigen Kette gelegenen Doͤrfer mit 
ihren Obſtgaͤrten, die auf den Bergruͤcken ſtehenden Her⸗ 
renhaͤuſer und Pallaͤſte nebſt Kirchen, und das zu⸗ 
naͤchſt ans Gebirg ſtoßende Stuͤck fruchtbaren Thals 
mit dem Fluß eine herrlich maleriſche Gegend aus. 


Man hakte mir geſagt, daß hier vor mehrern 
Jahren ein Bauer, indem er ſich einen Keller in dem 
hier überall mächtigen deem haͤtte graben wollen, auf 
derbes Steinſalz gekommen wäre; er haͤtte mehrere 
Jahre feinen Schatz ungeſtoͤrt genoſſen, und damit 
heimlichen Handel getrieben, bis es der Herrſchaft 
ware verrathen worden, welche das Loch haͤtte zuwerfen 
laſſen, und dem Bauer ferneres Graben und tiefes Still⸗ 
ſchweigen bey harter Strafe geboten. Dieſe Sache 
beftärigten mir mehrere Perſonen, ſowohl Chriſten als 
Juden, ja man erbot ſich mir denjenigen zu ſtellen, 
der den verſchuͤtteten Ort genau wuͤßte, und was der⸗ 
gleichen Wahrſcheinlichkeiten mehr. Es hatte ſich 
ſogar ein Tiſchler, ein Boͤhme von Geburt, der ſich 
aber in dieſem Dorf haͤuslich niedergelaffen, und eine 
Unterthaninn geheyrathet hatte, entſchloſſen, heimlich 
den Ort wieder aufzugraben. Als ich aber hinkam, 
fo fand ich weiter nichts als blaͤtterichten Gyps oder 
Fraueneis. Hier haben Sie alles, was und wie 

Reiſen d. Pol. I. Th, D ichs 
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ichs fand: Unter dem mehrere Ellen am Geheng flat 
ken Leem lag eine nicht gar zwey Ellen maͤchtige 
Bank von grauem Kalkſtein, deſſen Geweb aus einem 
merklichen Korn beſteht und ziemlich weich iſt, und 
der in unbeſtimmt eckige Bruchſtuͤcke zerfaͤllt; eine 
nicht uͤber etliche Zoll ſtarke Lage hellbraunen, ſehr 
heftig riechenden koͤrnigen Stinkſteins, der aus dünnen 
Lagen beſteht, ſich rauh anfuͤhlt, ſchaben laͤßt, und 


geſchabt weiß wird, aber noch heftiger ſtinkt. Unter 


und in dieſem Geſtein, deſſen Bruch unbeſtimmt eckig 
iſt, koͤmmt der obgedachte Gyps in lauter unordentlich 
ineinander geſchobenen ſechseckigungleichſeitigen Saͤu⸗ 
len, die in zweyſeitigen ſcharfzugekanteten Pyramiden 
ſich endigen, vor. Ich traf in Anſehung der Farbe, 
Durchſcheinheit und Reinigkeit dieſes Gypſes folgende 
Abaͤnderungen: a 


1) Weißes, ganz reines durchſichtiges blaͤtterich: 
tes und in oben beſchriebener Geſtalt kriſtalliſirtes 
Fraueneis. 


2) Dergleichen nur durch einen graublauen, zwi⸗ 
ſchen den Blaͤttern ſitzenden kalkartigen Letten verun⸗ 
reinigtes, welches eben dadurch feiner Durchſichtigkeit 
beraubt iſt. Hiervon iſt das meiſte. Es ſcheint mir 


aber deswegen merkwuͤrdig, weil man daran die Ent | 


ſtehung deſſelben gut ſehn kann; denn die Flocken und 
Flecken darinnen ſind nichts anders als Seeſchlamm, 
der ſich waͤhrend der Bildung des Gypſes unterm 
Waſſer, ſo wie beym Steinſalz, dazwiſchen ſetzte. 


3) Eine 
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Ip 3) Eine noch viel unreinere Spielart des obt, 
ige gen, die violig undurchſcheinend und von graublauer 
nem Farbe iſt. 


eine Alle dieſe Gypsarten geben gerieben einen unaus⸗ 
fb ſtehlichen Geſtank von ſich, und enthalten alfo eine an⸗ 
nnen ſehnliche Menge Erdfett in fi, 


und Man ſchwatzte mir auch von ſauern und warmen 
Inter Mineralwaſſern vor, die ſich in hieſiger Gegend finden 
eckig ſollten, allein da ich einmal angeführe war, fo hatte 


d ich nicht mehr Luſt es noch weiter zu ſeyn. Ferner 
Sal ſoll hier ehemals der Anfang zu einer Schwefelhuͤtte 
MON gemacht worden ſeyn, die aber, weil der Mann, der 
arhe, ſie anlegen ſollte, Lüͤderlichkeit und Untreue halber weg⸗ 
gende lief, liegengeblieben if. So gern ich auch an die 

alten Schuͤrfe gegangen waͤre, ſo hatt ich Urſache, wie 

Sie wiſſen, vorſichtig zu ſeyn und das Incognito zu 
eric, beobachten, und da ich dieſerwegen hätte gerade beym 
fit Schloß vorbey und unter demſelben ftehn bleiben muͤſ⸗ 

ſen, ſo ließ ich lieber die Beſichtigung auf einen ſchick⸗ 

lichern Zeitpunkt ausgeſetzt ſeyn. Ich wandte mich 
zwi. daher weiter links vorwärts von hier nach Weſt, und 
erun⸗ nach zuruͤckgelegten zwey guten Meilen erſt uͤber et⸗ 
igkeit was Sand, dann lauter Leem auf einem ſtarkgewell⸗ 
mir teen Boden, langte ich faſt gegen Abend in Beyſce 
Ent. an. Dieſer Ort liegt in einem ziemlich tiefen Thal; ehe 
und man aber dahin koͤmmt, muß man durch ein artig Eich⸗ 
mm, waͤldchen, das eine halbe Meile lang und gut eine 
term Viertelmeile breit iſt. Dieſes Waͤldchen wird ſorgfaͤl⸗ 
te. tig gehegt, und man holt lieber Meilen weit das be⸗ 

noͤthigte Holz, als bier einen Baum anzutaſten. 
Eine H 2 Beyſce 
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Beyſce iſt ein Kirchdorf und der Hauptort einer klei⸗ 
nen Herrſchaft von ſechs bis ſieben Dörfern, die dem 
Fuͤrſten Sanguſzko, Woywod von Volhynien, ge⸗ 
hoͤrt. Außer der gemauerten ganz artigen Kirche, 
woran noch eine Kapelle en Dome, die mit Kupfer 
gedeckt, angebaut iſt, ſteht hier auch ein ganz gut 
ländlich gebautes Herrnhaus gemauert, und dicht 
daran ein wohlunterhaltener ſowohl Nutz- als Dt 


garten. Noch hab ich vergeſſen zu ſagen, daß, eh 


ich an den ſchon gedachten Eichwald kam, ungefähr 
zwey faufend Schritt davor, ich nicht weit von der 
Spitze eines der hoͤchſten Berge, uͤber die ich mußte, 
und die hier überhaupt. merklich ſteigen, einen Quell 
antraf, der mich zugleich freute und in Verwunderung 
ſetzte. Er iſt ausgezimmert und verſchloſſen; doch 
kann das Waſſer, wenns bis zu einer gewiſſen Hoͤhe 
geſtiegen iſt, durch eine kleine Roͤhre abfließen. Da 
bey ſteht eine kleine offne hölzerne Kapelle, der Sieben 
Frauen geweiht. Da dieſer Quell ſo hoch liegt, daß 
er wenig hoͤhere Punkte um ſich herum hat, da er in 
einem Leemgebirg liegt, und einen ſo reinen Geſchmack 
hat, als kaͤm er auf lauter Sand und Gruß, ſo muß 
ich ihn als eine beſondre Erſcheinung anſehn. Noth⸗ 
wendig muß hier unter dem Leem eine Bank von 
Sand: oder Kalkſtein verborgen liegen, deren Waſſer⸗ 
floͤßlage hier einen Ausgang gefunden hat. Nun 
kehr ich wieder ins Dorf zuruͤck. Es iſt nicht groß, 
und kaum wirds dreyßig bis fuͤnf und dreyßig Feuer⸗ 
ſtaͤtte haben, und da hierdurch keine Landſtraße geht, 
ſo iſt auch der Krug weder geraͤumig noch ſonſt be⸗ 


quem. Eine der an ähnliche Sage, mit 


vielen 
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vielen wahrſcheinlichen Umſtaͤnden, hatte mich hierher 
gebracht. Noch zu der Zeit, als dieſes Dorf dem 
Krongroßfeldherrn Potocki gehoͤrte, d. i. vor etlichen 
ſechzig bis ſiebzig Jahren, ſollte hier ein Bauer beym 
Eingraben der Pfeiler zu ſeiner Scheune auf Stein⸗ 
ſalz gekommen ſeyn; nach der Zeit waͤre ſein Knecht 
hinter das Geheimniß gekommen, und hätte fleißigen 
Gebrauch, wider Wiſſen und Willen ſeines Wirths, 
von dieſer Entdeckung durch Beyſtand der Juden ge⸗ 
macht. Endlich haͤtten ſie ſich beyde ſelbſt in der Be⸗ 
trunkenheit einander verrathen. Die Sache waͤre ruch⸗ 
bar geworden, worauf die Herrſchaft beyde haͤtte ab⸗ 
ſtrafen, die von ihnen gemachte Grube zuſchuͤtten laſ⸗ 
ſen, und ferneres Graben aufs ſchaͤrfſte verboten. 
Dieſe Sage hatte den jetzigen Herrn Beſitzer zu An⸗ 
fang des heurigen Sommers bewogen in der angezeig⸗ 
ten Gegend graben zu laſſen, allein das viele Waſſer 
ſoll an fernern Arbeiten gehindert haben; andre ſagen 
wieder, das jetzt drinnen befindliche Waſſer waͤre nicht 
aus der Erde, ſondern durch Regen hineingekommen. 
Der Brunnen wird beylaufig drey Ellen lang, zwey 
Ellen breit, und zwölf bis vierzehn Ellen tief ſeyn, 
wovon die Haͤlfte unter Waſſer ſteht, daher ich auch 
nur folgende Lagen bemerken konnte: 


1) Dammerde, fo aus braungelbem Leem beſteht. 


2) Grau- und gelbgefleckter Mergelſchiefer, der 
ſehr weich und zerreiblich iſt, an der Luft bald zer⸗ 
falt, ziemlich ſchwer und von muſchlichtem Bruch iſt, 
übrigens ſich glatt anfuͤhlt, und viele zarte Glimmer⸗ 
theile enthält, auch nicht ſtark blaͤttericht iſt. 

H 3 3) Grau⸗ 
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3) Graugruͤnlicher dergleichen in allem Betracht. 
Die gleichſtarken Blätter unterſcheiden ſich durch eine 
dunklere Schattirung. Dieſe Lage iſt die ſtaͤrkſte uͤberm 
Waſſer. 


4) Grauer einfaͤrbiger dergleichen in allem Be 
tracht: ich konnte nicht ſehen, wo ſie ſich endigt, weil 


noch Waſſer drüber ſtund; daher mirs auch nicht möge | 


lich zu ſagen iſt, ob noch mehrere Lagen durchſunken 
worden ſind. 


Ich ließ mir etwas Waſſer aus dem Brunnen 


ſchoͤpfen, ward aber bloß einen erſt etwas ſuͤßlichen, 
hernach aber herben alaunartigen, jedoch ſehr ſchwachen 
Geſchmack darinnen gewahr, daß man alſo mit Waht⸗ 
ſcheinlichkeit in mehrerer Tiefe eher einen Alaunſchie⸗ 
fer als Kalkſpath vermuthen kann. 


Von da fuͤhrte man mich an einen nicht weit da⸗ 
von gelegenen Tuͤmpel, der einem alten verfallenen 


Brunnen am aͤhnlichſten ſah: man ſagte mir, es 


haͤtte vormals hier der alte Feldherr Potocki graben 
laſſen, und als man etliche Klaftern tief gekommen, 
waͤre das Loch wieder verſchüttet worden. Dieſer Tuͤm⸗ 
pel liegt tief am Geheng des naͤmlichen Bergs, in 
welchem weit höher der dießjaͤhrige Brunnen gegraben 
iſt. Am Rande des Tuͤmpels fand ich einen viel ſtaͤr⸗ 
kern, eben ſolchen weißen Salzbeſchlag, wie bey No: 
wemiaſto korczyn, ich fand ihn aber ſchwaͤcher, auch 
auf den Feldern herum ſehr häufig, und fein hinten⸗ 
nach herber zuſammenziehender ſuͤßlich gemiſchter Ge⸗ 
ſchmack, der Anfangs etwas ſüͤßlich schien, ließ mir 
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keinen Zweifel mehr übrig, ihn für eine Alaunbluͤ⸗ 
the zu erkennen. Der gemeine Mann und ſelbſt der 
Kluͤgere, aller erforderlichen Kenntniſſe beraubte, ſieht 
jedes Ding, ſo ſalzig ſchmeckt und von weißer Farbe 
iſt, ohne Unterſchied für Kochſalz an, daher die vie⸗ 
len Maͤhrchen, welche, wie Sie wiſſen bis vor den 
Thron gedrungen ſind. Man muͤßte allerdings keine 
Naturkunde noch Geſchichte verſtehn, wenn man un⸗ 
ſerm Lande, fo wies jetzt nach der unglücklichen Zer⸗ 
reißung ift, Salz, ſowohl aufgelöft als in harter Ges 
ſtalt, abſprechen wollte, allein Polen iſt nicht Sieben⸗ 
buͤrgen, und unſre mehr platte Lage erlaubt uns ſo 
leicht nicht, zu Tag ausgehende Stücken des großen, 
ſchon über hundert Meilen lang bekannten Salzge⸗ 
birgs zu hoffen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt es 
hier zu Lande ſehr tief unter mancherley Gebirgslagen 
und maͤchtigen Baͤnken vergraben. Wenn wirs uns 
verſchaffen wollen, muͤſſen wir nothwendig Verſuch⸗ 
orte da, wo die Wahrſcheinlichkeit am größten ſeyn 
wird, anlegen, und ich hoffe noch heuer einen ſolchen 
Punkt ausfindig zu machen. 


Bis hieher den 27. Auguſt und des Abends in 
Beyſce geſchrieben, denn der Tag neigte ſich, und 
das Wetter hatte ſich in Sturm und Regen verwan⸗ 
delt. Den 28. reiſte ich gewiſſer Urſachen halber, des 
anhaltenden Sturms und Regens ungeachtet, fruͤh 


von Beyſce weg, und langte zu Mittag hier in 


Opatowiec an. Ich mußte wieder durch den fÜde 
nen kleinen Eichwald bey dem obgedachten Quell vor⸗ 
bey, und fo lang ich auf dem dortigen Lemge⸗ 

H 4 birge 
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birge fuhr, durch tiefe hohle Wege, wo ich viele von 
den ſchon mehrgedachten Mergelnüffen in den großen 
Waſſerriſſen antraf. Allmaͤhlich ward der Boden nie: 
driger, und ſo gelangte ich durch eine wellenförmige 
Plaͤne hier an. 


Das Städtchen Opotowiec iſt ein kleiner hoͤlzer⸗ 
ner offener Ort, zwey kleine Meilen von Nowemiaſto 
weſtwaͤrts, liegt auf dem bey ſechzig bis ſiebzig über 
der Weichſel erhabenen Ufer. Dieſer Fluß, der ſonſt 
ſuͤdwaͤrts vor dieſem Ort vorbeyfloß, hat allmählich Ip 
viel Land weggeſpuͤlt, daß er jetzt das Städtchen faſt 
auf drey Seiten umgiebt, und die Verwuͤſtungen des 
biefigen Ufers ſollen bey jedem großen Waſſer je laͤn⸗ 
ger je gefährlicher ‚für dieſen Ort werden, und ſchon 
hat das Waſſer beträchtliche Stuͤcken vom Stadtgrund, 
worauf vormals Haͤuſer ſtanden, abgeriſſen; es ver⸗ 
diente alſo wohl der Muͤh, daß die Regierung einen 
vorſorgenden Blick hierauf thaͤte, und dem gaͤnzlichen 
Untergang dieſes wegen des Handels wichtigen Graͤnz⸗ 
orts vorzubeugen ſuchte. Suͤdwaͤrts unter der Stadt 
fallt der reißende Dunaiec, der von den Karpathen 
herunter koͤmmt, in die Weichſel. Auch dieſer Fluß 
iſt hier betraͤchtlich: er ward vor der Theilung ſtark 
befahren, denn man brachte darauf Ungerwein, Holz 
aus den Gebirgen, u. ſ. w. ins Land. Dieſer Fluß 
traͤgt auch nicht wenig zur Verwüſtung des oͤſtlichen 
hieſigen Ufers bey, da er gerade der Stadt uͤber in die 


Weichſel ſich Gärt. 


Dieſes Staͤdtchen gehoͤrt zu dem berühmten Be⸗ 
nediktinerkloſter von Tyniec; es iſt klein, wird kaum 
etliche 
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| etliche ſechzig bis achtzig Feuerſtaͤtte haben. Es hat 


eine halb gemauerte halb hoͤlzere Pfarrkirche, die die 
Arrianer eine Zeitlang beſeſſen haben, dabey auch ein 
klein Dominikanerkloſter, worinnen fünf Moͤnche nebſt 
ihrem Prior wohnen; ſie ſind von den Benediktinern 
geſtiftet, haben ein Vollwerk, allein die uͤble Haus⸗ 
haltung des vorigen Vorgeſetzten hat das Kloſter in 
ſchlechte Umſtaͤnde gebracht, ſo daß es jetzt meiſt von 
Almoſen leben muß. Die Benediktiner haben hier 
auch ein Vollwerk nebſt hoͤlzernem Herrnhof. Juden 
ſind hier keine, wie in allen geiſtlichen Guͤtern, da⸗ 
her findet man auch nicht einen geringen Kramla⸗ 
den, wo fuͤr einen Gr. poln. Zuͤndſchwefel zu be⸗ 
kommen waͤre: eben ſo ſchlecht ſiehts auch mit den 
benoͤthigten Handwerkern aus. Der hieſige Buͤr⸗ 
ger lebt einzig und allein vom Ackerbau und zum 


Theil vom Schank. Dennoch iſt dieſes ein Graͤnzort, 


und war ſonſt der Stapel naͤchſt Krakau von allem 
jenſeit herkommenden Waaren, beſonders aber vom 
Ungerwein. Es werden hier verſchiedene Maͤrkte, be⸗ 
ſonders von Vieh und Wolle, gehalten. Es iſt hier 
ferner, wie billig, eine Zollkammer, die aus einem 
Schreiber, einem Reviſor und mehrern Zollbereutern 
(Strazniks) beſteht, endlich auch eine ſtarke koͤnigliche 
Salzniederlage, welche zu bedecken, ein Kommando 
königlicher Huſaren nebſt einem Kornet daſteht. 


Heut, den 29. früh, ward gut Wetter; ich konnte 
mich alſo ausmachen, um auf Naturentdeckungen aus⸗ 
zugehn. Der Boden ringsherum iſt der ſchon oftge⸗ 
dachte deem, der auch, wie ich hernach ſah, die 

95 einzige 
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einzige ſichtbare Lage bis an den Fluß hinunter og 
macht, und alſo groͤßtentheils ſechzig bis ſiebzig Ellen 
maͤchtig iſt; doch ſcheint, ſchon faſt unter dem Waſ⸗ 
ferfpiegel, eine Sand- und Grußlage anzugehn, we 
nigſtens ſprechen dieſer Meynung die entſetzlich vielen 
Steingeſchiebe, welche hier längs dem niedrigen Ufer 
liegen, das Wort. Bey fo bewandten Umſtaͤnden ift 
ſich alſo nicht uͤber die Verwuͤſtungen, die hier das 
Waſſer anrichtet, zu verwundern, denn die Auflös, 
lichkeit des Leems im Waſſer ift bekannt. Nachdem ich 
mich längs dem Stand vergebens nach mehrern Erdlagen 
umgeſehn hatte, und meine Neugier durch etliche ohne 
Muͤh gefundene Foßilien war rege gemacht worden, 
fieng ich an ferner mit Aufmerkſamkeit zu ſuchen, und 
nach etlicher Stunden Muͤh ſah ich mich im Beſiz 
folgender Foßilien: 

1) Bruchſtuͤcke von braunem milden Eiſenſtein, 
der erdigt im Bruch und von feinkoͤrnigem Geweb 
iſt; er bricht in unbeſtimmt eckige Stuͤcke, iſt nicht 
ſonderlich ſchwer und brauſt mit den Saͤuern. 


— mmggl 


2) Blaͤtterichter, magerer, mit etwas Sand ver: 
mengter Torf, der ſich vermuthlich von Winigry 
herzieht. 


— — 
— 


3) Schwarze, fette, glaͤnzende braune, oder 
Holzkohle, die ſehr häufig vorkoͤmmt, und, wo ich mich 
nicht irre, mit einiger Wahrſcheinlichkeit auf Stein, 
kohlen, vielleicht auch auf Alaun met, 


4) Kalkmergel, der bald trichterfoͤrmig und hohl, 
auch ausgefuͤllt, bald zackig, aͤſtig und ſonſt anders 
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gebildet iſt, wie die Sinterarten zu ſeyn pflegen. 
Einiger ſcheint wenig oder nichts metalliſches noch kie⸗ 
ſigtes beygemiſcht zu haben; der meiſte iſt aber im in⸗ 
nerſten Kern in einen Vitriolkies übergegangen, der ſich 
je weiter je mehr gegen die Oberflaͤche verliert, und 
manche Stuͤcke ſcheinen bloß nur eiſenſchuͤßig zu ſeyn. 
Es iſt dieſer Kalkmergelſinter eine groͤßere und ver⸗ 
wandte Spielart der obengedachten Mergelnuͤſſe, er 
koͤmmt auch, wie jene, einzeln im Leem eingeſtreut 
vor. Nur ſehr wenige, und die, ſo weder etwas Ei⸗ 
ſenſchuͤßiges noch Vitrioliſches enthalten, find hart, 
die andern ſind ziemlich weich, von feinem und doch 
merklichem Korn, etwas blaͤttrichtem koncentriſchen Ge⸗ 
webe, und brechen unbeſtimmt eckig; ihre Schwere 
haͤngt von der Menge des Eiſengehalts ab. Wenn 
ich die Wahrheit ſagen ſoll, fo feh ich fie alle als fo viel 
bald mehr bald weniger vollendete Kieſe an, die nur 
noch mehrere Zeit zu ihrer Vervollkommnung mie 
thig hatten. 

5) Schwarzer, duͤnnblaͤttrichter mit Alaunkies 
durchzogener Schiefer, der mäßig ſchwer, von fein⸗ 
förnigem Geweb und unbeſtimmt eckigem Bruch if; 
Thon iſt ſeine Haupterde, doch brauſt er etwas mit 
den Saͤuern. 

6) Geſchiebe von gruͤnlich ſchwarzem Baſalt, wor⸗ 


innen ſchwarze, weiche, vermuthlich glimmerichte oder 


ſchoͤrlartige Granaten häufig eingeſtreut find. 


) Glimmerreicher, duͤnnblaͤtterichter grauer Thon 
ſchiefer, der weich, nicht ſonderlich ſchwer, von faſt 
unmerklichem Korn und unbeſtimmt eckigem Bruch iſt. 

8) Von 
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8) Von Granit koͤnnt ich wenigſtens acht bis 


zehn Abaͤnderungen benennen; allein da er hier bloß 


als fremdes Geſchiebe vorkommt, da er auch ſonſt 
nichts beſonderes an ſich hat, ſo wird es genug ſeyn 
einer Spielart zu denken, die meiſtens aus lauter 
Quarz beſteht, gar keinen Feldſpath und hoͤchſt wenig 
Glimmer enthaͤlt. Wir muͤſſen alle, oder doch we 
nigſtens die meiſten Granitarten, welche in unſerm 
Lande, in den Provinzen, die den Karpathen zunaͤchſt 
liegen, als Geſchiebe vorkommen, als fo viel von je 


nen alten Weltalpen abgeriſſene Truͤmmer anſehen. 
Dieſe alſo ſammeln und in Ordnung aufſtellen, heißt 


einen Theil der Kunde jener Gebirge bearbeiten; ich 
ſammle, ſo viel ich kann, Stoff, dazu. 


9) Braune Breccia, die aus Koͤrnern von grauem 
eiſenſchuͤßigen Kalkſtein, weißlichem Kalkſpath und 
Quarz beſteht; ſie iſt ziemlich locker und nicht ſonder⸗ 
lich ſchwer. 


10) Dergleichen, die aus weißem molkigten 
Quarz, Feuerſtein und rothen Feldſpathtruͤmmern 


11) Ein Stuͤck eines roͤthlichgrauen, faſt un⸗ 


durchſcheinenden Achats, der mit Terebrafuliten und 


andern Seethierkeſtern angefülle iſt. Er iſt ziemlich 
durchkluͤftet, und feine Klüfte find mit Kalzedon, der 
in den Druſen tropfſteinartig iſt, ausgefüllt, 


12) Etliche anſehnliche Stuͤcke von Thierknochen, 
welche mit Erdpech durchdrungen ſind. 


13) Aller⸗ 


N, 
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13) Allerley Feuerſteinabaͤnderungen mit Ab⸗ 
drücken! von Seeigelſtacheln, Näder» und Sternſtein⸗ 
fäulen. 


14) Eine halbe Feuerſteinkugel, von außen 
ſchwarz, nach dem Kern zu aber braun, worinnen 
eine artige feſtungsmaͤßige Bildung von weißem, horn⸗ 
und milchfarbnen Kalzedon befindlich, an deren En⸗ 
den der deutliche Übergang des Feuerſteins in den 
Kalzedon zu ſehen iſt. 


15) Weißgrauer, faſt undurchſcheinender Achat 
mit inliegenden Verſteinerungen der Madrepora Tur- 
binata Linnaei, welche in weißlichen durchſcheinenden 
Kalzedon verwandelt ſind. 


16) Braungelber, wenig durchſcheinender Kalze⸗ 
don mit inliegenden Abaͤnderungen dieſes eben jetztge⸗ 
dachten Korallengewaͤchſes. 


17) Bruchſtuͤcke einer in aſchgrauen Achat vers 
wandelten Rindenkoralle, Eſchara L. 


18) Weiß⸗ und gelbgefleckter, faſt undurchſchei⸗ 
nender Achat, worinnen Terebratuliten, kleine Kamm⸗ 
muſcheln, und die Hälfte eines zizenfoͤrmigen Seei⸗ 
gels liegt. 


19) Ein Korn einer anderthalb Zoll langen und 
einen und ein Viertel Zoll breiten Terebratul aus weiß⸗ 
lichen durchſcheinenden Kalzedon, nebſt etlichen klei⸗ 
nern dergleichen; als ich eine davon zerſchlug, fand 
ich die innerliche Höhle ganz mit kleinen Quarzkri⸗ 
fallen angefuͤllt, fo wie mans gemeiniglich in den 

ſoge⸗ 
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ſogenannten Kalzedonkugeln wahrnimmt. Es muß 
alſo die Erzeugung dieſer zwey ſonſt ſo verſchiede⸗ 
nen Dinge auf einerley Weiſe von der Natur be 
wirkt worden ſeyn. 


20) Abdruͤcke von kleinen Kammmuſchelchen in 
braͤunlichem wenig durchſcheinenden Feuerſtein. 


21) Acht bis zehn Stuͤcke eines in einen grauen 
lettigen Stein verwandelten Holzes, woran der ganze 
innerliche Bau deſſelben noch aufs deutlichſte zu ſe⸗ 
hen if. Der Stein iſt weich, fo daß er fich fogar 
mit dem Meffer ſchaben laͤßt, von einem unmerfli. 
chen Korn und unbeſtimmt eckigen Bruch; er (ag, 
wie aller reiner Thon, die Saͤuern begierig in ſich, 

ohne das mindeſte Brauſen. 


22) Verſchiedene Stuͤcke theils in braunen, theils 


in roͤthlichen, weißlichen, ſchwaͤrzlichen auch bunten 


Achat verwandelter Hoͤlzer, an welchen noch groͤßten⸗ 
theils der innere Bau ſichtbar iſt, und bey manchen 
find noch uͤberdieß die kleinen Kluͤftchen mit Quarz⸗ 
kriſtallen angeflogen. 


23) Verſchiedene Feuerſteine, woran man den 
Uebergang dieſer Kieſelart in den Kalzedon unwider⸗ 
ſprechlich ſieht. 

24) Ein Feuerſtein, worauf eine Madrepora filis 
formis Linn. (fadenaͤhnlicher Korall) der in einen 
weißen Achat verwandelt iſt, ſitzt. 


25) Ver⸗ 
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25) Verſchiedene Abaͤnderungen von Achat, vor⸗ 
züglich von vorher, grauer und brauner Farbe, mit 
und ohne Flecken. 


26) Rother, wenig durchſcheinender Karneol, der 
zwiſchen diefer Steinart und dem rothgefaͤrbten gemei⸗ 
nen Kieſel das Mittel haͤlt. 


27) Duͤnnblaͤtterichter, theils koncentriſch, theils 
wellenförmig gebildeter, gewiſſermaaßen holzaͤhnlicher 
Feuerſtein von allerley Farbe. 


Ich übergehe hier noch mehrere weniger erheb⸗ 

liche Stuͤcke um der Kuͤrze willen. Fragen Sie 
mich aber nicht: woher eine ſo große Menge man⸗ 
nichfaltiger Steingeſchiebe hier zuſammenkoͤmmt? 
Wenn ſie das Waſſer bringen ſollte, ſo muͤßten ſie 
ſich oberhalb eben ſo haͤufig, als hier auf einem 
kleinen Bezirk von etlichen hundert Schritten fin⸗ 
den; allein dort iſt entweder Sand oder vorzuͤglich 
Lem: es iſt alſo wahrſcheinlich zu vermuthen, daß 
hier fleckweiſe das Waſſer eine daraus beſtehende 
Erdſchicht entbloͤßt haben muͤſſe. Die hier vor⸗ 
kommenden Tropfſpuren fuͤhren ohne Zweifel auf 
eine Lage ſolches Minerals. Denn eine gute 
Meile unterhalb dem Fluß von hier, ich meyne 
in Winiary, laͤßt der Fuͤrſt Krongroßmarſchall 
ſeit geraumer Zeit darnach mit Vortheil graben, 
zumal da die bieſige ganze Gegend außerordentlich 
holzarm iſt. 


Geſchwind 
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Geſchwind noch etwas von einem ſo zahmge⸗ 


wordenen Mard, daß es, allein eingefperrt, nach dem 


Menſchen bangte, nie raubte, und ſogar wie gewiſſe 


Hunde, gerufen in die Arme feines Wohlehäters 
eilte; und nun vi E ab, 


Morgen Ip ich meine Reiſe gerade dë Sr 


kau fort. 
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Pw A ˙ tiere 


Zwoͤlfter Brief. 
Wawrzeczyce, d. 30. Auguſt. 


Di Ort iſt von Opotowiec ſechs Meilen ent- 
fernt, er beſteht aus einem Städtchen, fo einem 
Dorf weit ähnlicher iſt, und welches den hieſigen 
Trinitarien gehört. Dieſes ganze Städtchen wird in 
allem kaum etliche funfzig Feuerſtaͤtte enthalten, und 
das einzige gemauerte und etwas ordentliche Gebaͤude 
ift die hieſige Kirche nebſt dem Kloſter. Dicht daran 
liegt das Dorf gleiches Namens, welches dem Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Krakau gehört, und da nur hier ein or⸗ 
dentliches Wirthshaus iſt, fo halt ich mein Nachtla⸗ 
ger darinnen. 


Zwar werden Sie dieſen Brief nicht eher als 
von Krakau aus erhalten, allein da ich zeitig ins 
Quartier eingeruͤckt bin, und doch heut fü manches ge⸗ 
ſehen und durchgedacht habe, fü glaub ich den Zeit 
des Abends nicht beffer anwenden zu koͤnnen, als wenn 


ich Ihnen davon Nachricht erſtatte. 


Dieſen ganzen Tag bin ich unablaͤßig bald Berg 
an bald ab auf lauter deem gefahren, der bisher von 
Loniow faſt ununterbrochen ſich als ein ordentlich 
Gebirg fortzieht; es wird Sie din nicht befremden, 
wenn mir die Frage benfiel: woher die entſetzliche 
Menge dieſer Erdart gekommen, ob ſie eine urſpruͤng⸗ 
liche Abänderung, oder eine aus der Zerſtoͤrung an⸗ 
drer Dinge entſtandene ſey? So viel ich einſehe, iſt 
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Leem nur eine Abaͤnderung des Thons, nur daß dieſer 
reiner und unvermiſchter als jener iſt. Thon fuͤhrt 
nicht immer und allezeit wenig Sand, Leem aber ift 
ſtets ziemlich reichlich damit verſehen. Thon iſt fett, 
fühle ſich glatt an, laͤßt fi naß gut bearbeiten, und 
trocken erhaͤrtet er betraͤchtlich; der Leem hingegen it 
mager, fühle ſich etwas rauh an, laͤßt ſich ſchwer zu 
etwas Dauerhaſtem bearbeiten, und getrocknet laßt 
er ſich in Staub zerreiben. Im Thon trifft man 
aͤußerſt ſelten etwas Kalkigtes, der Leem hingegen ill 
groͤßtentheils ſo reich damit vermengt, daß er mit den 
Saͤuern brauſt; kurz, der Leem ſcheint mir zu den 
Thonmergelarten zu gehören, jedoch nicht zu den kei⸗ 
nen, indem ihm noch andre fremde Theile beygemiſcht 
find, Die Hauptfarben, fo man an dem hieſigen Leem 
bemerkt, find bald gelbgrau, bald eiſenroſtig, bald 
auch braͤunlich. Seine hellen Nuͤanzen kommen ent 
weder vom Sand oder einer Kalkerde, die ihm beh⸗ 
gemiſcht find; die dunkeln aber erhält er von der ut: 
termengten Thier oder Pflanzenerde; und überhaupt 
hat er feine Farbe vom Eifen, 


Sande man den erſtaunlichen Leem hier zu Lande 
nicht an vielen Orten lagenweiſe übereinander, träfe 
man darinnen nicht fleckweis allerley Granit, Gneuß, 
Quarz und andre Steingeſchiebe, laͤg er nicht gemei⸗ 
niglich auf Sandſchichten, die ihre Entſtehung durchs 
Waſſer nicht laͤugnen koͤnnen, oder auf andern Stein⸗ 
baͤnken und Gebirgen, die das Gepraͤge eines gleichen 
Urſprungs unwiderſprechlich tragen, ſo wuͤrde man 
durch die Maͤchtigkeit und Ausdehnung unſers Leem⸗ 
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gebirgs faſt verleitet werden, es für eine gleichſam 
urſprüngliche Hülle dieſes Theils des Erdballs anzu⸗ 
ſehen. Allein die jetztgedachten Umſtaͤnde zeugen un⸗ 
widerſprechlich eines andern. Run iſt die Frage: 
woher wohl eine ſo beträchtliche Menge dieſer eignen 
Erdark auf einen ſo großen Strich unſers Landes ge: 
kommen, woraus und wie ſie entſtanden ſey? Schon 
hat uns die Erfahrung gelehrt, wie Sand, Thon, Kalk 
und andre gemiſchtere Erdarten entſtehn; wenden wir 
dieſe Grundfäge auf den Lem an, fo finden wir auch 
bey dieſem den naͤmlichen Gang der Natur, und man 
wird ihn mit dem Thon von einerley Urſtoffen ableiten 
muͤſſen; die darinnen enthaltenen, obgleich ſehr zarten 
Glimmertheile ſprechen dieſer Muthmaaßung das 
Wort. Daß aber dem Leem mehrere zarte Sand⸗ 
theile und eine gewiſſe Menge Kalkerde beygemiſcht 
ſind, dieſes ſcheint mir nur ſo viel zu ſagen, daß der 
deem, anſtatt, wie der Thon, eine Geburt ſuͤßer Waſ⸗ 
ſer zu ſeyn, im und vom Meer iſt hervorgebracht 
worden, wo ſich den aufgeloͤſten Granit⸗ und Gneuß⸗ 
gebirgen nothwendig, nach Niederſenkung der groͤ⸗ 
bern und ſchwerſten Theile, eine gewiſſe Menge ſei⸗ 
ner Kalkerde beygeſellen mußte, da das Seewaſſer 
damit ſo reichlich geſchwaͤngert iſt. Sobald wir die⸗ 
ſes annehmen, ſo wird ſich auch das erſte Glied mei⸗ 
ner Frage, naͤmlich das: Woher? ſehr leicht erklaͤ⸗ 
ren laſſen, da wir den haͤufigſten deem längs den Fuͤßen 
der alten ſarmatiſchen Alpen oder ihrer angefegten Fort: 
ſaͤtze bemerken. 

Von Opatowiee bis hierher reiſte ich großen⸗ 
u in einer nicht gar großen Entfernung vom 
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Weichſelſtrom, und da unſer dieſſeitiges Ufer mehren⸗ 
theils hoch iſt, und aus Lem, der auf eine Sand⸗ 
lage aufgeſetzt iſt, beſteht, ſo muß bey den vielen 
Kruͤmmungen, ſo dieſer Fluß macht, bey ſeiner 
Schnelligkeit und bey dem öftern Anſchwellen, dem 
er unterworfen iſt, unſer Ufer je länger je mehr lei 
den, wozu noch die kleinen, auf unſrer Seite ſich hin⸗ 
einſtuͤrzenden Bäche, die ſtarken Regenguͤſſe, das 
Thauwetter u. ſ. w. das Ihrige mit beytragen. Es 
giebt ganze Schluchten, deren beyderſeitige Gehenge 
fo zerriſſen find, daß man darauf zu ſaͤen hat aufhoͤ⸗ 
ren muͤſſen, und dicht am Uſer hab ich mehr als ein 
anſehnlich Stuck Feld fo von unten ausgewaſchen gp 
funden, daß es nur um wenige Ellen uͤber den Spie⸗ 
gel des Fluffes erhaben war, da doch das Land, mie 
von es war abgeriſſen worden, dreyßig und mehr Ek 
len hoͤher ſtund. Der groͤßte Einſturz dieſer Art iſt 
gleich hinter Opatowiec hierherzu, ungefaͤhr eine Vier⸗ 
telmeile, die Laͤnge deſſelben wird wenigſtens zweyhun⸗ 
dert Ellen, die Breite zwiſchen funfzehn bis zwanzig El⸗ 
len betragen; und man ſieht an den Beetabtheilungen, 
welche noch ſehr deutlich ſind, daß er vor gar kurzer 
Zeit muͤſſe geſchehen feyn. Die Anſicht ſolcher Ver⸗ 
wuͤſtungen that, wie Sie leicht urtheilen konnen, kei⸗ 
nen angenehmen Eindruck auf mich, und wirkte den 
ſehnlichen Wunſch, daß die Regierung, davon unter⸗ 
richtet, ihre thaͤtige Aufmerkſamkeit darauf wenden, 
und Veranſtaltungen treffen moͤchte, welche fernerem 
Schaden dieſer Art vorbeugen koͤnnten; und meines 
Erachtens wäre kein beffer Mittel, als durch Abſte⸗ 
chung der neuerlich GER Sand, und Erd⸗ 
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baͤnke, die vielen Kruͤmmungen des Stroms fo ſehr 
als moglich zu vermindern, damit er den moͤglichſt 
geraden Lauf erhielte. Denn, mit Dämmen in dieſem 
Lemlande etwas anzufangen, wuͤrde ſchwer, ja Falk 
unmoglich ſeyn, indem eine einzige große Fluth oder 
ein ſtarker Eisgang leicht große Verwuͤſtungen an⸗ 
richten wuͤrde. Waͤr aber einmal das Flußbeet moͤg⸗ 
lichſt ausgegradet, fo müßte auf deſſen Unterhaltung 
genau gefehen werden, ſonſt wuͤrde das alte Uebel nach 
einiger Zeit ſich gewiß wieder einſtellen. 


Längs dem ganzen Wege, den ich heut gemacht 
habe, iſt der deem von außerordentlicher Maͤchtigkeit, 
und auch nicht an einem Ort fand ich eine einzige 
andre Erd⸗ oder Steinlage. Ich bin uͤber betraͤcht⸗ 
liche Berge durch tiefe Schluchten und hohle Wege 
gefahren, wo die Waͤnde von dieſer Erdgattung zu 
beyden Seiten wie hohe Felſen ſich thuͤrmten, und 
doch nichts als Lem; nur an einem einzigen Ort ſchien 
in einer nicht gar tiefen Schlucht eine grobe Sand⸗ 
ſchicht mit kleinen Steingeſchieben untermengt, mitten 
im Leem eingekeilt zu ſeyn, denn fie kam nur in ei⸗ 
ner kurzen Ausdehnung von etlichen wenigen Ellen 
zum Vorſchein. Sonſt find, außer dem ſchon oftger 
dachten Kalkmergelſinter, andre Steingeſchiebe in 
dem hieſigen Lem eine außerordentliche Seltenheit. 


Von Waldung iſt dieſer ganze Landſtrich entblößt, 
ich nehme etliche kleine lichte Haine aus, die groͤßtentheils 
aus Eichen, bisweilen etwas Birken, hoͤchſtſelten ein⸗ 
zelnen Kiefern oder Tannen, wohl aber Haſel⸗ und an⸗ 
dern Strauchgewaͤchſen beſtehen. Dieſe, mehr zur 
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Luſt als zum Nutzen dienende Waͤlderchen zieren, wie 
einzelne Blumenbuͤſche, meiſtens die Ruͤcken der hieſt⸗ 
gen Gebirge. Sonſt iſt alles, weil der Boden ſehr 
ergiebig iſt, in Ackerland verwandelt. Zu der Zeit, 
als noch unſer Kornhandel groß und frey war, als 
der Weizen dreyßig, ſechs und dreyßig, vierzig und 
mehr poln. Fl. galt, reudete man hier allenthalben die 
ſchoͤnen Eich⸗, Bircken⸗ und andre Waͤlder aus, weil 
ſich ein Acker Weizen befier als ein ganzer Wald be 
zahlte. Jetzt aber, da unſer ganzer Handel weg iſt, 
da der Scheffel Weizen kaum zehn, hoͤchſtens zwoͤlf 
Fl. der allerbeſte im Land, nach Danzig aber ge⸗ 
bracht noch weit darunter, nach Abzug aller Koſten 
gilt; jetzt, da das Holz in hieſiger Gegend ſelten und 
theuer iſt; jetzt waͤrs faſt beſſer, anſtatt Weizen wie⸗ 
der Holz anzuſaͤen. 


Da hier alles in Ackerland verwandelt iſt, fo 
werden Sie ſich leicht vorſtellen, daß die Bevölkerung 
ziemlich groß ſeyn muͤſſe. Die Dörfer find auch ziem⸗ 
lich nah aneinander, und ungeachtet die meiſten Hit 
ten aus ſehr wenigem und ſchlechtem Holz, viele ganz 
von geflochtenen Reiſern mit Leem beworfen, die 
Scheunen und Viehſtaͤlle groͤßtentheils auf dieſe 
Art, doch die letztern unbeworfen ſind, ſo ſehn 
doch die Doͤrfer in einer gewiſſen Entfernung aus 
als waͤren ſie gemauert, weil der Landmann ſeine 
Gebäude mit einem weißlichen Letten ubertuͤncht. 


Was mich vorzuͤglich in dieſer Gegend freut, 
iſt die aht der Obſtgaͤrten, die man bey jeder 
Huͤtte 
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Hütte findet: fie find zwar großentheils der wohlthaͤ⸗ 
tigen Sorgfalt unſrer Allmutter uͤberlaſſen, doch 
teifft man allerley mittelmaͤßiges Obſt darinnen an, 
vorzüglich aber ganz gute Pflaumen. Sie wiſſen, wie 
ſelten diefes in Maſuren und andern Provinzen un⸗ 
ſers Landes bey dem Bauer angetroffen wird. Schon 
im Sandomiriſchen ſieht man dieſes, allein je tiefer 
man ins Krakauiſche kömmt, deſto mehr verbeſſern 
ſich dieſe Gaͤrten. 


Ich wunderte mich Anfangs nicht wenig, als 
ich in einem von Holz entbloͤßten Lande reinlichere 
Huͤtten, lachendere Doͤrfer, und die Landleute viel 
munterer, bey ihrer ſchweren Arbeit oft ſingend traf. 
Als ich aber erfuhr, daß in den hieſigen Gegen⸗ 
den, beſonders in den geiſtlichen Guͤtern, ohne 
Ausnahme, der Bauer fir ſich frey, und ſeine 
Hütte, fein beweglich Gut ihm eigenthuͤmlich zu⸗ 
gehoͤre, daß er nur nach Verhaͤltniß des von ihm 
beſeſſenen Ackers, der dem Erbherrn zwar gehört, 
den er aber kontraktsweiſe emphytevtiſch beſitzt, zu 
Frohndienſten und Steuern verbunden iſt, da be⸗ 
geiff ich die Urſache jener Erſcheinungen. So iſts, 
der freye Menſch gefaͤllt Dh in ſeinem Eigenthum, 
er ſucht ſich ſeine zwar ſchlechte, doch eigne Huͤtte 
bequem und angenehm zu machen, denn er weiß, 
daß ſie weder ihm noch den Seinigen niemand 
nehmen kann. Hat er nach entrichteten Gaben et⸗ 
was entübrigt, es iſt ſein; kurz, Freyheit und Ei⸗ 
genthum erwecken bey ihm die Luſt zum Leben, 
dieſe das Verlangen zur Bequemlichkeit und Wohl⸗ 
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ſtand, wodurch Fleiß und Arbeitſamkeit, die Mittel 
zu jenen zu gelangen, belebt werden. Der Sklav 
hingegen verabſcheut den Kerker, worein er geſpertt 
iſt; nichts iſt fein, außer was er verzehrt, wie bt 
er nach Guͤtern trachten, die er nicht in ſeinen 
Magen verſchließen kann? Und da er übrigens 
weiß, daß, wo ſein Herr ſeiner Dienſte verlangt, 
er ihn auch erhalten müffe, ſo iſt er um feine thie. 


riſche Erhaltung in die Zukunft ſorgenlos; verliert 


er auch alles, was man ihm anvertraute, fo iſts 
ja nicht fein; kurz: er ahmt feinem Ochſen nach, 
der bloß um die eigne thieriſche Erhaltung beſorgt iſt, 
und ſich nicht eher ruͤhrt, bis er den Stachel des 
Treibers fühlt, Um aber das Elend feines Stands 
zu vergeſſen, fo geht er, wenn ihm dieſes einfällt, 
zum Iſraeliken, und erſaͤuft alle Grillen, allen 
Harm in betaͤubendem Brandwein. Dieſes iſt, 
naͤchſt dem ſchlechten Bier auf dem Lande, die Haupk⸗ 
urſache der Trunkenheit unfrer Bauern, welche, fo 
lange man ihr nicht ſteuern wird, auf immer dem 
wahren Fleiß, der Induſtrie und Aufklärung dieſer 
Menſchenart, und alſo dem wahren Wohlſtand und 
Glück des Landes, unuͤberwindliche Hinderniſſe ler 
gen wird. 


Eh ich ſchließe, muß lch Ihnen noch ſagen, 
daß ich hier den erſten Weinberg in unſerm Lande 
geſehen habe. Er gehoͤrt dem Fuͤrſtbiſchof, iſt klein 
und giebt ſo, wie man mir ſagte, ein Jahr ins 
andre vier bis fünf Faͤſſer Wein von nicht eben 
guter Art. Allein erſt iſt der Lemboden ungari⸗ 
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Gen Stöden nicht angemeſſen; zweytens, ſo liegt 
er zwar am Gehenge eines Huͤgels, welcher der 
Mittagsſonne ausgeſetzt iſt, allein er iſts auch eben 
ſo ſehr den kalten, von den beſchneyten und beeisten 
Karpathen kommenden Winden; waͤre er aber gegen 
dieſe geſchuͤtzt, und auf einem kalkigten und ſteinig⸗ 
ten Boden gepflanzt, ſo muͤßte er beſſer ſeyn; denn 
unſer Himmelsſtrich iſt ſo rauh hier nicht, daß 
darinnen nicht ſo gut als in Sachſen z. B. die 
Trauben reifen ſollten; man müßte aber allerley 
Stoͤcke, und beſonders rheiniſche, verſuchen. 


H 
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Dreyzehnter Brief. 
Krakau, d, 4. Septemb. 


Ich fuhr den 31, des vorigen Monats’ früh von 
Wawrzeczyce ab, und gelangte Nachmittags 


zeitig hier an. Die Landſtraße war längs dem Ge | 
heng des ſich immer fortziehenden Lemgebirgs, das 
ſich ſtets in allem gleich bleibt, bis etwan eine Vier⸗ 


telmeile von hier, wo man ganz ins Thal kommt, 
woſelbſt ſleckweis Sand und Gruß unter dem Lem 
hervorkoͤmmt. Uebrigens iſt dieſe ganze Aue ſehr 
fett, und beſteht aus den ſchoͤnſten Fluren und Wei: 
den, welche von mehrern kleinen Baͤchen benaͤtzt wer: 
den. Die Anſicht der Stadt, die man von der An 
höhe über eine Meile weit ſieht, nimmt ſich wegen 
der vielen Thuͤrme, und des auf einem Hügel ftehen: 
den Schloſſes, viel ſchoͤner als Warſchau aus, fi 
wie mir überhaupt bie hieſige Gegend weit mehr ge 
fällt, als jene ewige Pläne, weil überhaupt gebirgig⸗ 
tes Land viel mannichfaltiger iſt als plattes: dort bie 
tet mir jeder Schritt neue Scenen dar, hier wird aber 
das Auge durch eine zu lang anhaltende Sie 
keit bald ermuͤdet. 


Die eigentliche Stadt Krakau, Kaſimir und 
die Vorſtaͤdte abgerechnet, iſt fuͤr die Zeiten, worein 
man ihre Erbauung ſetzt, immer anſehnlich, denn 
man wird faſt gegen eine Stunde brauchen, um ſie 
zu umgehn. Sie iſt mit doppelten Mauern und ei⸗ 
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nem Graben umgeben geweſen, hat auch mehrere Boll⸗ 
werke, welches aber alles ſchlecht erhalten iſt, und 
fünf faſt gleich von einander entfernte Thore erleich⸗ 
tern den Ankommenden den Eingang. Die Haupt⸗ 
gaſſen ſind meiſtens geraͤumiger, als man ſie ſonſt in 
alten Staͤdten zu finden gewohnt iſt; alle ſind ziem⸗ 
lich wohl gepflaſtert, und der große viereckigte Markt⸗ 
platz wuͤrde eine große Zierde ſeyn, wenn er nicht 
durch das daraufſtehende Rath⸗, Gewand⸗ und Wag⸗ 
haus, durch die Kapelle des heiligen Adelberts, die 
auf dem Ort ſteht, wo die erſte chriſtliche Kirche ſtand, 
und durch viele hoͤlzerne Buden und Baraken verun⸗ 
ſtaltet würde, Die meiſten Haͤuſer find aus den vo⸗ 
rigen Jahrhunderten, ſehr wenige ſind neu, und nur 
einige find von draußen moderniſirt worden, Paluaͤſte 
aber giebts gar keine. Wenn man alle, ſowohl in 
der Altſtadt als in Kaſimir und auf den Vorſtaͤdten 
befindliche Kirchen und Kloͤſter rechnet, fo bringt 
man ihrer zwey und ſiebzig zuſammen, eine Zahl, die 
mit der Groͤße des Orts viel zu ſehr kontraſtirt; 
man kann aber auch von einer Kirche zur andern ſe⸗ 
hen, ſo dick geſaͤet ſind ſie hier, und oft ſteht eine 
dicht an der andern. Die Bauart an den meiſten 
iſt ſchlecht, und träge das Gepraͤg der Zeiten, worin 
nen ſie aufgefuͤhrt wurden. Unter denen im gothi⸗ 
ſchen Geſchmack iſt die Hauptpfarre z. U. L. Frauen, 
wegen ihrer Groͤße und Hoͤhe einiger Aufmerkſamkeit 
werth: ſonſt iſt die ſchoͤnſte unter allen der Exjeſuiten 
ihre zu St. Peter; ſie iſt im wahren einfachen und 
edlen Geſchmack erbaut, und mit einer ſchoͤnen Kuppel 
verſehen. Außer dieſer giebts noch etliche von maͤſ⸗ 
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ſigem Geſchmack. Was die innerliche Pracht ande: 
krifft, fo fehlt es in den meiſten an Marmor, Bronze 
Silber, u. ſ. w. zwar nicht, allein nur ſelten hat 
bey ihrer Verwendung der gute Geſchmack den Var: 
Ip gehabt. Am reichſten iſt, wie leicht zu erachten, 
die mit dem koͤniglichen Schloß verbundene Domkirche, 
die aber, was ihre Bauart betrifft, weder Geſchmack 
noch Verhaͤltniß haben kann, da fie aus Zeiten hel. 
ſtammt, wo die Kunſt bloß barinnen beſtand, got 
feſte Mauern zu machen. Unter den daran gebahtet 
koͤniglichen Begraͤbnißkapellen giebt es mehrere, di 
ſowohl von der Seite ihrer Pracht, als der Kun 
ährer, die Aufmerkſamkeit des Kenners verdienen, und 
mancher Biſchoͤfe ihre wetteifert mit den erſten. Unter 
den erſtern zieht König Siegmund Auguſts feine vor 
zuͤglich das Auge auf ſich. Dieſe ganz mit Som 
bekleidete Kapelle, woran bis in den mindeſten Thel 
len der Meiffel des Steinmetzen feinen aͤußerſten Fleiß 
geſchmackvoll bewieſen, enthaͤlt unter andern ein doppel. 
tes Altarſtuͤck, wovon das Aeußere, die ganze Gefthichte 
des Erloͤſers vorſtellend, von einem ſehr guten in, 
ſel aus der niederlaͤndiſchen Schule herſtammet, das 
Innere hingegen, gleichen Inhalts, beſteht aus getrie 
bener Arbeit in Silber, die, ſo wie man ſagt, das 
eigne Werk dieſes Königs ſeyn ſoll, und woran fr 
wohl Zeichnung als Ausdruck dem Aeußern nichts 
nachgiebt. In den uͤbrigen Kapellen iſt zwar auch 
Marmor, Alabaſter, Bronze, zum Theil auch Fleiß 
nicht geſpart, doch iſt der Werth in der Ausführung 
des Kuͤnſtlers von ungleicher Schaͤtzbarkeit. Die 
aͤltern Könige haben nicht ihre eignen Kapellen; A 
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it Kaſimirs, mit dem Beynamen des Großen, fein 
Grabmal dicht am hohen Altar zur Linken des Chors, 
und andrer ihre mehr. Wenn ich alle antiquariſche 
Dinge nur beruͤhren wollte, ſo wuͤrd ich in eine viel 
zu ermuͤdende Weitſchweifigkeit verfallen; ich eile alſo 
von hier, nachdem ich noch geſagt haben werde, daß 
der Leichnam des heiligen Biſchofs Stanislaus mit 
ten im Schiff der Kirche auf einem eignen Altar, der 
mit einem eifernen hohen Gitter eingeſchloſſen wird, 
in einem ſilbernen Sarg ruht, ſein Haupt aber, naͤchſt 
dem des heiligen Florians, wird in großen goldenen, 
mit Edelſteinen und anderm Schmuck gezierten Kap⸗ 
ſeln in der Sakriſtey, naͤchſt vielen andern Heilig⸗ 
und Reichthuͤmern, verwahrt. Der eigentliche Schatz 
aber dieſer Kirche ſoll in gewiſſen unterirdiſchen Ge⸗ 
woͤlbern, wovon nur zwey Domherren Wiſſenſchaft 
haben, bewahrt werden, und dieſen bekoͤmmt nie⸗ 
mand zu ſehen. 


Das alte koͤnigliche Schloß, wovon die jetztge⸗ 
dachte Domkirche einen Theil ausmacht, indem ſie 
durch Kommunikationsgaͤnge miteinander zuſammen⸗ 
haͤngen, und von den gemeinſchaftlichen Ringmauern 
und Waͤllen umgeben werden, ſteht nebſt den vielen 
daran und herum liegenden Gebaͤuden auf einem etliche 
vierzig bis fünfzig Ellen hohen feſten Kalkfelſenhuͤgel, 
und wird auf der ſuͤdweſt⸗ und ſuͤdoͤſtlichen Seite von der 
alten Weichſel eingefaßt. Das eigentliche Schloß 
macht ein ziemlich großes laͤnglichtes Viereck, beſteht 
außer dem Parterre aus zwey Geſchoſſen, deren jedes 
fine Galerie hak; doch iſt das Viereck nicht ganz 

ausge⸗ 
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ausgebaut, indem ein Theil der oͤſtlichen und fühf, 
chen Seite niedriger und ganz anders als die übrigen 
gebauet war. Erwarten Sie hier nicht eine Befchre: 
bung alter koͤniglicher Pracht, denn außer der Grohe 
der Gemaͤcher, die alle baufaͤllig wie das Ganze fin) 
iſt auch nicht die mindeſte Spur davon zu Dën. 
Meiſt verfaulte Fußböden, eingeſchlagene Fenfte, 
kahle, ſchmuzige Wände, alte, den Einſturz mm? 
hende ſchrecklich große Oefen von ſchlechtem Toͤpferzeug 
dieß iſts, was man in den ehemaligen koͤniglichm 
Wohnzimmern ſieht, an deren Ende man die ehem 


lige Werkſtatt des fleißigen Koͤnigs Siegmund . 


guſt zeigt, worinnen er zur Erholung ein Goldſchm 
war. Dann muͤſſen Sie durch etliche Zimmer af 
Bruͤcken, weil die Konfoͤderierten daraus die Balke 
hoben und verbrannten, als fie zur letzten Zeit de 
Unruhen bier von den Ruſſen belagert wurden, u 
fo gelangt man erſt in den ehemaligen Sehatfarl 
wovon die Decke aus vergoldetem und buntgemalten 
großen Schnitzwerk beſteht, die Wände aber mit al 
lerley allegoriſthen ſchlechten Freskomalereyen, die Dat 
groͤßtentheils verwiſcht find, geziert iſt. Hieraus 
koͤmmt man in den Landbotenſaal, deſſen Decke aus 
etlichen hundert Köpfen von allen Nationen und Stan 
den, und beyden Geſchlechtern in Holz gefchnige und 
bemalt beſtehn. Dieſes Alterthum ſchreibt man dem 
oftgedachten König Siegmund Auguſt zu, der es zul 
Satyre über die Uneinigkeit, die während feiner Ne 
gierung in Polen herrſchte, GI haben "machen 
laſſen. Schade, daß dieſes Denkmal ſthon an 
vielen Orten durch die Baufälligkeit des Dachs be 
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ſchaͤbigt worden. Die Schnitzerey iſt zwar von un⸗ 
gleichem Werth, doch iſt mancher Kopf vortrefflich 
charakteriſirt, und das Ganze verdiente aus mehrerer 
Rüͤckſicht erhalten zu ſeyn. Auch hier find der Dede 
zunaͤchſt die Waͤnde mit allegoriſchen Freskogemaͤlden 
überzogen, und darunter ſtehen erklaͤrende lateiniſche 
Verſe, wie im erſten Gemach, alles das Werk des 
ſchon gedachten Koͤnigs, der ſogar die ausgelegte 


Thuͤre dieſes letztern Gemachs ſoll eigenhaͤndig ge⸗ 


macht haben. Das Schoͤnſte, deſſen man jetzt hier 
genießt, iſt die vortreffliche Ausſicht auf die rundherum 

gelegene Landſchaft. Das eigentliche Schloß nebſt 

der Domkirche nimmt hier nur ein Drittel des plat⸗ 

ten Huͤgels ein, der Ueberreſt traͤgt noch zwey Kirchen 

und eine Menge Haͤuſer und Hütten, die jetzt ver⸗ 

ſchiedenen Perſonen gehoͤren; das Grodhaus ſteht dem 

Dom gegenuͤber, dicht am eigentlichen innern Schloß⸗ 

thor. Dieſes Ganze nun wird durch gemeinſchaftliche 

Mauern eingeſchloſſen. 


Die ehemaligen akademiſchen Gebaͤude waren ſehr 
baufällig geworden, fie ſtehn in verſchiedenen Theilen 
der Stadt zerſtreut; jetzt hat aber die Erziehungs⸗ 
kommißion angefangen verſchiedene ausbeſſern zu Taf 
ſen. In einem derſelben ſteht die akademiſche Buͤ⸗ 
cheſſammlung, die für die wenige Sorgfalt, welche 
man bis hierher auf ſie gewandt hatte, noch immer 
anſehnlich iſt. Sie ſteht in zween aneinanderhaͤn⸗ 
genden Saͤulen, iſt artig und anſtaͤndig geziert und 
geordnet, und man faͤhrt jetzt fort, ſo viel moͤglich ſie 
zu verſchoͤnern. Ganz neue große Werke trifft man 

zwar 
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zwar darinnen nicht an, jedoch iſt jetzt dazu eine jähte 
liche Summe ausgeſetzt worden. Das ſtaͤrkſte Fach 
iſt unſtreitig das theologiſche mit den damit verbun, 
denen Wiſſenſchaften; auch das mathematiſche iſt nicht 
ohne feinen Werth: das aͤrmſte iſt aber das von der 
Naturgeſchichte. Gar alte Handfthriften giebts dar, 
innen auch nicht: als die merkwuͤrdigſte wies man mit 
eine aus dem funfzehnten Jahrhundert, von der ſonſt 
der Aberglaube viel fabelte, fo wie von ihrem Ver, 
faſſer, der ein gewiſſer Twardowski geweſen ſeyn ſol, 
und welcher in Polen ſonſt unter dem gemeinen Mann 
die Rolle des Doktor Fauſts ſpielen mußte. Es if 
ein ſtarker Folioband nach Woͤrterbuchsart abgefaft 
und kann als eine der aͤlteſten Encyclopaͤdien angefehn 
werden, denn der Verfaſſer, ein allem Anſehn naß 
ſehr fleißiger Mann, hat alles da hinein zuſammeg⸗ 
getragen, was er nur hat auftreiben koͤnnen. 


So viel alſo von den Hauptmerkwuͤrdigkeiten die 
fr Stadt. Ich glaube wohl, daß noch viel mehre 
res daruͤber zu ſagen wäre: allein mein hieſiger Auf 
enthalt iſt kurz; ich konnte nur geſchwind uͤber alles 
hinblicken, und dieſem zufolge iſt auch meine Nach 
richt ſehr leicht und. flüchtig gerathen. 


Daß Krakau, als noch darinnen die Könige 
ihren beſtaͤndigen Sitz hatten, viel volkreicher geweſen 


ſeyn muͤſſe, ſieht man aus den vielen, theils leerem 


oder wohl gar wuͤſten, theils auch nur von einer ein⸗ 
zigen Familie bewohnten Haͤuſern in der Altſtadt ſelbſt. 
Vormals blühte auch hier ſehr der Handel, und Kra⸗ 
kau war eine der Hauptſtapel unſers Landes; jet 
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aber, beſonders nach unfrer letzten ungluͤckſeligen Ka⸗ 
taſtrophe, iſt er faſt gaͤnzlich gefallen. In Verglei⸗ 
chung der Ortsgroͤße giebts zwar noch außerordentlich 
viel Handelsleute, allein ihre Nahrung iſt ſchlecht, 
zumal da das Land jenſeits des Stroms nebſt dem 
Gebirg abgeriſſen iſt, wo eben der reichſte Adel ſonſt 
war, der anjetzo, wegen der jenſeitigen Zoͤlle, lieber 
gar nichts mehr von hier holt. Man bringt jetzt 
hoͤchſtens vier wirklich etwas vermoͤgende Handelshaͤu⸗ 
fer hier zuſammen. Dieſe find: Franz Laſzkiewicz, 
der vorzuͤglichſte, und nach ihm Joſeph Haller, 
Barſzez und Koſſa u). Die übrigen beſtehn aus Sei⸗ 
den⸗„ Gewand⸗, Galanterie⸗ und Eiſenhaͤndlern, auch 
kleinern Materialiſten, worunter ſich mancher noch 
ganz gut nach ſeiner Art ſtehn ſoll, jedoch mehr durchs 
ſchon Erworbene als durch den jetzigen Erwerb, und 

das 


u) Nunmehr find aus der laſzkiewieziſchen Handlung Vater 
und Mutter Tod; die Söhne und der Schwager Herr 
Wolf fuͤhren ſie unter dem alten Namen noch immer 
fort. Sie tft wohl jetzt unſtreitig die anſehnlichſte, hat 
nicht nur hier und jenſeit der Weichſel, im ſogenannten 
Podgorze, ſondern auch in Lemberg, Dubno, Bro⸗ 
dy, u. ſ. w. Niederlagen und Gewölber. Sein ftärffter 
Handel auswärts iſt ukrainiſches Wachs, wofür es ſteyer⸗ 
maͤrkiſche Senſen, Sicheln und andre Eiſenwaaren wie⸗ 
der einfuͤhrt. Von Joſeph Haller lebt noch die Wittwe: 
dieſes Haus handelt bloß mit Materialien. 

Barſzez hält ſich, und handelt auch vorzüglich mit 
Materialwaaren. : 

Koſſa hat im Jahr 1780 fallirt, wobey viele ſtark ver⸗ 
lohren haben, namentlich die königliche preußiſche See— 
handlungskompagnie, die es allein 150000 Fl. poln. bé 
troffen hat. ? 


Reifen d. Pol. I. Th. K 
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das ſogenannte Podgorze, gleich gegenüber Halm 
ſoll Krakau beträchtlichen Schaden bringen. Eß 
giebt hier noch eine Gattung Kaufleute, dieß ſind die 
Weinhaͤndler, wovon man mir als die vorzuͤglich⸗ 
ſten Herrn Krauß und Kozlowski genannt hat. Ik: 
berhaupt ſoll Krakau allein fo viel Ungarwein om 
ten, es ſey nun zum Vertrieb oder zu eignem Gebrauch, 
daß, wenn auch mehrere Jahre dieſes Beduͤrfniß nicht 
geriethe, gedachte Stadt allein im Stande ſeyn ſolte, 
alle Gegenden, wohin dieſer Wein verfahren wird, D 
mit zu verfehen. Es kann möglich ſeyn, jedoch: K 
ſides penes autorem, denn in Polen allein wird dieses 
Rebenſafts das Jahr durch gar viel verſchluckt. 


Uebrigens iſt Krakau, im Sommer befondet, 
wo der Adel auf feinen Landſitzen wohnt, ſehr th, 
im Winter Tell es aber merklich lebhafter ſeyn; es fl 
hier einen Clobbe, gedingte Bälle und zur Faſtnachtz 
zeit Redouten geben, keine Schauſplele aber nich. 
Zu eben dieſer Zeit ſollen auch die Wochen⸗ un 
Jahrmaͤrkte, beſonders an Getreide und Vieh, fehr a 
ſehnlich feyn, da denn in das brodarme Gebirg jenfel 
ſehr viel abgeführt werden fol. Waͤre auch Sp 
nicht, fo wuͤßte ich nicht, was der Landmann und Gut 
befißer mit feinem Getreide bey uns machen ſollte, N 
uns die Ausfuhre deſſelben zu Waſſer fo entſetzlich ar 
ſchwert wird. 


Kaſimir, fo eine eigne Stadt ausmacht, u 


zwiſchen den zwey Armen des Fluſſes, der eigentlich 
und alten Weichſel, gleichſam auf einer Inſel obe 
Erdzunge liegt, mag ehemals ein ſehr arkiger On 
gene 
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geweſen ſeyn; ſeit der letzten Verwuͤſtung durch die 
Schwedenkriege, im Anfange des jetzigen und zu Ende 
des verfloſſenen Jahrhunderts, hat es ſich aber noch 
nicht erholen koͤnnen, daher ſtehen noch faſt ganze 
Gaſſen im Schutt. Die Juden haben hier ihre be- 
ſondere Stadt, denn im eigentlichen Krakau darf 
keiner wohnen, auch kein öffentliches Gewoͤlb eröffnen, 
es habens ihrer aber viele in den Hinterhaͤuſern. 
Sonſt hat dieſer Ort ſeine eigne Mauern und Thore, 
ſteht auch nicht unter dem Stadtrath der Altſtadt, 
ſondern hat feinen eignen, der vom Verweſer der koͤ⸗ 
niglichen Kammerguͤter (Wielkorzadzca) abhängt. 


Die übrigen Vorſtaͤdte von Krakau find weit 
gedehnt, und waren vor der letzten Konfoͤderation 
wohlgebaut und großentheils gemauert, jetzt iſt aber 
noch ein großer Theil davon durch Brand und Ze 
wuͤſtung der Erde gleich gemacht, obgleich ſeit dieſer 
traurigen Zeit ſchon wieder viele hoͤlzerne Haͤuſer und 
Hoͤſchen an der alten gemauerten Stelle hingeſetzt 
worden find, Es giebt auch viele Privatgaͤrken, 
ſie ſind aber groͤßtentheils mehr zur Nutzung, und 
die allerwenigſten zugleich zur Luſt eingerichtet. 
Keine öffentliche, außer dem von Lopzow, deſſen 
ich gleich gedenken werde, giebts gar nicht, und 
eben ſo wenig auch oͤffentliche Spaziergänge, außer 
um die Stadt, und dieſer gewaͤhrt wahrlich kein 
Vergnuͤgen: traurige Ausſicht auf die Ruinen und 
Geſtank aus den Kloaken, dieß iſts, was man ſich 
hier holen kann. 


Ka Lopzow, 
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Lopzow, ein altes koͤnigliches Luſtſchloß, we. 
waͤrts von Krakau eine Viertelmeile, ſo Kafinie 
der Große ſoll angelegt haben, wo auch ſeine iftar: 
litiſche Beyſchlaͤferinn, die berühmte Eſther, unte 
einem runden hohen Grabhuͤgel, jedoch ohne 2 
ſchrift noch irgend einem andern Andenken liegen 
ſoll. Es liegt dieſer Ort in einer tiefen aber fe 
fetten Aue, wo die beſten feinen Gartenfruͤchte M 
in unſerm ganzen Lande, als Spargel, Artiſchocke, 
Blumenkohl u. ſ. w., von den dortigen Cigengätt- 
nern fo häufig gezogen werden, daß damit ganz 
Schiffe nach Warſchau und andern Orten lan 
verſchickt werden. Das alte verfallene hieſige k 
nigliche Luſtſchloß war ſonſt ein Viereck; der Mir 
genflügel iſt noch zum Theil das alte urſpruͤnz 
liche Gebäude, wie es feine Bauart, und eine m 
dem Wappen und der Jahrzahl eingemanat 
Steinſchrift bezeugt; der Ueberreſt iſt aber in det 
nachfolgenden Zeiten, beſonders durch die Sai 
des Jagelloniſchen Hauſes, ausgedehnt und. ver 
ſchoͤnert worden, welches man aus ihren Wappen 
an den marmornen Thierſtoͤcken und Kaminen noch 
ſieht. Der Garten iſt klein, er wird ins Gevierte 
nicht viel über hundert und ſechzig bis zweyhundelt 
Schritte haben, und wird eben fo wenig als das 
Schloß unterhalten: die Beete, welche in wit 
Haupttheile durch eine große Lindenkreuzallee abge 
theilt find, fand ich mit Getreide beſaͤet. August 
der Zweyte hat hier zu allerletzt etliche Luſtbarkeiten 
nach feiner Art angeſtellt. 
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Außer dieſem Ort iſt auch noch ein Lußſchloß 
des Biſchofs von Krakau, Promnik genannt, wel⸗ 
ches von hier weſtnordwaͤrts eine halbe Meile ent⸗ 
ferne iſt, wohin man bisweilen zu fahren pflegt. 
Das in der Konföberation zerftörte Gebäude iſt nie 
huͤbſch geweſen, der kleine $uftgarten aber hat in 
einer Gegend wie dieſe, wo es daran fehlt, immer 
ſeinen Werth. 


Als noch unſer Land nicht zerriſſen war, hat⸗ 
ten die hieſigen Einwohner etliche Oerter auf dem 
fande jenfeit, als Wieliczka, u. a. m. wohin fie 
ſpazieren zu fahren pflegten, jetzt aber geſchieht die⸗ 
ſes der Zölle, Bruͤcke und andrer Umſtaͤnde we⸗ 
gen ſelten. Ueberhaupt iſt mit der Nahrung auch 
der Muth gefallen, die meiſten Luſtfahrten ſollen 
noch nach einem gewiſſen Dorf Mogyla, ſo eine 
Meile oſtwaͤrts von hier liegt, geſchehn, wo ein 
ziſterzienſerkloſter iſt, welches ein wunderbares Kru⸗ 
dt haben ſoll. 


Zu den angenehmen Oertern dieſer Gegend 
rechne ich das weſtwaͤrts eine Meile von hier gele⸗ 
gene Kamaldulenſerkloſter von Bielany ). Es ſteht 

K 3 auf 


) Die Titelvignette dieſes erſten Theils ſtellt die um das 
Kloſter liegende Gegend vor. Der im Vordergrunde 
rechter Hand liegende Berg iſt ein kahles Gebirge, an 
welchem man das Fallen der Flößlagen erkennen kann. 
Linker Hand kömmt die Weichſel hinter den andern 
Bergen hervor. Auf dem hinterſten Berge in der Ferne 
erſcheint das Kloſter Bielany. 
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auf dem hoͤchſten Berg dieſer Gegend, am ſld⸗ 
ichen Rand eines artigen Eichen- und Tannen. 


waͤldchens. Die Kirche iſt weder ſehr ſchlecht 


noch auch in dem beſten Geſchmack gebaut; dieſes 
Kloſter ſoll aber ſehr reich ſeyn. Die Ausſicht 
von jener Hoͤhe in die herunterliegende Landſchaft, 


ſowohl dieß⸗ als jenſeit iſt herrlich, denn man 


ſieht das Kloſter ſelbſt aus der Niederung über 
anderthalb auch zwey Meilen weit. Auf der Fakt 
hieher hatte ich Gelegenheit verſchiedene Beobach⸗ 
tungen zu machen, die ich aber, da es Zeit iſt 
den Brief auf die Poſt zu ſchicken, bis auf kuͤnf⸗ 
fig Ihnen mitzutheilen verſchieben muß. 
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r en W. — 


Vierzehnter Brief. 
Krakau, d. 7. September. 


An meinem letzten Brief verſprach ich Ihnen noch 
W etwas von Bielany zu ſagen. Es betrifft die 
Natur der dortigen Kalkfelſen, und was ich ſonſt da⸗ 
ſelbſt bemerkte. Von Krakau iſt dieſſeits faſt keine 
Spur von feſtem Geſtein am Tag zu ſehn, hinter der 
Stadt aber, in Weſten, ſcheinet ſich das Gebirg laͤngs 
dem Weichſelſtrand, ob es gleich nicht überall zu Tag 
hervorkoͤmmt, meiſtentheils ununterbrochen fortzuziehn; 
doch macht es außer dem Berg, worauf das Schloß 
ſteht, keine ſonderliche Erhabenheiten, bis an den 
Einſtedlerberg, der ein Fortſatz des bielaner Gebirgs 
iſt. Dieſer Berg iſt mit einer ſtarken Leemdecke uͤber⸗ 
zogen, aber an feinem Fuß koͤmmt der Kalkfelſen, 
einige Klaftern über den Waſſerſpiegel, zu Tag hervor. 
Hier kann man augenſcheinlich fi Überzeugen: daß 
das Kalkgebirg ſowohl dieß⸗ als jenſeit zuſammen⸗ 
haͤngt, und daß das jetzige Weichſelthal wenigſtens 
hier in einer Schlucht dieſes Gebirgs liegt. Denn 
wenn man die auf unſrer Seite befindlichen Kalkſtein⸗ 
lagen, gegen die Lagen des gegenüber etwas ſchief lie⸗ 
genden viel höhern Felſens, der von jenem nur zwey 
hundert Ellen hoͤchſtens entfernt iſt, betrachtet, ſo 
Debt man augenſcheinlich, daß fie einander zufallen, 
man ſieht aber auch, daß ihrer aus der Mitte, wo 
jezt der Strom ſein Bett hat, viele fehlen, welche 
nothwendig durch Länge der Zeit müffen vom Waſ⸗ 

K 4 ſer 
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ſer ausgeriſſen worden ſeyn. Das Fallen dieſer 
Schichten geſchieht ungefähr im 4sften Grad, wie 
ichs in den allermeiſten unſrer Gebirge auch tiefer im 
Lande beobachtet habe, ein Umſtand, der mir, in der 
Geſchichte ihrer Entſtehung, ihre Gleichzeitigkeit und 
die Richtung des Stroms, der ſie bildete, anzuzei⸗ 
gen ſcheint. Hinter dem obgedachten Einſiedlerberg, 
wo bey einer Kapelle ſich ein Einſiedler niedergelaſſen, 
ungefaͤhr eine halbe Meile, naͤhert ſich der Fluß dem 
Gebirge, das ſich von da an viele Meilen faſt unun⸗ 


terbrochen immer weſtwaͤrts fortzieht, fo ſehr, daß die 


Landstraße, beſonders an einem Orte, nicht breiter iſt, 
als noͤchig iſt einen Wagen zu faſſen. Hier trifft man 
laͤngs dem Ufer, das aus einem kahlen Kalkſteinfel⸗ 
ſen beſteht, viele abgeriſſene Geſchiebe von gedachtem 
Geſtein, und unter dieſen nicht wenige mit Muſchel⸗ 
ſchaalen angefuͤllte. Meine Aufmerkſamkeit reizten vor⸗ 
zuͤglich große, dicke, im Durchſchnitt vier =, fünf auch 


ſechszoͤllige Schaalen, die urſpruͤnglich zum Auſterge⸗ 
ſchlecht zu gehören ſcheinen unter und zwiſchen dieſen 


treffen ſich aber auch kleine Kammmuſcheln und andre 
dergleichen mehr. Dieſe Schaalengehaͤuſe ſind zwar 
in Kalkſpath verwandelt, fie haben aber jedoch noch 
ihre natuͤrliche Farbe völlig beybehalten. Sie kommen 
in einer beſondern Lage unter dem feſten Kalkgebirge vor, 
das keine Spur von Verſteinerungen enthalt. Naͤchſt 
dieſen trifft man hier eine unbeſchreibliche Menge von 
theils runden theils laͤnglichen Feuerſteinnieren, welche 
in der Mitte groͤßtentheils hohl und mit kleinen Ouer, 
kriſtallen angeflogen ſind. Bisweilen beſteht auch der 
innere hohle Kern aus Kalzedon, oder aus einem 
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Mittelding zwiſchen dieſer Steinart und dem Feuer: 
ſtein, das entweder glatt oder tropfſteinartig iſt. Ich 
habe unter andern eine ſolche Niere mitgenommen, de⸗ 
ren innere Höhle über fünf Viertelzoll im Durchmeſſer 
hält, und in deren Mitte ein langer kegelfoͤrmiger 
kieſelartiger Tropfen herunterhaͤngt, der faſt fo lang 
iſt, als die ganze Hohlung, die, wie er, mit kleinen 
Quarzkriſtallen über und über dicht bedeckt iſt, aus⸗ 
füllt. Aus dieſer Erſcheinung laßt ſich mit großer 
Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß der Stein von Auf 
fen nach Innen zu muͤſſe allmählich getrocknet ſeyn/ 
welches kann zur Erzeugung der inneren Höhle Anlaß 
gegeben haben; und da der innere Theil, als dieſe 
ſchon gebildet war, ſich noch in einem halbfluͤßigen 
Zuſtande mag befunden haben, ſo iſt daraus die Er⸗ 
klaͤuung des hier vorkommenden laͤnglichten Tropfens 
ſehr leicht: daß ſich aber die feineren Theile nach In⸗ 
nen zu abgeſondert haben, iſt der Lehre von der eigen⸗ 
thuͤmlichen Schwere gemaͤß; denn je dichter ein Koͤr⸗ 
per iſt, deſto eigenthuͤmlich ſchwerer er iſt, und deſto 
tiefer er ſinkt. 


Etliche hundert Schritt weiter von hier ſieht man 
ein Stück Kalkfelſen, der durch einen tiefen Bruch 
gänzlich entbloͤßt iſt, fo, daß man den innern Bau 
deffelben in einer ſenkrechten Tiefe von über. vierzig 
Ellen beobachten kann. Dieſer Felſen iſt von einer 
hellgrauen Farbe mit etwas Gelb vermiſcht, hart, von 
feinem Korn, unbeſtimmt eckigen Bruchſtucken, bis 
auf die Lage von Feuerſteinen, deren ich gleich ges 
denken werde, wo er je naͤher deſto muſchlichter 

K 5 bricht. 
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bricht. Die Baͤnke, woraus er zuſammengeſetzt iſt, 
ſind mehrere Ellen groͤßtentheils maͤchtig, und man 
merkt auch nicht die mindeſte Spur von Verſteine⸗ 
rungen darinnen. Ungeſaͤhr in der dreyßigſten Elle 
von oben herunter findet ſich eine, einer Elle un. 
gefaͤhr ſtarke Lage von Feuerſtein, von allen nur er 
ſinnlichen Abaͤnderungen, ſowohl der Farbe, der Durch⸗ 
ſcheinheit, als auch der Haͤrte nach. Dieſer Feuerſtein 
iſt in Blätter abgetheilt, die in friſchen Stuͤcken we 
nig merklich ſind, in verwitterten aber ſich ſelbſt von 

einander abſondern. Uebrigens iſt er ſehr ſproͤde und 
zerſaͤllt bey dem mindeſten Schlag in ſplittericht muſch⸗ 
lichte Bruchſtuͤcke. Er wird oft von kleinen Sal 
dondruͤmchen, und auch von ſolchen durchſetzt, die das 
Mittel zwiſchen Feuerſtein und Kalzedon halten; man 
findet ſogar ſehr oft Flecke, die mit einem Mittelding 
zwiſchen Kalkſtein und Kieſel, der ſehr deutlich aus 
jenem in dieſen uͤbergeht, ausgefuͤllt find, und Me 

weilen laſſen ſich auch in den Kluͤften Druschen von 

kleinen Quarzkriſtallen ſehen. Naͤchſt dieſem geblaͤtter⸗ 

ten Kieſel finden ſich auch, ſowohl in dieſer Lage, da, 

wo fie ſich zuweilen ausbreitet, oder auch in dem Neben⸗ 

geſtein, die obgedachten Feuerſteinnieren, ja ich habe 

ſogar an ſolchen Orten Spuren von kugl SE Km 

gefunden, 


Ich wollte wiſſen, woher die in Stein verwandel⸗ 
ten Muſchelſchaalen, die ich längs dem Ufer aufgele⸗ 
fen hatte, kaͤmen; ich ſtieg alſo bis ganz ans Waſ⸗ 
fer, das jetzt fehr klein iſt, herunter, und da fand, 
ich endlich eine damit angefüllte Lage unter dem 
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obigen haͤrtern reinen Kalkfelſen, der alſo auf dieſer 
Lage ruht. Sie beſteht aus Kalk-, Sand-, kleinen 
Quarz ⸗ und andern Geſchieben, in welche allerley Sees 
geſchoͤpfe eingemengt ſind, ja ich fand darinnen ſogar 
ein abgerundetes Stuͤckchen in braunen undurchſchei⸗ 
nenden Achat verwandelten Holzes, ein Beweis: daß, 
als ſie gebildet ward, ſchon große Veraͤnderungen auf 
dieſem Erdball durchs Waſſer lange vorhergegangen 
ſeyn mußten, die derjenigen aͤhnlich waren, wodurch 
dieſe Lage gebildet ward. 


Man moͤchte jene Herren, die die Moͤglichkeit der 
Entſtehung des Kieſels aus dem Kalkſtein laͤugnen, 
und ihn als eine Ausgeburt des Thons durchgaͤngig 
angeſehn wiſſen wollen, hieher fuͤhven, und ſie um 
eine Erklaͤrung der bisher erzaͤhlten Erſcheinungen er⸗ 
ſuchen; ich weiß gewiß, ſie ſollten ſehr verlegen ſeyn, 
zumal wenn ihnen ſichtliche Uebergaͤnge einer von die⸗ 
ſen gedachten Steinarten in die andre vorgelegt werden 
ſollten. So iſts aber, man ſieht einen kleinen Winkel 
dieſes Erdballs, und nach dem dort geſehenen macht 
man Vorſchriften fir die ganze Natur, die doch mehr 
als einen Weg hat zu ihrem Ziel zu gelangen. Und 
was brauchts denn endlich ſo viel, damit aus einer kalk⸗ 
artigen eine Kieſelerde werde? 


Die Gegend und das Gebirg in hieſiger bielaner 
Gegend iſt uͤberhaupt ſo kieſelreich, daß es ſich der 
Muͤhe lohnen wuͤrde, eine Feuerſteinfabrik anzulegen. 
Die Wohlſeilheit der Lebensmittel, der nahe ſchiffbare 
Strom, ſind Umſtaͤnde, die eine ſolche Unternehmung 
gewiß beguͤnſtigen wuͤrden. 
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Ich habe nicht nur bey Bielany die Beobachtung 
der Kieſel im Kalkſtein gemacht, auch anderswo fand 
ich in hieſiger Gegend etwas aͤhnliches. Es war den 
folgenden Tag darauf, als ich an jenem Ort geweſen 
war, daß ich mich dahin begab, wo man, auf eine 
der gewöhnlichen aͤhnliche Sage trauend, ſchon zu 
Anfang des jetzigen Sommers nach Salz zu graben 
angefangen hatte; als aber viel Waſſer einbrach, fo 
ließ man die angefangene Arbeit liegen. Es hatte 
dieſe Unternehmung, wie Sie wiſſen, viel Laͤrmens im 


Lande gemacht, und alle davon ausgebreitete Maͤhr⸗ 


chen ſind Ihnen zu gut bekannt, als daß ich noͤthig 
haben ſollte ſie hier zu wiederholen. Um alſo alles 
durch mich ſelbſt zu beleuchten, fuhr ich ſelbſt hin. 
Es It auf den Feldern des Doͤrſchens Dlugnia, fo 
dem Cifterzienferklofter von Mogyla gehoͤrt, und liegt 
eine Meile von hier. Man hat den Schacht auf 
dem nordlichen Geheng der erſten Huͤgelkette auf un⸗ 
ſrer Seite angelegt, und ehemals hier gegrabner 
Gyps hat zur Sage, als wäre vordem hier Steinfalz 
gefunden worden, Anlaß gegeben. Noch bis jetzt fin⸗ 
det man hier Spuren von dageweſenen Söchern, und 
an Gyps fehlt es auch nicht bis dieſe Stunde. Ich 
werde Ihnen nicht mit Beſchreibung der hier gemach⸗ 
ten Arbeit beſchwerlich fallen, Sie koͤnnen ſichs leicht 
vorſtellen, wenn ich Ihnen ſage: daß nicht ein ein⸗ 
ziger Sachkundiger dabey war, und daß man dieſen 
Schacht ganz wie einen gemeinen Bauerbrunnen be⸗ 
handelt habe. Allein, wenn gleich dieſe Unterneh⸗ 
mung nicht nach Wunſch ausgeſchlagen iſt, ſo macht 
ſie dennoch der Vaterlandsliebe des Herrn Kaſtellan 

von 
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von Biec, Kluſzewski, ſehr viel Ehre, daß er aus 
eignem Triebe nicht etliche hundert Fl. bereute, um, 
wo. möglich, ein Beduͤrfniß uns wieder zu geben, deſ⸗ 
ſen wir ſo ſehr beduͤrfen. Als ich nach Krakau kam, 
war dieſer Herr nicht da, ich wandte mich alſo an 
den Herrn Kommiſſaͤr Turner (deſſen freundſchaft⸗ 
liche Aufnahme und Gefaͤlligkeit, ohne an ihn emt: 
pfohlen zu ſeyn, ich uͤberhaupt ruͤhmen muß), und 
dieſer rechtſchaffene Mann fuhr ſelbſt mit mir bebe, 
ließ den vernagelten Schacht öffnen, den Haſpel auf⸗ 
ſtellen, und, was zur Beſichtigung des Orts noͤthig 
war, vor unſrer Ankunft veranſtalten. Sechs und 
dreyßig Ellen ſoll abgeſunken und ausgezimmert ſeyn, 
allein das etliche Ellen hoch ſtehende Waſſer erlaubte 
nicht, die Schachtſohle und das anſtehende Gebirge zu 
ſehen. Neugierig, die hier bemerkte Lagenfolge zu er⸗ 
fahren, hatt ich nicht wenig Muͤhe, dieſe Befriedigung 
zu erlangen; nach vielen verſchiedentlich gewendeten 
Fragen, brachte ich endlich aus den unkundigen Graͤ⸗ 
bern folgende Nachricht zuſammen: 


1) Eine Elle gelbbrauner leemigter Dammerde. 


2) Vier bis fünf Ellen blaͤtterichten gelbgrauen 
koͤrnigten mürben Kalkſtein, erdigten gekoͤrnten Bruchs, 
der durch Reiben einen haͤßlichen Geruch giebt, der 
mit Drumen von Strahl, auch einſitzenden Neſtern 
von blaͤtterichtem und kriſtalliſirtem weißen Gyps durch⸗ 
ſetzt wird. 

3) Fuͤnf und zwanzig Ellen ungefaͤhr eines aſch⸗ 
grauen kalkigten geblaͤtterten Lettens, der, friſch aus 
der Grube gebracht, muſchlicht bricht, an der Luft 

f aber 
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aber in Kurzem ſich blaͤttert, zerfälle, und im Waſſer 
ſich dann ganz verduͤnnen laͤßt. Dieſer Mergelletten 
ift hart in der Grube, und hält kleine Druͤmchen und 
Nieren von Vitriolkieſen. 

4) Ganz blendendweißer ſehr harter Kalkſtein, der 
ſehr haufig mit Feuerſteinen durchſetzt if, Da, wo 
dieſe letzte Steinart zu ihrer Vollkommenheit gelangt 
iſt, bildet ſie Nieren oder Kugeln, haͤngt gemeiniglich 
nicht ſehr feſt am Nebengeſtein, und wird oft von 
einer Schaale aus theils weißem, theils perlgrauem 
glänzenden duͤnnblaͤtterichten Kalkſpath ringsherum ums 
geben. Wo ſie aber noch erſt im Werden iſt, da 
haͤngt ſie mit dem Kalkſtein ſo genau zuſammen, daß 
man ohne Scheidewaſſer die Graͤnzen zwiſchen beyden 
nicht beſtimmen kann. Sonſt iſt der Kalkſtein, wie 
ſchon gedacht, blendend weiß, von feinem unmerkli⸗ 
chen Korn, ſehr hart, und bricht noch etwas erdigk 
in unbeſtimmten Ecken, doch etwas muſchlicht; ſobald 
aber in ſeiner Miſchung nur einige Veraͤnderung vor⸗ 
gegangen, und er, obgleich nur wenig, ſich einem 
Uebergang in Kieſel naͤhert, ſo faͤllt ſchon ſeine Farbe 
ins Perlgraue, wird je naͤher je mehr bleygrau, und 
verdunkelt und veraͤndert ſo, je weiter je mehr, ſeine 
Farbe, bis ins Braune und Schwarzbraune, und 
ſeine Haͤrte und Durchſcheinheit nimmt nach Maaß⸗ 
gabe zu, als er ſich dem völlig ausgebildeten Kieſel 
nähert; feine Bruchſtuͤcke werden je weiter je muſch⸗ 
lichter und wie Scherben klingend. Oſt ſieht man 
laͤngs dem Rande die Uebergaͤnge, und ſelbſt noch im 
unveränderten Mebengeftein, Flecke von Eiſenroſtfarbe, 
die ſich allmählich verläuft, und wenn ſie in den Feuer⸗ 
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ſtein dringt, ihm eine roͤthliche Nuͤanze ertheilt. Wie 
geſagt, da ſogar mitten im ſchon ausgebildeten Feuer⸗ 
ſtein brauſende Punkte vorkommen, ſo laſſen ſich die 
Graͤnzen ohne Saͤure und Feuerſtahl nicht genau be⸗ 
ſtimmen. Wie ſehr verlegen follte dieſe Erſcheinung 
jene machen, welche den Lauf der Natur in wirklich 
ausgekuͤnſtelte Schranken zwingen, und die Erz gung 
des Kieſels aus der Kalkerde laͤugnen wolle fürs 
den fie noch hier auf ihrer Meynung beftef Ich 
meines Theils ſchreibe dieſe Verwandlung lediglich dem 
brennbaren Urſtoff mit etwas Saͤure verſetzt zu; und 
der Eiſenroſt, der gewiß ein Ueberbleibſel ſonſt dage⸗ 
weſener Kieſe iſt, beſtaͤtigt mich darinnen, zumal da 
noch in den Kluͤften haͤufige ſchwarze und braune 
Dendriten vorkommen, die ein wahrer Eiſenſtein ſind, 
der ſich durch die Zerſtoͤrung der Kieſe erzeugte. Dieſe 
Sage DI acht Ellen maͤchtig feyn. | 


5) Graubrauner, duͤnnblaͤtterichter, etwas ſtink⸗ 
ſteinartiger Kalkſtein, in deſſen Kluͤften zarter kriſtal⸗ 
liniſcher Gyps anſteht, auch kleine Drumen Kies durch⸗ 
ſetzen. Dieſe Lage iſt noch nicht durchſunken, weil 
man dem Thal gleich gekommen war, und alſo ſtarke 
Waſſer eindrungen, die man nicht zu gewaͤltigen 
wußte. Mich wunderts nicht, das Thal iſt naß, und 
nah am Fuß des Berges fließt ein ziemlich ſtarker 
Bach; zudem, wer kann denn die Richtung der Floͤtz⸗ 
lagen wiſſen? 


Wenn man auf dem Ruͤcken des hieſigen Bergs 
gerade in der Richtung des Schachts ſteht, ſo machen 
Krakau und Wieliczka damit einen ungleich ſchenk⸗ 

lichten 
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lichten Triangel, wovon der laͤngere die Richtungs⸗ 
linie von Wieliczka iſt. 


Da ich heut noch eines und das andre von Kra⸗ 
kau in Erfahrung gebracht habe, ſo will ich es hier 
kurz nachholen. Man hat mir die Bevoͤlkerung 
dieſer Stadt zwiſchen achtzehn bis zwanzig tauſend 
Seelen, die Juden mitgerechnet, angegeben, allein 
ich glaube immer, daß ſie etwas mehr betragen 
werde. Die Vorſtaͤdte, die doch weit rund um die 
Stadt herum liegen, ſind groß; der Klepargs, wo die 
Korn- und Viehwochenmaͤrkte gehalten werden, ft 
groß, und die übrigen find auch nicht klein, beim. 
ders Stradom und Piaſki. Nur die eigentliche 
Altſtadt enthaͤlt fuͤnfhundert und ſechzig Feuerſtaͤtte, 
die Kloͤſter mitgerechnet, und Kaſimir hat, ungead; 
tet ſeiner vielen Ruinen, dennoch gegen Dreyhunden 
derſelben. So verwuͤſtet und abgebrannt auch zum 
Theil die Vorſtaͤdte find, fo kann man doch eben fo 
viele annehmen, daß alſo das Ganze gegen eintau⸗ 
ſend und ſechshundert Feuerſtätte gewiß enthalten muß, 
wo nicht mehr. 


Die alten Könige beſaßen ſonſt in der Woywod⸗ 
ſchaft Krakau vorzuͤglich ſchoͤne und anſehnliche 
Kammergüter, allein ihre große Freygebigkeit gegen 
die Geiftlihen, und andre Umſtaͤnde mehr, haben in 
der Folge dieſe Beſitzungen entſetzlich verringert; ja 
es gieng fo weit, daß fie ſich endlich mit den Or⸗ 
densgeiſtlichen in die Dörfer theilten, als ſchon ganze 
zu verſchenken nicht mehr da waren. So iſts mit 
den zwey ſchoͤnen Doͤrfern von Czernichow und Brze⸗ 
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ginia gegangen, wovon jetzt die Hälfte den Benedik⸗ 
tinern von Tyniec gehoͤrt. Kurz, wenn ſie das lange 


Verzeichniß der geiſtlichen Beſitzungen in den beyden 


Woywodſchaften von Krakau und Sandomir ſehen 
ſollten, ſo wuͤrden Sie ſich gewiß verwundern, denn 
ich glaube es nicht zu uͤbertreiben, wenn ich behaupte: 
daß die Haͤlfte dieſer zwey Provinzen in der todten 
Hand ſind. Noch giengs an, als unſer Land nicht 
zerriſſen war, denn da beſaßen die ‚Könige jenſeit 
des Fluſſes die Salzwerke von Wieliczka und Boch⸗ 
nia, nebſt der ſchoͤnen Oekonomie und Eichwaldung 
von Niepolomice in dieſer krakauer Woywobdſchaft, 


der rothreußiſchen nicht zu gedenken; ſeitdem aber 


dieſe weggefallen ſind, da wollen die hieſigen Kammer⸗ 


guͤter wenig mehr ſagen, ſie ſollen beylaͤufig ungefaͤhr 


100,000 Fl. poln. eintragen. Sogar vom alten vor⸗ 
maligen koͤniglichen Thiergarten bey hieſiger Stadt iſt 
nichts mehr als der Name uͤbrig, indem auch dieſer 
in die geiſtlichen Haͤnde groͤßtentheils uͤbergegan⸗ 
gen iſt. 


ween gr 
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. En me 


Funfzehnter Brief. 
Krakau, d. 10. September, 


etzt eben komme ich von Wieliczka zuruͤck, und 
A eile, bevor ich eines oder das andre vergeſſe, 
Ihnen von dem dort Geſchehenen Rechenſchaft zu gp 


ben. Da jedoch mein Brief viel zu lang werden 
jedoch H 9 


wuͤrde, wenn ich jeden weniger betraͤchtlichen Umſtand 
berühren ſollte, ſo werde ich mich bloß aufs Haupt: 
werk einſchraͤnken, und ſollten fie eine oder die ande 
Lücke in meiner Beſchreibung bemerken, ſo rechnen 
Sies dem Beſtreben kurz zu ſeyn mehr als einer 
Vernachlaͤßigung zu, ob es gleich auch ſeyn kan, 


daß ich vieles mag in der Eil uͤberſehen haben. Ein 


ſolch Werk braucht Jahre, nicht Stunden, um git 
beobachtet zu werden. 


Man muß aus Krakau über Kaſimir nach 
Wieliczka: eine ſchwimmende Brücke führe über den 
Fluß, wovon die Hälfte uns, die andre dem Kaifer 
gehoͤrt. Dort muß man Bruͤckenzoll bezahlen, wit 
nehmen aber keinen, warum? das weiß ich nicht. 
Schon vor der Theilung follen längs dem jenſeitigen 
Ufer mehrere Huͤtten, auch einige Schoppen u. ſ. w. 
geſtanden haben, jetzt aber iſt dieſe Pflanzung faſt zu 
einer kleinen Stadt angewachſen, die man auch An 
fangs die Joſephsſtadt nennen wollte, allein der Rok 
ſer ſoll dieſe Ehre verbeten haben; man nennt es jetzt 
gemeiniglich Podgorze, 8 ben a Un⸗ 
ams ) 2 4 ’ tertha⸗ 
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terthanen, haben hier auch etliche krakauer Bürger, 
namentlich das Haus Franz Laſzkiewiez, Haller u. g. m., 
die mit Wachs und Honig nach Trieſt handeln, ihre 
Niederlagen, und das, um doppelten Zoͤllen zu ent- 
gehn. Ich darf nicht erſt erinnern, wie gefaͤhrlich 
dieſer neue Graͤnzort mit der Zeit unſerm Krakau 
werden kann, da er ihm ſchon jetzt betraͤchtlichen a 
SE thut. 


Dieſerſeits iſt das Weichſelufer Re ziem⸗ 
lich niedrig und der Boden ſandig, ſo, daß man von 
hieraus bis ans e der erſten hieſigen Huͤgel⸗ 
kette im Weichſelthal durch tiefen Sand durch muß, 
und erſt nach eiche einer gewiſſen Höhe koͤmmt man 
auf Leemboden, der ſich dann bis Wieliczka fortzieht. 
Der jetztgedachte tiefe Sand koͤmmt unſtreitig von den 
verſchiedenen Veraͤnderungen des Weichſelbetts her; 
denn da dieſer Fluß gleich hinter Kaſimir ſich auf 
unſre Seite lenkt, das Weichſelthal jenfeits aber ſehr 
breit iſt, ſo mag gedachter Fluß vormals viel weiter 
jenfeits fein Bett gehabt, und alſo dort den Sand 
hingeſenkt haben. 


Ich habe Ihnen ſchon vorher einmal geſagt: daß 
auf unſrer Seite das kahle feſte Geſtein unter Kra⸗ 
kau faſt gar nicht zu ſehen iſt, hier aber ſtehn meh⸗ 
rere Kalkfelſen, Krakau zunaͤchſt, ganz kahl da, be⸗ 
fonders auf ihrer nordlichen Seite, fo, daß man das 
Fallen ihrer Floͤtzlagen, welches groͤßtentheils unterm 
fünf und vierzigſten Grad dem Fluß zu geſchieht, ſehen 
kann. Außer dem feſten Kalkgeſtein ſieht man auch 
weiter hin maͤchtige Gypsbaͤnke am tiefen Geheng der 

La Hügel 
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Hügel und in den Schluchten; dieſer Gyps iſt von te 
der Art des kriſtalliſirten Fraueneiſes, deſſen ich ſchn 4 
an mehrern Orten gedacht habe. ie 


Man bemerkt hier drey dicht aneinander ſtehende 9 
Huͤgelketten, wovon die hintere immer hoͤher als die 
vordere iſt. Gleich auf dem erſten etwas abgeſonder⸗ 
ten Huͤgel der erſten Kette ſieht man das vorgebliche 
Krakusgrab. Es iſt ein etwas kegelſoͤrmig geftal: 
teter aufgeworfner Hügel, allein aus feiner Geſtalt 
„ laͤßt ſich nicht beſtimmen, ob er einen Graͤnzhaufen, 
I HN einen Opfer- oder Grabhuͤgel vorftellen fol; und da 
SE aus der Geſchichte bekannt ift, daß der Herzog det 
Alanen, Ulanen, oder wie fie eigentlich ſonſt mögen 
geheißen haben, (wer weiß, ob nicht Polanen, von 
Pole, Feld, woher wir unſern heutigen Namen ab 
leiten?) Krakus Y) aus der Gegend vom jetzigen 
Krakau erſt einen Einfall in Germanien, dann in 
Gallien that, wo er ſich endlich ſoll niedergelaſſen ha: 
ben, fo iſts wohl unwahrſcheinlich, daß er hier begra⸗ 
ben ſeyn ſollte. Doch dieſes mögen Alterthumsforſcher 
ausmachen. 


Fa 


„ Man faͤhrt von Podgorze aus in einer nicht 
I fehr weiten Entfernung nach Wieliczka je weiter je 
mehr bergan, weil letzterer Ort in einer großen 
Schlucht zwiſchen der zwoten und dritten oberwaͤhn⸗ 
L 5. ten 

y) Einige, beſonders Ammianus Marcellinus L. re, C. 6, 
der ihn Croſſirius, König der Alanen, nennt, Sonſt 
findet. man auch im Fredegario, Gregorio Turonenſi, 


Chroniſta Saxone, und Abels Saͤchſiſchen Alterthuͤmern 
mehr Nachricht von ihm. 
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ten Huͤgelkette liegt. Von Krakau iſt dieſes Staͤdt⸗ 
chen eine gute Meile entfernt. Ich kann ſagen, daß 
ich dieſen Ort unter meiner Erwartung fand; er iſt 
größtentheils von Holz, die Kirchen, das eigentliche 
alte Schloß, wo jetzt das Bergdixektorium iſt, und 
etliche ſehr wenige Buͤrgerhaͤuſer ausgenommen. Die 
ſaͤmmtlichen Grubengebaͤude 2), Niederlagen, u. ſ. w., 

LS find 


2) Es find anjetzt in Wieliczka noch zwölf offene Schächte, 

deren Namen folgende ſind: 

1) Regis, der wohl unſtreitig der aͤlteſte iſt. 

2) Seraph, welcher im Jahr 1442, unter der Verwaltung 
Nikolaus Seraphs abgeſunken ward; ſonſt hieß er auch 
Bednarkg. 

3) Wodny, oder der allgemeine Waſſerſchacht, deſſen ſchon 
im Jahr 151g, als eines ſchon laͤngſt daſeyenden, in 
ſchriftlichen Nachrichten gedacht wird, 

4) Bonner, der unter der Verwaltung Bonners ums 
Jahr 1560 angelegt ward; er war bey meinem Daſeyn 
nicht im Umtriebe. 

) Gorſko, 6) Lois. Von diefen zween weiß man nicht 
zuverlaͤßig, wenn ſie eigentlich und unter weſſen Ver⸗ 
waltung angelegt wurden; ungefaͤhr mags zu Ende 
des ſechzehnten Jahrhunderts geſchehen ſeyn. 

7) Danielowiec ward ums Jahr 1640 von Wladislaw 
Danielowiee, damaligem Verwalter, angelegt, 1780 
brannte das Huthaus ab. 


8) Bozawola wurde im Jahr 1643 unter König Wladislam 
dem Vierten abgeſunken. 

9) Jannina ward in den erſten Regierungsſahren Königs 
Johann (Sobieski) des Dritten, und 

10) Leſzno gegen das Ende der Regierung dieſes Könige 
angelegt, Hier iſt die Treppe, auf der man vom Tag 
hinein in die Gruben ſteigen kann. 


II) Lubo⸗ 
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ſind auch alle von Holz. Erwarten Sie alſo hier 
keine Beſchreibung ſchoͤner, oder in irgend einer Be⸗ 
trachtung merkwuͤrdiger Gebaͤude. Die Pfarrkirche iſt 

wohl 


n) Lubomierz ward von Sebaſtian Lubomirski, Burggra⸗ 
fen von Krakau, Stakoſten von Sandee und Dobezye, 
der zugleich Schuppenmeiſter von Wieliczka war, auf 
dem Grunde feines Dorfs Leönice, fo mit Wieliczka 
graͤnzt, im Jahr 1590 abgeſunken. Jetzt liegt dieſer 
Schacht. 

Kunigunda, ward gegen 1690 ebenfalls von einem 
Lubomirski, Woywoden von Rußland, auf der entge⸗ 
gengeſetzten Seite vom vorhergehenden Schacht, das 
iſt, auf der Weſtſefte von Wieliczka, dicht an der 

Graͤnze des Gutes Swiereze oder Siercze angelegt. 
Dleſe zwey Schaͤchte wurden, uebſt den Dörfern, auf 
deren Gruͤnden fie liegen, nach vielen Schwierigkeiten 
endlich jedoch zu verſchiedenen Zeiten mit den wieliezket 
Gruben vereinigt. 


— 


120 


Daß es hier weit aͤltere Gruben gegeben habe, iſt leicht 
aus dem Alterthum der hieſigen Bergwerke abzunehmen; 
da aber zuverlaͤßige Nachrichten davon fehlen, fo kann 
man weder ſagen, wie die erſten Schaͤchte geheißen, noch 
wo fie mögen geſtanden ſeyn. Unter den vielen verfallee 
nen Schächten, die Mart, German auf feinen Karten 
noch angiebt, verdienen wohl die Schächte Swietoſtaw⸗ 
It. Gorikowſti, oder aber Swadlkowſki vorzügliche 
Aufmerkſamkeit, theils, weil das Gebirge unter denſelben 
Ip unordentlich durchwühlt iſt, daß man) daraus nicht 
ungereimt ſchließen kann: die Alten muͤſſen ſich hier in 
den erſten Verſuchen des Bergbaus geuͤbt haben; theils 
auch, weil man an den dortigen Kaͤſten ſchon unter 
den Jahren 1566 verſchiedene Namen eingehauen ſieht, mp: 
aus es ſcheint, als hätte man ſchon zu jener Zeit dieſen 
Theil der Gruben ſeines Alterthums wegen für vorzüglich 
merkwürdig gehalten. 

Von Grund⸗ und Seigerriſſen dieſes fo merkwürdigen 
Bergwerks, welche jemals durch den Druck find öffentlich 
bekannt worden, weiß ich keine audern, als folgende: 
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wohf-ziemlich groß für den Ort, allein in ſchlechtem 
Geſchmack. Das jetzige Amthaus, ein ehemaliges 
altes koͤnigliches Schloß, iſt weder groß, noch verdient 


9 4 es 


) Martin German, Geometer (Markſcheider), nahm, ak 


ſchen den Jahren 1638 bis 40, alle zu ſeiner Zeit noch 
offene oder bekannte Gruben und ſtehende Tagegebäude 
von Wieliczka mit größtem Freiß und ſtrenger Genauig⸗ 
keit auf, wovon die Riſſe im Jahr 1645, auf Veranlaſ⸗ 
ſung des damaligen Verwalters der Salinen und Kron⸗ 
hofmarſchalls Adams von Kazanow Kazanowski, durch 
den königlichen Kupferſtecher Wilhelm Hondtius, von 
Haag in Holland gebürtig, in Danzig auf vier kleine 
Soliobfätter geſtochen, und dem damals regierenden König 
Wladislaw dem Vierten zugeeignet wurden. Der ganze 
Titel dieſer Karten iſt folgender: „Felieiſſimis Serenil⸗ 
„fini, Vi&oriofimi, Auguſti & Pacifici Vladislai IV, 
„Poloniar. Regis & Magni Due. Lithuan. &e. de. 
„Aufpieiis, enius Regni hae admirandae Salinarum 
„‚fodinae a tot annorum centuriis tellure contectae, 
„nun adninifrationis IIluſtriſſimi & Excellentifimi 
„Domini, Domini Adami a Cazanew, Curiae Regni 
„Mareſchalei, Borifn, Sol. Cof, Biel. Neft. Rum. Gu- 
„ bernatoris anno tertio his in Tabellis lucem afpexere, 
„ A. P. 1645. Martin German, Geometra, menluravit, 
„Guilielmus Hondtius, Haga-Batavus, ſculpſit & deli- 
„neavit, cum Grat. & Pool 8. R. M. Pol. & 
„ Suec. 1645. , 


Auf der erſten Tafel 18 der Grundriß aller merkwuͤt, 
digen Stadt-, Gruben- und Taggebaͤude, nebſt einem 
kleinen Strich der ringsumher gelegenen Gegend, angege⸗ 
ben, wozu ein Maaßſtab von hundert Klaftern gefüge 
iſt. Nachdem find etliche Gkubengebaͤude, Schoppen, 
die Kothen und verſchiedene Arbeiten, fo bey den Sali⸗ 
nen über Tage verrichtet werden, perſpektiviſch vorgeſtellt. 
Dieſem ſind noch die königlichen und kazanowiſchen Wap⸗ 
pen, wie auch noch ein Maaßſtab von zweyhundert und 
zehn poln. Ellen angebracht. Auf den drey uͤbrigen werden 


die damals bekannten Strecken, Kammern, Weitungen, 


A. 


x 
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es aus irgend einem Grunde bemerkt zu werden, es 
waͤre denn in Anſehung ſeiner Unregelmaͤßigkeit, denn 
ich wuͤßte Ihnen ſeine Geſtalt nicht zu beſtimmen, 


Kä 


— 


zumal 


u. fo w. der drey Geſtocke hieſiger Salinen im Grund, 
riß, nebſt den dazu vom Tag hineinfuͤhrenden Schaͤch— 
ten, auf der erſten Tafel vorgeſtellt, und durch beygeſetzte 


Zahlen genannt und erläutert, und unten drunter ſieht 


man ein Stück eines perſpektiviſchen Durchſchnitts der 
darinnen befindlichen Baue und verrichteten Arbeiten, 
wobey jedesmal wieder ein Maaßſtab iſt. Alles zufam: 
men iſt ſehr fleißig, nett und richtig gearbeitet. 


Die der Zeit nach jenen naͤchſte Karte hat folgenden 
Titel: „Repréſentation des mer veilleuſes mines de del 
„de Mleliceta à trois petites lieues de Cracovig en 
„Pologne, Dedide à Madame la Dauphine par ſon 
„tres Humble & tres-obeiffant ſerviteur le Rouge, 
zs Paris Rue des grands Auguſtins. Leve: fur le lieu 
„par N. N. Capitaine Ingenieur, Ohne Jahrzahl⸗⸗ 
Es (E das naͤmliche Format wie die vorigen, und bloß 
ſchraffirt. Es befindet ſich dabey ein Maaßſtab von zwey 
hundert und zwölf Fuß, eine angebliche Vermeſſung der 
Höhen, d. i. Niveau de la plus haute montagne & des 
trois differens fouterrains, jedes befonderg: angegeben, 
ferner: La difference de la hauteur du Mercure entre 
la plus haute montagne du lieu & la plus grande 
profondeur. Endlich noch: des Remarques, worinnen 
einige vermiſchte, jedoch nicht eben ſehr zuverlaͤßige Nach⸗ 
richten gegeben werden. Der Grundriß, der eine ſchlechte 
Kopie der Germaniſchen Karten iſt, ſtellt bloß die erſte 
Etage, ohne jedoch es anzuzeigen, vor, und anſtatt die 
Werke, fo ſeit Germans Zeiten gemacht worden, anzu⸗ 
geben, ſo fehlt noch ` Bier? (die Strecke) y Komora 
(die Weitung) Kroſnowiee, ferner die Nummer 206, 
207 und 208 von German, wie auch mehrere Zwergſchlaͤge 
und kleine Strecken, andrer Maͤngel und Unrichtigkeiten 
nicht zu gedenken. Mächſt dieſem find die drey Geſtocke 
gewiſſermaaßen perſpektiviſch im Durchſchnitt, nach der 
lebhaften Einbildung des Zeichners, angegeben, und drüber 
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zumal da nach und nach Stuͤckchen ſind angeflickt wor⸗ 
den. Dem Augenſcheine nach geb ich Wieliczka et: 
was über zweyhundert Feuerſtaͤtte, in allem zuſammen, 
was drum und dran iſt, 


Ze So 


eine ſeynſollende perſpektiviſche Auſicht der Stadt Wieliczka 
mit ihrer Gegend und den Grubengebaͤuden über Tag; allein 
eben dieſes alles iſt ein unwiderſprechlicher Beweis, daß 
der Verfaſſer dieſer Karte entweder nie in dieſen Salinen 
war, oder, wenn dieſes ja ſeyn ſollte, ſeine angebliche 
Vermeſſungen und Aufnehmen ohne Geſicht, und allenfalls 
bey einer Flaſche Ungerwein, die ſeine Einbildung erhitzte, 
gemacht haben müſſe; ſonſt hätte er unmoͤglich in theils 
velzimmerten theils unverzimmerten Strecken, Kammern 
und Weitungen die Ruinen von Palmyra oder was ahn⸗ 
liches ſehen können. Eben dieſes gilt auch von ſeinem 
Profil qui repréſent les ouvriers travaillans dans les 
differentes ckambres &c. Es ſteht zwar vieles im fe⸗ 
ſten Salz, es giebt auch etliche große und hohe. Strecken, 
beſonders die unter dem Schacht Danielowiec, allein 
keine Arkaden noch Katakomben, mit Werkſtücken aufge: 
fuͤhrt, hat hier noch niemand geſehen. Mit einem Wort: 
der Verfaſſer dieſer Karte wollte vermuthlich von der 
Seltenheit der Germaniſchen Karten, wovon ihm das 
erſte Blatt ungefähr: mag zu Handen gekommen ſeyn, 
doppelten Vortheil ziehn, und dem Verleger war dieſer 
Umſtand willkommen. 


3) Noch kurz vor dem letzten preußiſchen ſiebenjaͤhrigen 
Kriege, ließ König Auguſt der Dritte, unter der Aufſicht 
des verſtorbenen Bergraths Borlach, eine neue Vermeſ⸗ 
fung der ſämmtlichen Wieliezker Baue veranſtalten, um fie 
ſodann in Kupfer ſtechen zu laſſen; es ward auch ſchon 
das Titelblatt dazu ſehr praͤchtig auf groß Folio noch 
vor dem Kriege abgedruckt, die Ausführung dieſes Unterneh: 
mens aber ward durch mehrgedachten Krieg, und nach def: 
ſen Endigung durch den Tod des Monarchen vereitelt. 
Da dieſes Blatt in vieler Haͤnden ſeyn mag, ſo glaub ich, 
mich es zu beſchreiben der Muͤh uͤberheben zu koͤnnen. 

4) Hier⸗ 


Reiſen durch Polen. 


So lange dieſer Ort noch zu uns gehoͤrte, machte 


man ſich ein Vergnügen, Fremden alles Merkwuͤrdige 
zu zeigen; ſeit dem bayeriſchen Erbfolgekrieg aber ha⸗ 
ben die jetzigen Inhaber, wie man ſagt, aus gegruͤn⸗ 
deter Beſorgniß es für noͤthig erachtet, faſt niemand 


Frem⸗ 


a) Hierauf, als unſers jetzt regierenden Königs Majeftät 
auf den Thron gelangten, kauſten allerhöͤchſt Dieſelben 
die Riſſe vom Eigenthuͤmer, und ließen ſolche mit 
einem abgeaͤnderten Titelblatte durch J. E. Nilſon in 
Augsburg ſtechen. Ich glaube ebenfalls nicht noͤthig zu 
haben, diefe Karten näher zu beſchreiben, da ich die Step: 
gebigkeit unſers beſten Königs kenne, und alſo leicht ab: 
nehmen kann, daß dieſe Karten in tauſend Händen ſeyn 
muͤſſen. 


Sollte ich in einem oder dem andern Stuͤck meiner 
Erzaͤhlung unrichtig geweſen ſeyn, ſo bitte ich meine Leſet, 
es zu verbeſſern, wenn fie von einem oder dem andern 
beſſere oder naͤhere Nachricht haben ſollten. Ich habe die 
meinigen von den Sachen ſelbſt und aus einigen einzel: 
nen Bruchſtücken Borlachiſcher und Schoberiſcher Schriften, 


Da ich endlich die Nachrichten, ſo Herr Guettard uͤbet 
die wieliezker Salinen aufgeſetzt hat, noch nicht habe et 
halten können, da fie in jedermanns Handen find, fo 
wird es mir nicht verargt werden, wenn ich ihrer wel⸗ 
ter nicht erwaͤhne. i 


Was fuͤr Foßilien und Mineralien außer dem Salze, 
und wie vielerley Spielarten des letztern in dem hieſi⸗ 
gen Gebirge vorkommen, wäre, denk ich, uberfluͤßig 
anzuführen, da dieſes ſchon andre, und vorzuͤglich der fe. 
Bergrath Schober, in verſchiedenen Auffäßen gethan ha⸗ 
ben. Doch geſteh ich, daß ihre gegebenen Beſchreibun⸗ 
gen noch mancher Berichtigung bedürfen: vielleicht thus 
ichs bey einer andern Gelegenheit, wenn ich ſehn ſollte, 
daß meine Weiſe, Körper des Mineralreichs zu beſtim⸗ 
en, nicht misfallt. 


nachte 
rdige 
r ha: 
gruͤn⸗ 
mand 
Frem⸗ 


dajeſtät 
leſelben 
€ mit 
fon in 
bio zu 
e Frey⸗ 
icht abe 
en ſeyn 


meinet 
le Leſer, 
andern 
habe die 

einzel⸗ 


hriften. 


rd uͤbet 
habe er⸗ 
nd, ſo 
er weil⸗ 


Salze, 
n hieſi⸗ 
erflüßig 
der ſel. 
han ha⸗ 
hreibun⸗ 
che thu 
n follte, 
beſtim⸗ 


Funfzehnter Brief, 171 


Fremdes mehr in die Gruben zu laſſen, und waͤre 
die gefällige Freundſchaft des Herrn Kommißionsrath 
Turners nicht geweſen, der mich dahin begleitete und 
fir mich gleichſam gut ſagte, ſo zweifle ich, daß 
man mich wuͤrde haben anfahren laſſen. Um allen 
Verdacht zu meiden, verlaͤugnete ich weder meinen 
Namen noch Stand; doch zog ich "bürgerliche Kleider 
an, und mein bergmaͤnniſcher Reiſegefaͤhrte mußte 
die Rolle meines Dieners ſpielen. Nach einem kur⸗ 
zen Beſuch bey dem kaiſerl. koͤnigl. Herrn Hofrath von 
Heiter und Amtmann von Kielezewski, war ich ſchon 
im Huthhaus der Grube Danielowiee, wo ich durch 
Vorſprache zweyer geraͤndelten Hollaͤnder die Erlaub⸗ 
niß erhielt, meinen vorgeblichen Bedienten mit in die 
Grube zu nehmen. Wir wurden in Schlingen, wor⸗ 
innen man ordentlich ſitzen kann, und die an das 
Fahrſeil geknuͤpft werden, geſetzt, und ſo waren wir 
mit den uns mitgegebenen Unterſteiger und Bergjun⸗ 
gen, in etlichen wenigen Minuten, vermittelt eines 
Kehrrads, herunter gelaſſen. Vom Tag bis auf die 
Streckenſohle, auf die wir zuerſt kamen, betraͤgts un⸗ 
gefaͤhr hundert und funfzehn bis zwanzig Ellen Teufe; 
der Schacht hatte ungefähr fünf Ellen im Lichten ins 
Gevierte, und die Strecke, die groͤßtentheils ausge⸗ 
zimmert iſt, iſt ſehr breit und hoch. Ungefaͤhr etliche: 
zwanzig bis dreyßig Schritte vom Schacht oſtſüͤdwaͤrts, 
iſt die beruͤhmte St. Kunigundenkapelle, die ganz in 
Salz ausgehauen iſt, und worinnen auch alles aus 
dieſem Mineral beſteht. Als das merkwuͤrdigſte Stuͤck 
darinnen, zeigt man daſelbſt die Bildſaͤule Koͤnig 
Auguſt des Zweyten in Kriſtallſalz in Lebensgroͤße 

gusge⸗ 
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ausgehauen. Man ſollte glauben, daß hier, vermöge 
des ſpathartigen Gewebs des Salzes, alles glänzen 
und blinken ſollte, allein der Dampf der Lampen, 
Gruben- und anderer Lichter, und ſelbſt der Staub, 
haben alles mit einer ſchwarzen Schmutzdecke uͤber⸗ 
zogen. Gleich nicht weit von der Kapelle, iſt auf 
der Strecke, die hier ein Stuͤck nicht bezimmert iſt, 
die Kanzel in Salz gehauen; und die Gattung des 
Salzes, worein dieſe Werke gehauen ſind, heißen 
Szybikowa und Makowica. Von bier führte mich 
mein Führer auf der großen langen Strecke ein groß 
Stück fort, und nachdem wir durch einige andre 
Queerſtrecken gegangen waren, kamen wir in einen 
großen runden, gleichſam gewoͤlbten Saal, der ganz 
in Steinsalz ſteht. Dieſes Gemach wird wenigſtens 
etliche zwanzig bis dreyßig Ellen im Durchmeſſer hal: 
ten und gegen zehn Ellen Höhe haben. Es geht 
daraus viele Strecken in verſchiedener Richtung, wie 
giengen in eine derſelben; von da kamen wir an eine 
große breite, ziemlich abhangende, und nachdem wir 
ſo auf etlichen aͤhnlichen abgeſetzten niedergeſtiegen wa⸗ 
ren, kamen wir auf die zwote Kontignation. Schon 
auf der erſten hatte man mir Treib- und Fahrſchaͤchte, 
welche in die untern Kontignationen führen, und gi 
von die erſtern mit Pferdekehrraͤdern betrieben werden, 
gewieſen: hier ſah ich wieder ſolche, welche noch tiefer 
giengen; und ſo wie ich oben in den unausgezimmer⸗ 
ten Strecken Salz, Gebirge, Szpakadern und derglei- 
chen in feinem natürlichen Zuſtande und wechſelsweiſen 
Verbindung an den Waͤnden anſtehn zu ſehn Gelegenheit 
gehabt hatte, ſo ſah ichs auch hier wieder. Wir far 
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men endlich in einen großen, dem ſchon gedachten 
ähnlichen Saal, an deſſen Fuͤrſten große tropfſteinar⸗ 
tige Zapfen von Salz hiengen: er iſt gerade unter dem 
obern, nur nicht ſo groß und hoch wie jener. Wir 
giengen von hier in eine Seiteniſtrecke, und fanden 
in einer andern Queerſtrecke ſechs bis ſieben Krufzaki 
(Brockenhaͤuer ), die mit großen Schroͤmhaͤmmern Faßſalz 
hauten; dieß waren die erſten Arbeiter, die ich ſah. Ich 
werde hernach alle Arten der Arbeiten bey hieſigen Gru⸗ 
ben nacheinander beſchreiben, jetzt aber will ich meine 
unterirdiſche Wanderung fortfegen, und nur noch fo viel 
ſagen, daß ich von hier etliche Strecke weiter wieder 
auf abhangenden Treppen, wie oben, endlich in die 
dritte Kontignation kam, wo ſchon achtzehn bis zwan⸗ 
zig Ellen noch tiefer abgeſunken ſeyn konnten; man 
arbeitete aber dieſen Tag nicht daſelbſt. Beym Zu⸗ 
ruͤckgehn ließ ich mich, um mehr zu ſehn, durch an⸗ 
dre Wege fuͤhren: ich beſah unter andern die alten 
ausgetrockneten Suͤmpfe, die, weil fie über und über 
mit Kriſtallſalzdruſen überzogen find, einen herrlichen 
Anblick bey etlichen Grubenlichtern machen, und man 
kann ſagen, daß dieſer Ort fuͤr Unmineralogen der 
blendendſte und ſchoͤnſte vor allen iſt. Ich beſah auch 
ein Stück der ſogenannten alten Berge, die ſehr ſchlecht 
gebaut ſind, worinnen man aber vielen ſonderbar ge⸗ 
ſtalteten Salzſinter, auch Salzblumen an den Waͤn⸗ 
den und Fuͤrſten antrifft. Nachdem ich alſo in allen 
Hoͤhen, ſo viel ſichs thun ließ, das Hauptfallen der 
unterſten Salz- und Gebirgslagen, als warum mir 
am meiſten zu thun war, beobachtet hatte; als ich ei⸗ 
nige mir noch noͤthige Nachrichten durch einfaͤltig 
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ſcheinende Fragen eingezogen, auch etliche merkwüͤr⸗ 
dige Stufen, ich geſtehs, heimlich mitgenommen, 
weil man ſonſt keine, auch nicht für Geld, bekommen 
kann, ſo kamen wir endlich wieder an den Schacht 
Danielowiec, und fuhren nach einer vierſtuͤndigen 
Beſichtigung fo wieder aus, wie wir angefahren 
waren. 


Daß das hiefige Salzgebirge ein Floͤtz und kein | 


Stockwerk, Salzſtock, oder dergleichen, wie einige has 
ben behaupten wollen, ſey, iſt eine unftreitige Sache; 
daß es aber ein beſonderes und ganz außerordentliches 
Floͤtz ſey, ſowohl feinem innerlichen Bau, als feine 
Größe und Ausdehnung nach, iſt eben fo gewiß, als 
gewiß es iſt, daß es vom Ocean ſey gebildet worden, 
Dieſes letztere bezeugen die nicht eben felten darinnen 
vorkommenden theils in Stein verwandelten, theils mit 
Salz durchdrungenen Schaalenthiere und andre Gett 
ſchoͤpfe, ferner mit Erdfett durchzogene Holzer, Sand 
thierknochen u. ſ. w., ja ſelbſt das ſpathartige Geweb 
und die, obgleich oft unmerkliche Kriſtalliſation des 
feſten Salzes. Selbſt endlich der Stoff des eigentli 
chen Gebirgs, der ein mit vielem Kalk vermiſchter Set 
ten und eigentlich ein urſpruͤnglicher Schlamm ift, und 
die mitten darinnen ſitzenden Kalkſteinbaͤnke, die dem 
falzfuchenden Bergmann fo unwillkommen ſind, ber 
Eräftigen den jetzt gedachten Urſprung deſſelben, ein 
Umſtand, der meinem Ihnen bekannten Vorſchlag 
das größte Gewicht giebt; doch nach meiner Zuruͤckkunſt 
ein mehreres hiervon mündlich. 
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Ich hätte hier viel Ihnen über den hieſigen Gru⸗ 
benbau, ſein Gutes und ſeine Maͤngel zu ſagen, al⸗ 


lein ich müßte in eine Weitlaͤuftigkeit mich einlaſſen, 


welche mir meine jetzige Zeit nicht erlaubt und Ihre 
Geduld ermuͤden würde, Da ich auch nur auf einer 
Grube zu ſeyn Gelegenheit gehabt habe, da ich mit 
vielem Nachfragen vorſichtig ſeyÿn mußte, um nicht 
verdaͤchtig zu werden, ſo wuͤrde ich vieles, allein bloß 
durch Hörenfagen Erfahrnes erzählen muͤſſen. Ich 
werde mich alſo lieber zuſammenfaſſen, und bloß nur 
noch einige Hauptdinge erwaͤhnen. 


Seitdem Wieliczka nicht mehr unſer iſt, haben 
die neuen Inhaber keine weſentliche Veraͤnderungen 
weder in der Verwaltung noch auch im Grubenbau 
gemacht; nur iſt ihre Kanzley anſehnlich vermehrt 
worden, und alle Officianten tragen jetzt eine Uniform, 
bon Rock, gruͤne Aufſchlaͤge und Unterkleider. Daß 
bey dem hieſigen Bergwerk, außer dem Geometer 
eigentlich Markſcheider ), Ober- und Unterſteiger, und 
andre gewoͤhnliche Beamten ſind, wiſſen Sie, ſo wie 
auch, daß es feinen eignen Bergſchmidt, Bergſeiler, 
Wagner, Boͤttcher, Riemer, Zimmerleute u. ſ. w. 
hat, welche letztern ſowohl uͤber Tag als in der Grube 
häufig gebraucht werden; doch find die eigentlichen 
Grubenzimmerlinge, fo Piecowy heißen, davon un- 
terſchieden. 


Die eigentlichen Bergleute nebft ihren Gehuͤlfen 
werden in folgende Klaſſen eingetheilt. 


1) Die 
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1) Die Piecowy; von Pe, Strecke, werden bloß 
bey Treibung der Strecken und Oerter gebraucht. , 
Sie müffen Zimmerung verſtehen und ſchießen koͤnnen, me 
weils nicht ſelten geſchieht, daß ſie auf Baͤnke von fen 
Kalkſtein kommen, der ſich nicht anders als mit 
Schießen gewinnen laͤßt, weil er mit Drumen und 
Nieren von Feuerſtein oft durchſetzt iſt. 


2) Die Kopacze, von Kopac, Graben, werden 
bey Abſinken neuer Schächte, ſowohl über als unten oder 
Tags, auch zur Gewinnung des Salzes, und zwar cken 
i der Balwanen, Blocke, die wie eine Tonne geſtaltet 
E „ find, und zur Verfertigung des Stüͤckenſalzes von alle: 
e ley Gattung gebraucht. Die Stücke find eckigt, fe fei 

werden in kleine, mittlere und große Stücke getheil, geh 
und halten auf eine verhaͤltnißmaͤßige Breite und Kol 
Staͤrke ſechs, acht, zehn, zwölf und mehrere al ut 
Lange. 
(ce 3) Die Krufzacy, von Krufzac, Broͤckeln, oh AN 
„ ten bloß mit Schroͤmhaͤmmern auf Broͤckelſalz zur Fl. ken 
„ lung der Faͤſſer. 


Alle dieſe Leute werden nach dem einmal fetzgeſe - 
ten Geding bezahlt, welches nach Maaßen, ſo unge 
faͤhr anderthalb Ellen betraͤgt, beſtimmt wird; doch die 
Krufzacy werden faͤſſerweis bezahlt. 


LU HM H D a | 
Nächft dieſen giebts noch eine Menge andrer Ar 
beiter, die mit den Haſpelknechten, Karnlaͤufern u. ſ. w. 
verglichen werden koͤnnen, und dieſe arbeiten auf 
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1) Die Walacze; welche die Balwanen, Faͤſſer, 
1 ſ. w. unter die Ziehſchaͤchte wälzen, auch die Raͤu⸗ 
me, das heißt, Berge an angewieſene Orte ſchaf⸗ 
fen müffen. 


2) Wozacze, find eigentlich eine Gattung Karrn⸗ 
aufer. f 


3) Treiber, fo theils unter Tag theils über Tag 
mit ihren Pferden an die Kehrraͤder angeſtellt find, 
oder auf Arten von Schleifen in den Gruben und Stre⸗ 
cken Laſten fortſchaffen muͤſſen. 


Da uͤberdieß hier auch Haſpel gehn, Waſſer 
theils mit Pumpen, theils mit großen ledernen Saͤcken 
gehalten werden muͤſſen, beſonders aus der erſten 
Kontignation, ſo ſind bey dieſen Arbeiten ebenfalls 
Lute angeſtellt, welche ſchichtweis bezahlt werden 2), 


Weil ſie nie in den Gruben waren, ſo muß ich 
Ihnen doch einen Begriff der hieſigen Hauptarbei⸗ 
ten geben. 


Das 


a) Eigentlich giebts im eigentlichen Salzgebirge kein Waſſer 
mehr, und wenn ſich auch bisweilen, welches jedoch ſel⸗ 
ten geſchieht, etwas weniges in den Klüften, ſowohl des 
tauben Gebirges als des Steinſalzes, findet, ſo lauft es 
gar bald aus, und mag wohl noch von da übrig geblie⸗ 
ben ſeyn, als dieß Gebirg gebildet ward. Die großen 
Waſſer hingegen, die jetzt dem Grubenbau beſehwerlich find, 
und mit der Zeit dem ganzen Gebirg gefaͤhrlich werden 
konnen, find eigentlich Tagewaſſer, ſo entweder zu den 
alten Einſtuͤrzen ganz vom Tage herein, oder aus den 
durch Abſinkung der Schächte durchſchnittenen obern Waſ⸗ 
ſerlagen hereinkommen. 
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Das kluͤftige broͤckliche oder nicht ganz reine Salz 
wird mit Schroͤmhaͤmmern Taf. 4. Fig. a. von den 
Wänden von oben nach unten zu ausgehauen Fig. b, 
und in Faͤſſer Fig. d. gefüllt. Ein ſolch Faß wiegt 
ungefähr fieben Centner, es koſtet in allem dem Schah 
ungefaͤhr acht Fl. poln. 


Das feſte Salz wird wand⸗ oder bankweis ge, 
wonnen. Es wird namlich eine dritthalb e 
drey Ellen breite Wand rund herum et liche 300 
tief abgeſchroͤmt Fig. e. Hierauf werden große, ſtatke 
eiſerne Keile Fig. £ ſchraͤg hineingetrieben, bis ſie W 
entweder ganz oder ſtuͤkweis abſondert und herunter 
fälle Fig. g. Daraus werden entweder Balwale 
Fig k. oder Stuͤckerſalz gehauen Fig. 1., und die tb 
nen Abgänge werden ſodann wie das obenged Bis 
ckelſalz in Faͤſſer gepackt. 


Außer dem Schroͤmhammer und dem Keil braut 
man auch hier in feſterm Gebirge Faͤuſtel und Cifen 
wenn aber fefte Kalkſteinbaͤnke oder Wände 5 PO 
tigen find, fo wird ordentlich geſchoſſen Fig. K., und 
die Picowy wiſſen wohl damit umzugehen. Die Boh 
rer find wie gewöhnlich Fig. 1. 


Die Abaͤnderungen der im Handel gebräuchlichen 
Salzgattungen find bekanntermaaßen: 1) Oezko walt, 
Kriſtallſalz; 2) Szybykowa, unreines mit vielem der 
ten vermiſchtes; 3) Zielsna, gruͤnliches, wegen des 
ebenfalls darinnen, ob ſchon weniger, befindlichen 


Schlamms oder Lettens. 4) Makowica, gekoͤrntes, 
auch etwas mit Gebirg vermengtes; 5) Blomik, Dr: 
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unreines, welches bloß fürs Vieh in Balwanen ge⸗ 
hauen wird. 


Die Lagenfolge in dieſem Gebirge iſt hier ein 
Geheimniß, das die wenigſten Bergleute und ſelbſt 
nicht alle Officianten wiſſen. Vormals achteten ſehr 
wenige darauf, wie denn überhaupt erſt jeit der ver⸗ 
verftorbenen Bergraͤthe Borlach und Schober Zeiten 
der hieſige Bergbau wieder in ordentlichen Stand ge⸗ 
kommen iſt. Ich habe von einem Freunde eine 
Menge Schriften der zwey gedachten Maͤnner, beſon⸗ 
ders des letzten, erhalten, die ſehr viel Wichtiges ent⸗ 
halten: unter andern iſt auch eine unvollendete Ge⸗ 
ſchichte der Salinen von Wieliczka und Bochnia 
vom Schober zuſammengetragen darunter; ſie iſt zwar 
ſehr mangelhaft, allein ich bin verſichert, daß, bey 
völligen Mangel etwas Vollſtaͤndigern, auch dieſe 
Bruchſtuͤcke Ihnen angenehm ſeyn werden. Sie ſol⸗ 
len, wenn ich nach meiner Ruͤckkunft alles aus den 
einzelnen zerſtreuten Blättern werde zuſammengelra⸗ 
gen und geordnet haben, dieſen Auſſatz leſen, und 
da darinnen manches vorkoͤmmt, was ich eigentlich 
hier ſagen könnte und ſollte, fo verſpar ichs bis 
dahin, 


Die hier zu ſehenden Werke der Alten, als die 
Kapelle, die großen Säle oder Kammern, die Pfer⸗ 
deſtallungen u. ſ. w., die in lauter feſtes Salz ge 
hauen ſind, bringen allerdings beym erſten Anblick 
Erſtaunen zuwege, ſowohl durch die Verwaͤgenheit der 
Unternehmung, als auch wegen der Reichheit des 
hier vorkommenden Minerals. Der mächtigſte Punkt, 
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den ich ſah, war wohl unſtreitig der, wo die zweh 
großen Säle übereinander find, die zuſammen eine 
ſenkrechte Hoͤhe von etlichen dreyßig bis vierzig Ellen 
betragen müffen, und doch ſteht, ſowohl an der Fünfte 
des obern, als auch an der Sohle des untern, noch 
derbes Steinſalz an, daß man hier alſo zum menig- 
ſten eine Bank von etlichen vierzig bis funfzig Ellen 
maͤchtig annehmen muß. Es iſt aber das Salz nicht 


an allen Orten von dieſer Maͤchtigkeit. Denn, ob: | 


gleich dieſes ganze Gebirg mit Salztheilen durchdrun 
gen iſt, obgleich im loſen Gebirge, das hier fleckwels 
vorkoͤmmt, das meiſte Kriſtallſalz gefunden wird, und 
ſelbſt der Szpak ein im tauben Gebirge drumenweis 
vorkommendes, ſtrahlichtes, mit Bitterſalztheilen und 
einer Erde vermengtes Kochſalz iſt; fo giebt es auch 
Orte, wo entweder die Salzbaͤnke ſehr ſchwach find, 
andre, wo gar kein Salz darinnen zu ſehen, oder 
hoͤchſtens ſehr wenig Gruͤn- und unreines Salz og 
koͤmmt, welches ſich des Aushauens nicht lohnt. Mit 
einem Worte: das Salz macht hier nicht, wie in ap 
dern gemeinen Flößgebirgen, ordentliche zuſammen⸗ 
hangende Floͤtze oder Lagen, die ein gewiſſes Steigen 
und Fallen zugleich mit ihrem Dach und Sohle hal 
ten, es iſt auch nicht, ſelbſt durch eine bloße Kluft, 
zuſammenhaltend, nein, es liegt nur bank⸗, nie 
ren⸗, bisweilen auch drumenweis im Hauprgebitg 
zwiſchen inne. Dieſes aber hat wirklich ſein Steigen 
und Fallen, feine 2166 - und andre Kluͤfte. Es wird 
nicht nur durch Salz, ſondern auch durch Baͤnke von 
feſtem Kalkgeſtein, die gleich kleinen Huͤgeln mitten 
deinnen liegen, unterbrochen. Ferner iſts nicht überall 
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von gleicher Feſtigkeit. Mancher Orten koͤmmts 
dem Geſtein nah, an andern iſts wieder los und 
broͤcklich. Da, wo es dem Salze nah anſteht, iſts, 
je näher je ſtaͤrker, mit Salztheilen durchdrungen, an 
andern, wo es von dieſem Mineral entfernt iſt, ent⸗ 
hält es gar wenig Geſalzenheit. Es wird zwar ges 
meiniglich die erſte Salzſpur in der funfzig⸗ ſechzig⸗ 
oder ſiebzigſten Elle vom Tag herein, bisweilen aber 
auch noch tiefer, angetroffen; doch nimmt die Schoͤn⸗ 
heit, Reinigkeit und Reichheit des Salzes zum Theil 
mit der Tiefe gewöhnlich zu. Zufolge der letzten, un⸗ s 
ter unſerm König geſchehenen Ausmeſſung, betrug die 
groͤßte Teufe gegen ſechshundert Ellen vom Tag 
hinein; man hat ſchon jetzt gegen zwanzig Ellen 
tiefer abgeſunken, und findet immer gleich reiches 
Salz, und Gott weiß, wie tief es noch gehen 
mag. Ein fo maͤchtig Floͤc, das überdieß den 
ſchon bekannten Spuren nach gegen einhundert Mei: 
len, wenn man die moldauiſchen Salzwerke mit 
dazu zaͤhlt, in die Länge ſich zieht, um wie viel 
mehr ausgedehnt mags wohl in der That, ſowohl 
der Lange als Breite nach, eigentlich feyn! Denn 
daß zu Bochnia das naͤmliche 2196 mit dem von 
Wieliczka ſey, zeigt der Augenſchein, einerley 
Oberlagen, einerley Gebirgsart, einerleh Salzab⸗ 
änderungen, ſelbſt einerley zufaͤlligerweiſe darinnen 
vorkommende Foßilien. Daß aber Bochnia armer 
an Salz als Wieliczka iſt, zeigt nicht von einer 
Abnahme des Floͤtes, es iſt bloß der Zufall, der 
den Alten dort einen ärmern, hier einen reichern 


M 3 Punkt 


u! 
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Punkt waͤhlen hieß, und ſind denn auch alle Punkte 
in Wieliczka gleich reich? Zudem iſt Bochnig 
weit ſchlechter und unordentlicher angelegt und bear⸗ 
beitet worden, weil es zwar ſeinen Verfall mit 
Wieliczka zugleich, aber nicht gleich wichtige Wer: 


beſſerungen, wie jenes Bergwerk, bekommen hal. 


Allein nicht nur in Bochnia finden wir uͤberzeu⸗ 


gende Beweiſe der Einheit unſers Salzfloͤtzes: ich 


weiß von zuverlaͤßigen Perſonen b), daß ſowohl in 
Sambor als in Pokutien, beym Abſinken neuet 


Salzbrunnen, das naͤmliche Gebirg, wie an den er⸗ 


ſten zwey Hauptorten, gefunden wird, daß die dur: 
tige Salzſohle lediglich ein in ſuͤßen Waſſern auf 
geloͤſtes Steinſalz fer, denn man findet deſſen an 
ſehnliche Stuͤcke beym Abſinken, und mehr als ein⸗ 
mal iſts geſchehen, daß man aus Mangel del 
Salzſohle genoͤthigt worden iſt, in neue Brunnen 
Waſſer vom Tag hinein zu leiten, wodurch man 
in kurzer Zeit die ſchoͤnſte Sohle erhalten. Viele 
Brunnen geben in dortiger Gegend auch nur eine 
gewiſſe Zeitlang Salzſohle, nach deren Verfluß ſie 
immer ſchwaͤcher, und endlich gar unſiedbar wird. 
Was iſt dieß anders, als weil man auf keinen 


reich mit Steinſalz verſehenen Punkt traf? Denn 
es iſt natuͤrlich, daß das Waſſer an Gehalt ab⸗ 


nehmen 


b) Ich beſitze ſogar die ganze Lagenfolge eines unter dem 
ſel. Bergrath Borlach bey Staraſol, unweit Sambor, 


abgeſunkenen neuen Brunnens, nebſt der Beſchreibung 


der dabey ereigneten Fälle, u. ſ. w. 
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nehmen muß, wenn es nichts oder ſehe wenig 
mehr auzulöfen findet; iſts aber ein Quell, der 
durch ein gut Stuck des Salzgebirges, und uͤber 
mehrere reiche Salzbaͤnke fließt, D muß feine Sal⸗ 
zigkeit lange gleichſtark bleiben. 


Doch es iſt endlich Zeit, dieſen langen Brief 


zu fhließen; morgen reife ich nach Olkuſz. 
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Olkuſz, d. 13. September. 
. Gebirg ſteigt von Krakau nach Olkuſz zu 


immer mehr an. Gleich am aͤußerſten Ende 


der krakauiſchen Vorſtäͤdte zieht ſich in einem großen 
Hauptthal, deſſen weſtliches Ende ich nicht beſtimmen 
kann, welches Dh aber unter Krakau in Oſtſuͤd mit 
dem Weichſelthal vereiniget, ſehr vieler Sand über 
eine halbe Meile fort, bis man anfaͤngt etwas bergan 
zu ſteigen. Iſt man auf den hier vorkommenden klei 
nen Hügeln, fo verwandelt ſich der Sand in groben 
Gruß mit Geſchieben von Feuerſteinen, Kieſeln, Gra⸗ 
nit u. ſ. w. Dieſer Gruß dauert aber nicht ber 
ein faufend Schritte, fo veraͤndert ſich der Boden in 
Leem, er wird immer gebirgigter und waͤhrt uͤber eine 
Meile. So wie ich an vielen Waſſerriſſen wahrneh⸗ 
men konnte, muß wohl hier mancher Orten der Lem 
ſehr mächtig ſeyn; ich ſah einige, die zum wenigſten 
etliche dreyßig Ellen ſenkrechte Hoͤhe hatten. Aufs 
Lemgebirge koͤmmt endlich das noch viel höhere Kalk: 
gebirge, welches aber, beſonders am Geheng und in 
den Thaͤlern, noch immer mit einer bald ſtaͤrkern bald 
ſchwaͤchern Kemdecke überzogen iſt, und nur fleckweis 
zum Vorſchein kommt, und dieſes dauert ſo bis 
Wjeſka wies, einem Dorfe, ſo dem Staroſt von Oy⸗ 
cow gehort. Es iſt ein Kirchdorf, liegt auf der 
Höhe, und hat feinen Namen ziemlich mit Recht, 
denn es iſt anſehnlich. Ich fand hier an einem 
Waſſere 
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Waſſerriß, und dann an mehrern Orten, unter dem 
zwey Ellen mächtigen Lem, eine ziemlich ſtarke Gruß⸗ 
lage, die aus grobem Sand und ins Hornaͤhnliche fal⸗ 
lenden, auch weißen kleinen Quarzgeſchieben beſtand, 
keinen waſſerreinen konnt ich aber in der Eil nicht 
auftreiben. Von hier gehts bald bergein bald berg, 
aus, jedoch noch immer ſteigend uͤber Kalkgebirge, 
die wie die erſtgedachten mit Leem uͤberdeckt ſind, bis 
Brzeginia. Dieſes Dorf iſt uͤber eine Viertelmeile 
lang, liegt auf zwey Bergen und in dem dazwiſchen 
befindlichen Thal. Es gehoͤrt, wo ich recht verſtand, 
dem Herrn Staroſt von Oycow, hat eine Kirche und 
zwey bis drey Wirthshaͤuſer, leidet aber Noth an 
Waſſer. Man hat einen etliche dreyßig Ellen tiefen 
Brunnen im Thal gegraben, und doch iſt er trocken. 
Es liegt zwey Meilen von Krakau, und iſt alſo der 
halbe Weg nach Olkuſßß. Nicht weit hinter Brze⸗ 
ginia verſchwindet allmaͤhlich der deem, und feine Stelle 
nimmt der Sand ein; doch dieſer findet ſich bloß am 
tiefen Geheng der Berge und in den Thaͤlern; auf 
den Anhoͤhen faͤhrt man meiſt über kahle Kalkgebirge, 
und da dieſe durch Zeit, Wetter, und andere Um⸗ 
ſtaͤnde, mehrere von ihren obern Lagen mögen verlohren 
haben, fo ſteht ſehr oft die darinnen befindliche Floͤtz⸗ 
lage von Feuerſteinen, welche hier ſehr ſtark Ten mag, 
zu Tag an, welches auf der Landſtraße den Pferden 
und Fuhrwerk eben keine ſonderliche Güte thut. Eine 
halbe Meile von Olkuſß iſt ein ziemlich tiefes Thal, 
worinnen vieler und tiefer Sand liegt, der etwas mit 
kleinen Steingeſchteben untermengt iſt. Dieſes Thal 
zieht ſich, wiewohl etwas ſteigend, von Morgen in 
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Abend um die Stadt und dortige Gegend, und hänge 
hier wieder mit andern Thaͤlern, die hinter dem nord h 
lichen Gebirge, an deſſen Fuß die Stadt liegt, her⸗ 
unter kommen, ſowohl in Weſt als Oft zuſammen. d 
Olkuſz liegt zwiſchen zwey Bergketten, die ſich as 5 
Weſt in Oft ziehn, und zwar am tiefern Geheng dee ; 
nordlichen Kette, welche ſich in Weſten ſehr ausbreitt 9 
und endlich verflaͤcht; überhaupt ziehn ſich auf den — 
Ort, wo die Stadt ſteht, und wo die ehemaligen] 7 
Bergwerke waren, von allen Orten und Enden Edi" f. 
„ ten zuſammen. Die obere Dammerde iſt hier uͤberal, a 
M das hohe Geheng und die Ruͤcken der Berge ausge € 
W nommen, eine Art Flugſand, der in den Thaͤlern vile 
Ellen maͤchtig iſt. 


9 
EEN Da die Alten in den hieſigen Werken viele Yahı: 5 
IER ! | hunderte mit dem größten Nachdruck und Eifer gett ` — 
E ail ben haben, fo müffen die dadurch entſtandene Wein. 
gen und Aushoͤlungen ſehr groß ſeyn; daher es denn 
auch koͤmmt, daß der hieſige Boden an den meiſten f 

Orten anſehnlich geſunken iſt, und dadurch ſowohl an 
Kirchen als Haͤuſern, ja ſelbſt an den Stadtmauern, an⸗ ; 
ſehnliche Riſſe verurſacht hat. N 
| 
ö 


Olkuſz, ſagen die aͤlteſten Nachrichten, waͤre eine 
ſumpfigte Gegend geweſen, und dieſes kann wohl 
ſeyn, da hier ſo viel Schluchten zuſammenkommen. | 
Als man aber den Bergbau hier angefangen, der ver⸗ 
muthlich anfaͤnglich auf Eiſen geweſen ſeyn mag, I 
waͤren allmaͤhlich die Waſſer abgeleitet worden. 
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Dieſes Städechen kann nie viel Einwohner gehabt 
haben, weil es nicht viel über eintauſend Ellen lang 
und achthundert Ellen breit iſt. Es hatte in allem 
drey Hauptgaſſen, die von ſo viel Stadtthoren auf den 
Markt fuͤhren, einen laͤnglicht viereckigten Marktplatz, 
in deſſen Mitte das alte kleine Rathaus ſteht, eine 
Pfarrkirche, ein Franziskanerkloſter zu St. Florian, 
und wenig mehr uͤber hundert und zwanzig Buͤrger⸗ 
haͤuſer: feine Form iſt laͤnglich viereckigt. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Buͤrgerhaͤuſer waren fonft alle gemauert, und 
zwey auch drey Stockwerke hoch, jetzt ſinds aber alles 
Steinhaufen, ſo, daß man beym erſten Anblick in 
ein kleines Liſſabon, nach dem Erdbeben, zu kommen 
glaubt. Auf dem Markte ſieht man nicht ein einziges 
vollig wieder hergeſtelltes Haus, ſelbſt des hieſigen Poſt⸗ 
meiſters ſeines, welches noch am meiſten gebeſſert iſt, 
iſt noch halb Ruin; naͤchſt dieſem ſieht man etwa zwey 
bis drey andre, wovon das größte dem Grafen Wie⸗ 
lopolski gehört, die zwar einen Anfang einer Ausbeſ⸗ 
ſerung haben, allein das beſte unter ihnen hat ergaͤnzte 
Hauptmauern und Dach, das übrige foll noch erſt 
daran gemacht werden. Die uͤbrigen Truͤmmern, die 
noch ſtehn, drohn alle Augenblicke den Einſturz, ſelbſt 
die Stadtthore und Mauern davon nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, und manche Gaſſen, z. B. die, wodurch man 
von Krakau aus hereinkoͤmint, find der Erde gleich, 
nur daß man noch Reſter von Kellern und unterirdi⸗ 
ſchen Gewoͤlbern darinnen ſieht. Die meiſten bet, 


gen Bürger, deren es fehr wenig giebt, wohnen in 


elenden, aus Truͤmmern zuſammengeklebten Hütten, 
auf der Hintergaſſe, die an das Franziskanerkloſter 
ſtoͤßt, 
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ſtoͤßt, manche auch vor den Stadtmauern, wo eigent⸗ 
lich die Nachkoͤmmlinge der alten hieſigen Bergleute 
in ſchlechten hölzernen Huͤtken wohnen, und deren An: 
zahl man mir auf einhundert und funfzig Seelen anı 
gegeben hat. 


Nach den alten urſpruͤnglichen Rechten durften 


ſonſt hier, wie billig, keine Juden wohnen, denn es 


iſt gewiß, daß ſie zu Diebereyen und anderm Unfug 
Anlaß geben. Koͤnig Stephan Bathori wies ihnen, 
aber doch vor der Stadt, einen eignen Platz an, wo 
ſie ihre Schule und ſogar Begraͤbnißſtaͤtte anlegten; 
von da haben ſie ſich in den nachfolgenden Zeiten, 
unterm Schutze des Adels, nach und nach in die 
Stadt geſchlichen, und darinnen fo vermehrt, daß jetzt 
ihrer da bey weitem mehr als der Chriſten ſind. Ich 
ſah den ganzen hieſigen hochedlen Rath beyſammen, 
es waren fuͤnf bis ſechs arme Leute, die kaum das 
Leben haben. Der hieſige Voigt iſt der koͤnigliche 
Poſtmeiſter; was dieſer will, das geſchieht ſchlechtet⸗ 
dings. Von den jetzigen Buͤrgern ſind nur vier oder 
fünf, die noch eigne Bure haben, die übrigen: find 
durch Heirathen der Buͤrgertoͤchter zu der Zeit, als 
noch die Gruben bluͤhten, an Auswaͤrtige, beſonders 
an den Adel, mit den Haͤuſern zugleich gekommen. 
Dieſer Umſtand iſt hinlaͤnglich, um einen Begriff vom 
Reichthum der vormaligen Bürger, den ſie faſt ledig 
lich durch ihre Bergantheile erworben, zu bekommen, 
da die vornehmſten adelichen Familien, wie z. B. 
die Grafen Wielopolsker, kein Bedenken trugen 
Dürgerstöchter zu heirathen, um dadurch Gewerken 
zu 
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zu werden. Man hat aber auch Beyſpiele, daß Buͤr⸗ 
ger ihren Toͤchtern, außer einem oder mehrern Kuxen, 
bis einhundert tauſend Speciesthaler mitgegeben ha⸗ 
ben. Ein ſolch Buͤrgermaͤdchen ward doch wohl Frau 
Graͤfinn mit Recht? 


Olkuſz hat allerdings in den vorigen Zeiten der 
Unruhen, beſonders noch im letzten Schwedenkrieg mit 
Karl dem Zwoͤlften, wo es ganz zerſtoͤrt ward, viel 
ausgeſtanden. Ich fragte nach dem Archiv, man 
ſagte mir aber, daß es zur letztgedachten Zeit von den 
rußiſchen Koſaken, anſtatt Streulings, den Pferden 
waͤre untergelegt worden; es iſt alſo hier weder von 
alten Urkunden noch Freybriefen, die ſehr anſehnlich 
waren, noch von alten Grubenriſſen und Nachrichten 
das mindeſte zu finden; doch ſoll noch vieles Wich⸗ 
tige in den Haͤnden des Adels, der durch Erbſchaften 
zu Kuren gekommen, befindlich ſeyÿn. Da es aber 
wider das Intereſſe dieſer Herren wäre, dieſe Schrif— 
ten ans Tagslicht kommen zu laſſen, ſo wirds ſchwer 
werden, von ihnen etwas heraus zu bekommen. Auch 
in der Kronmetrik ſollen ſich viele wichtige Urkunden, 
die hieher gehoͤren, finden. Noͤthig waͤrs allerdings, 
daß, bevor man dieſe alten Werke wieder aufnaͤhme, 
alles von allen Orten und Enden, fo viel moͤglich, At: 
ſammengeſucht würde; ſowohl das Politiſche als Phy⸗ 
ſiſche dieſer alten Gruben erfordern es. Es ſoll zwar 
jemand zu Anfange der Regierung unſers jetzigen Ri: 
nigs, auf deſſen Geheiß, eine Karte von den hieſigen 
Gruben, Strecken und Stollen verfertiget haben; 
allein da er bloß zufolge gethaner Nachweiſungen 

und 
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und muͤndlichen Nachrichten, und alſo willkuͤhrlich 
darinnen verfahren, fo iſt dieſe Arbeit ganz unbrauch⸗ 
bar. Ich habe mit meinen Reiſefaͤhrten auch einen 
ſolchen Riß aufgenommen, und dieſes bloß, um, bey 
Mangel beſſerer, wenigſtens die mündlichen Ueberlie⸗ 
ferungen davon aufzubewahren. 


So viel man aus einigen Umſtaͤnden muthmaaß 
fen kann, find die hiefigen Gebirge durch hierher be 
rufene boͤhmiſche Bergleute aufgenommen worden; 
daher es auch kommen mag, daß man hier das bk | 
mifche alte Bergrecht einfuͤhrte, fo noch bis dige 
Stunde gilt, außer was in der Folge durch koͤnigliche 
Verordnungen und Reichskonſtitutionen abgeandet 
worden. 


Faſt iſts uͤberfluͤßig, zu erinnern, daß dieſer Berg⸗ 
bau ſehr weit ausgedehnt und außerordentlich groß 
geweſen ſeyn muͤſſe, ſeine Ergiebigkeit und der Fleiß 
unſrer Alten ſagen uns es ſchon ſo. Zufolge der von 
mir beobachteten Spuren aber glaube ich nichts zu 
übertreiben, wenn ich, die dicht daran ſtehenden Werke 
der Staroſtey Rabßtyn ungerechnet, den eigentlichen 
olkuſziſchen Gruben eine Ausdehnung einer guten 
Meile in die Rundung gebe. Man ſieht hier viel 
hundert, ja mehrere kauſend, kleiner dicht nebenein⸗ 
ander ſtehender Schaͤchte, die aber jetzt alle ausge⸗ 


fir ſind, und im Thal, wo ſonſt einer der Dags 


baue war, ſieht man jetzt wenig oder nichts mehr, 
indem der häufig vorkommende Sand alles ausgegleicht 
hat. Auch gerade unter der Stadt, wo ſonſt ghet 
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traͤchtliche Weitungen gemacht worden ſeyn, weil das 
Erdreich dort ſehr eingeſunken iſt. Waſſernoth ſollen 
ſie hier von jeher gehabt haben, deswegen legten ſie 
nach und nach drey verſchiedene Stollen zur Zapfung 
der obern Waſſer an, die untern aber ſollen ſie mit 
großen ledernen Saͤcken, Bulgi genannt, wie in Mies 
lizka, vermittelſt Kehrraͤder bis auf die Stollen ges 
fürdert haben. 


So lange die meiſten Kuxe oder Antheile in den 
Händen der Bürger blieben, gieng alles ſehr gut von 
Statten, weil die Kurbeſitzer zu allen erforderlichen 
Unterhaltungskoſten ſich ſtets willig finden ließen. Als 
ſie aber der Adel groͤßtentheils an ſich erheirathet hatte, 
denn verkauft wurden ſie von niemand, ſo weigerte ſich 
dieſer, mit dem Bergbau unbekannt, etwas zu geben, 
indem er ſich durch ſeine Immunitaͤten dazu berechtiget 
glaubte, und bloß nehmen wollte. Hierdurch konnte 
es denn nicht anders kommen, als daß nothwendig 
die Gruben je laͤnger je mehr in Abfall gerathen 
mußten. Es ſollten Stollen, Strecken ausgebeſſert, 
geraͤumt, weiter fortgezogen werden; mancher neue 
Schacht ward, entweder der Wetter oder andrer Um⸗ 
ſtaͤnde wegen, nothwendig; dieſes alles follten die buͤr⸗ 
gerlichen Gewerken allein beſtreiten; ihrer waren ſchon 
wenige, es blieb alſo gar; und ſchon zu König Jo⸗ 
hann des Dritten Zeiten waren dieſe Bergwerke 
um vieles herabgekommen. Als aber neue Un⸗ 
ruhen nach Koͤnig Johanns Tode entſtanden, giengs 
von Tage zu Tage ſchlechter; endlich ward die Stadt 
verheert und mit ihr der ganze Bergbau. Zwar 

ſoll 


Sr 
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ſoll König Auguſt der Zweyte ums 17rate Jahr, ud 
fein Sohn, König Auguſt der Dritte, ſpaͤter, u 
verſchiedenen Malen verſucht haben die hieſigen Gru⸗ 

ben wieder aufzunehmen; allein man legte ihnen zu 
viel Schwierigkeiten in den Weg, deshalb blieb alles, 
Unſer jetziger beſter Koͤnig hatte kurz nach ſeiner Thron. 
beſteigung den ernſtlichen Vorſatz, dem hieſigen Berg: 
bau, wie Sie wiſſen, aufzuhelfen, und feine desfalls 
gethanene Schritte find Ihnen beſſer als mir bekannt, 
allein die ungluͤckliche Konfoͤderation vereitelte Diefes 
wohlthaͤtige Vornehmen mit vielen andern feine | 
Gleichen. Obs der jetzt zu errichtenden neuen Ge 
werkſchaft beſſer glücken werde, muß die Zeit lehren. 


„55 1b Pe 


| Zufolge der mündlichen Ueberlieferung war der 
I Hauptſtollen, der halb im feften Gebirge, halb in 
loſen und Gems ſteht, und alſo hier verzimmert if, 
über eine Viertelmeile lang. Er geht vom oͤſtlichen 
Ende der Stadt durchs ganze Feld bis in das wel 
liche Thal, wo er ſich noch in den ſehr verſchlaͤmmken 
Graben ausſchuͤttet; allein da der Boden ringsherum 
„ ſehr ſandig iſt, da das Stollenmundloch völlig ver 
N 0 1 ſchuͤttet iſt, ſo merkt man eben nicht gar viel Goal? ` 
IE ieh weiter hin aber, wo der Boden fefter wird, ſieht 
man deſſen eine ziemliche Menge, die einen ganz oft ` ` 
gen Bach bildet; daraus iſt leicht auf die Menge 
Waſſers, die im Gebirge ſen mag, zu ſchließen, zu 
mal da auf den zween andern Nebenſtollen, welche 
ſich in verſchiedener Entfernung ins naͤmliche Thal 
ausleeren, faſt eben fo viel Waſſer als auf dem er⸗ 
ſten kommen. Zur voͤlligen Verſchlaͤmmung des 
Haupt⸗ 
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Hauptſtollens, und folglich zum größten Nachtheil der 
alten Baue, hat in neuern Zeiten ein Edelmann, der 
ſelbſt durch Erbſchaft einer der alten Gewerken iſt, 
eine Muͤhle nebſt Teich am Ausgang des Grabens 
angelegt, und dadurch das Waſſer mehrere Ellen in 
die Hoͤhe geſpannt. Nicht weit hinter dieſem ſteht 
wieder ein Hohofen und Pochwerk, ſo eben einem al⸗ 
ten Gewerken gehoͤrt, und fo ſtehn vom Stollenmund⸗ 
loch, in einer Strecke von ungefaͤhr einer guten hal⸗ 
ben Meile, vier bis fünf Mühlen und dergleichen, 
wodurch das Waſſer zum wenigſten etliche zwanzig 
Ellen geſpannt wird. ) 


Die gewöhnliche Erzteufe foll hier in tiefen Punk⸗ 
ten vier und funfzig, in den hohen neunzig Ellen, 
und ſo tief auch die Schaͤchte bis auf den Stollen ge⸗ 
weſen ſeyn; dieſe letzteren ſollen die ſilberreichſten ge⸗ 
weſen ſeyn, man konnte mir aber den eigentlichen 
Silbergehalt der dortigen Erze nicht genau beſtimmen; 
ungefähr ſoll er zwiſchen zehn Loth und eine Mark 
geweſen ſeyn. 


Unter andern guten und nuͤtlichen Anſtalten der 
alten Koͤnige, zum Beſten der olkuſzer Bergwerke, 
waren zween folgende: Es ſtund naͤmlich der dorti⸗ 
gen Gewerkſchaft frey, eine Meile in die Rundung 
einzuſchlagen, wo fie wollte; und da moͤchts wohl bey, 
ſtrenger Unterſuchung wahrſcheinlicher Weiſe heraus⸗ 
kommen, daß die alten Bergwerke der Staroſtey 
Rabßtyn, entweder urſpruͤnglich von den alten olku 
Det Gewerken, oder, als noch dieſe Staroſtey ein für | 
nigliches Kammergut war, von den vormaligen Ko 
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nigen moͤgen angelegt worden ſeyn, denn beyde Werft 
find fo nah aneinander, daß es hoͤchſt wahrſcheinlich 
iſt, daß fie miteinander oft mögen durchſchlaͤgig bn, 
Ferner verboten die alten Rechte Olkuſz den auswaͤrti⸗ 
gen Verkauf und Verſchleiß der Holzungen zwey Meilen 
rund um die Stadt herum; jetzt moͤchte dieſes Verbot 
auf vier und fünf. Meilen ausgedehnt werden, denn 
die hieſigen Waldungen find ziemlich licht geworden. | 
So berühmt und reich fonft die hieſigen Berg 
werke waren, ſo hat doch hier von wahrem genutzten 
Erz nichts als Bleyglanz gebrochen, nicht aber gedier 
gen Silber oder Gold, wie viele von unſern Schrift 
ſtellern faͤlſchlich vorgegeben haben. Ich will Ihnen 
hiermit alles, was ich auf den hieſigen Halden bir 
nen den Paar Tagen, die ich mich bier. aufgehaltet, 
zuſammengebracht habe, mittheilen. 


An Gebirg⸗ und Steinarten. 

o Kriſtalliſirter Kalkſpath, der in ſpaͤthigen Ci: 
fenftein übergegangen, und feine doppelt dreyſeitige 
pyramidale Kriſtalliſation beybehalten hat. 

2) Eben dergleichen Kalkſpath in allem Betracht, 
worauf aber eine unveraͤnderte Kalkſpathdruſe, ver⸗ 
muthlich viel ſpaͤter, iſt aufgeſetzt worden. 


3) Kalkſpath, wie oben, der aber erſt eiſenſchuſe⸗ 


ſig zu werden anfaͤngt. 


ESCH Dergleichen Kalkſpath, der auf einem roͤchlich⸗ 
braunen eiſenhaltigen Kalkſtein aufſißt. 
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5) Weißer, koͤrnigter Kalkſpath auf eiſenſchuͤßigem 
Kalkſtein. e 


6) Ein Gemiſch von doppelt dreyſeitigen pyrami⸗ 
daliſchen Kalkſpathkriſtallen, dichtem koͤrnigen Sat, 
` Path und eiſenſchuͤßigem Kalkſtein. 


7) Grau und weißer Kalkſinter, der auf dem 
Bruch ſtrahlig und 15 iſt, auf eiſenſchuͤßi⸗ 
gem Kalkſtein. 


9) Weißer, zartſtrahliger bergleſchen Sinter. 


9) Weißer Kallſinter von ſtrahligem Bruch mit 
Denteice, 


d 10) Dergleichen, der theils deed „ zum 
Teil tropfſteinartig iſt. 


II) Ein Gemiſch von Kalkſpath, Kieſel, ger 
tothem und braunem feften Eiſenſtein, welches von, 
weitem das Anſehn eines groben Porphyrs hat. Ei⸗ 
gentlich iſts ein Konglomerat oder eine Breccia. Aus 
ſieſem Geſtein beſtehn die hieſigen Stadtmauern und 

alten Buͤrgerhaͤuſer groͤßtentheils. 


12) Blaͤttericht kriſtalliſtrte und aus zuſammenge⸗ 
häuften kleinen Kugeln zuſammengeſetzte Schwer⸗ oder 
Gypsſpathdruſe, die mit einer eiſenhaltigen Kalkerde 

| iberzogen iſt. 


C 


H 


1) Dichter grobkoͤrniger Bleyglanz, mit weißem 
Bleyerz durchdroͤmert. 


N 2 2) Grob⸗ 
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2) Grobſpeiſigter Bleyglanz in braunem Ei: 
ſenocher. 


3) Dergleichen, der ortweis mit ſchwarzem Bleh⸗ 
kalk überzogen iſt; er bricht ſowohl droͤmer⸗ als nie 
renweis in eiſenhaltigem Kalkſtein, worinnen haufig 
Dendriten vorkommen. Dieſes Geſtein bricht etwas 
blaͤttericht und muſchlicht zugleich. 


4) Dergleichen in eiſenhaltigem Kalkſtein, der int 
kleinen einzelnen Quarzkoͤrnern durchſetzt iſt und mut 
lichten Bruch hat. | 


5). Grobfpeifigter Bleyglanz, auch ſchwarzes Bleh⸗ 
erz, das drömer- und augenweis in ſinterhaftem 
Kalkſpath und ſpaͤthigem Eifenftein liegt, und im It 
tern ſind noch kleine Quarzkriſtalldruſen. 

6) Aus Druͤmchen und Augen beſtehender Bl. 
glanz und ſchwarz Bleyerz, fo theils in ſinterhaftem, 
theils auch dichtem ſpaͤthigen Eiſenſtein bricht. 

7) Grobſpeiſigter Bleyglanz, der nach draußen 
in ſchwarzen Bleykalk aufgeloͤſt iſt, in einem grau 
lichen bienenroſtigen Quarz, der mit eiſenhaltiger Kalk: 
erde uͤberzogen iſt. 


8) Eingeſprengtes derbes ſchwarzes Bleyerz mit 


untermengten Bleyglanzaugen in zelligtem ppächigen | 


Eifenftein, 


9) Keiftallifiet geweſener Bleyglanz, der aber I 
ſchwarzem Bleyerz aufgeloͤſt worden, auf einem dt 
ſchuͤßigen Kalkſtein. 
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10) Bleyglanz, der zum Theil aufgelöft, zum 
Theil in ſchwarzen Bleykalk verwandelt iſt, mit out 
ſizenden weißen Bleyſpathkriſtallen, auf der obigen 
Bergart. 


11) Zum Theil feſter, zum Theil verwitterter 
Gallmey mit eingeſprengtem derben weißen Bleyerz. 


12) Bleyglanz, ſchwarzes, derbes und weißes kri⸗ 
ſtalliſirtes Bleyerz, in einem Gemiſch von braunem 
feſten Eiſenocker, eiſenhaltigem Kalkſtein und kleinen 
Quarzdroͤmern. 


13) Weißer kriſtalliſirter Bleyſpath auf ſchwar⸗ 


zem Bleykalk, in einer eiſenſchuͤßigen etwas erhaͤrte⸗ 
ten Kalkerde. 


An Eiſenerzen. 

1). Tropfſteinartiger Eiſenſtein mit braunem Eiſen⸗ 
eker überzogen. 

2) Brauner lockerer Eiſenocker, der mit einem 
ſhwarzen und braunen Eiſenſinter durchfloſſen iſt. 

3). Tropfſteinartiger ſchwarzer Eifenftein auf roͤth⸗ 
chem Eiſenocker. 

4) Eiſenkiesniere, woraus der Kies verwittert, 


und wo nur ein brauner Eiſenocker übrig geblieben ift, 
der wieder an manchen Orten in Glaskopf iſt verwan⸗ 


delt worden. 


aber in 


m eiſen⸗ 


Bley⸗ 


5) Kiesniere, wovon der Kern noch aus unver⸗ 
andertem Kies beſteht, die aͤußere ſtarke Rinde aber 


in braunen Eiſenſtein verwandelt iſt. 


N 3 6) Schwar⸗ 
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6) Schwarzer lagenfoͤrmiger Eiſenſtein, auf dn, 
haltigem Kalkſtein. 


7) Eine große runde Kugel von braunem Gi 
ſpath, worinnen viele taufend kleine runde Höcherchen 
find, (Es iſt gewiß eine Eiſenkiesniere ehemals ge 
weſen, und die Pori mögen durch Ausduͤnſtung der 
darinnen vordem enthaltenen Fluͤßigkeiten, als Waf,| 
Saͤure, u. ſ. w., entſtanden ſeyn. 


8) Brauner ſpaͤthiger Eiſenſtein, mit fönas 
Dendriten durchſetzt. 


9) Eiſenhaltiger Kalkſtein, der auf den Kluͤſten 
mit ſchwarzen Dendriten durchſetzt, und hier und da 
mit kleinen Quarzkriſtallen angeflogen iſt. 


Eines zellenfoͤrmigen und tropfſteinartigen Gal 
meng, der hier mit manchen Abaͤnderungen vorkoͤmm, 
und deſſen, der bey Ligota, eine Meile von hier, in 
mächtigen Floͤßen bricht, muß ich auch noch ot 
V ken; indem hieraus auf die Aehnlichkeit oder vielmehr 
GG 1 Gleichkeit beyder Gebirge eine wichtige Folge | 
n ziehn iſt. f 

Aus den bisher beſchriebenen Gebirgs-, Stein⸗ und e 
Erzarten Debt man deutlich, daß hier das Waſſer von k 
je her große Wirkungen und Veraͤnderungen muſſe 
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trieben worden, und ſeine Ausdehnung, die etliche 
Meilen im Umkreis austraͤgt, wenn man namlich die 
alten daran graͤnzenden, und vermuthlich an mehrern 
Orten durchſchlaͤgigen Baue der Staroſtey Rabßtyn 
mit darzu nimmt; wenn man endlich den ſtarken 
Bach erwaͤgt, der gleich zu Anfange der alten Baue 
ſich durch den dortigen Sand in die verfallenen Schaͤchte 
verſaͤugt: fo wird man ſich nicht über die entſetzliche 
Menge Waſſer verwundern, womit alle hieſigen alten 
Baue, Strecken und Weitungen gleichſam uͤber⸗ 
ſchwemmt ſind. Und da das hieſige Gebirg in einer 
anſehnlichen Entfernung keine betraͤchtliche tiefe Thaͤler 
hat, aus denen man es durch einen tiefen Stollen loͤ⸗ 
fen koͤnnte, da zur Ableitung der Bäche kein ſicherer 
Graben durchs Thal, worinnen ſie fließt, moͤglich iſt, 
indem dort nichts als Sand oben, unter dieſem aber 
ſehr viel alte Schächte find, fo fällt gleich einem je⸗ 
den in die Augen, wie muͤhſam und koſtbar das Auf⸗ 
nehmen hieſiger Werke werden wuͤrde. Vor allen 
Dingen muͤßte die Bach nach Befinden und Erfor⸗ 
derniß in eine ſogenannte Roͤſche aufgefangen und ge⸗ 
leitet werden, da ſie denn in der Folge zu allerley 
Jörderung und Maſchinen allerdings ſehr heilſam wer⸗ 
den würde; zugleich müßten alle am alten Stollenwaſſer 
angebaute Muͤhlen u. ſ. w. abgeriſſen, und eine Tag⸗ 
koche oder Graben gegen eine Meile von Olkuſz weit 
angefangen, und an das Mundloch des neu anzu⸗ 
legenden tiefen Stollens gefuͤhrt werden, um damit 
fo tief als möglich das Gebirg zu loͤſen. Aus die: 
ſen zwey vorläufigen Arbeiten, die unumgaͤnglich 
nothwendig ſind, koͤnnen Sie leicht den Verlag be⸗ 
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rechnen, der zur Aufnahme dieſer alten Baue erfot⸗ 
dert wird. 


Nun werden Sie natuͤrlicher Weiſe zu wiſſen vers 
langen, zu was fuͤr einer Art Gebirge die hieſigen 
gehoͤren? Nach den bisher angenommenen Grund⸗ 
fügen kann man fie für nichts anders als Floͤtzgebirge 


anſehn. Denn die Gebirgsart iſt ein weißgrauer Ier | 


Kalkſtein, ſo viel ich habe ſehen koͤnnen, zwar ohne 
die mindeſte Spur von Verſteinerungen; allein da 
er aus Lagen und Baͤnken beſteht, die durch Floͤt⸗ 
kluͤfte getrennt werden, ſo tragen fie das Gepräge des 
Niederſchlags an ſich, und ſagen uns dadurch deutlich, 
daß ſie das allmaͤchtige Werk des großen Werkzeugs 
der Natur, ich meyne des Waſſers, find, Bergmaͤn⸗ 
niſch aber betrachtet, weiß ich noch bis dieſe Stunde 
nicht, was ich daraus machen ſoll. Denn, zufolge den 
alten Erzaͤhlungen, die ſich auf uns fortgepflanzt be 
ben, wird nicht von Erzlagen, d. h. Floͤtzen, fonden 
bloß von Adern, d. i. Gaͤngen und Drumen, auth 
Nieren, geſprochen, und dennoch heißt es: daß das 
Erz gemeiniglich in der funfzigſten Elle, bisweilen 
ſeichter, auch tiefer in den alten Bauen waͤre erſunken 
worden. Befragt man die Halden darüber, ſo find 
ſie eben ſo unbeſtimmt und zweydeutig: denn man 
findet allerdings an bloßes Geſtein anſtehendes Erz, 
wie in den Floͤtzen, man trifft aber auch allerley ops 
ſtehende und mit Erz durchwebte Gangarten, wie Sie 
aus obigem Verzeichniß ſelbſt ſehen koͤnnen, die als 
Saalbaͤnder das eigentliche Erz einfaſſen. Sollte es 
etwan ein über ſich zerſchlagenes und in unzählige 
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Drumen zertheiltes Floͤtz, ſollts eine Art eines Stock⸗ 
werks, oder wohl gar ſo etwas ſeyn, das unſte neue 
Bergkunde noch nicht kennt, und alſo auch noch keis 
nen beſtimmten Namen dazu erfunden hat? Das 
muß die Zukunft lehren. Da bier keine einzige offne 
Grube iſt, durch welche man in einer gewiſſen Teufe 
das Gebirg unterſuchen koͤnnte, fo muß man die Aufs 
(fung dieſes Raͤcthſels guͤnſtigern Umſtaͤnden überlaffen. 


Es wird zwar noch jetzt hier Erz aufgeſucht, zer, 
ſchmolzen, gefäuert und abgetrieben, allein dieſes ge⸗ 
ſchieht bloß uͤber Tag durch Umſtuͤrzung und Wa⸗ 
ſchen der alten Halden, wovon die meiſten ſchon meh⸗ 
tere Male auf ſolche Art find behandelt worden. Es 
laſſen naͤmlich einige von denen, die jetzt Beſitzer der 
alten Antheile oder Kuxe find, durch die Nachkoͤmm⸗ 
linge der vormaligen Bergleute, die um die Stadt 
herum in den von mir oben angezeigten Hütten woh⸗ 


gen, die alten Halden umſtuͤrzen und waſchen; der 


Ort iſt willkuͤhrlich, die armen Leute wählen ſich ihn 
MT. und bezahlen ihnen das alſo gewonnene Erz 
nach gewiſſen Maaßen, die hier Korczyki heißen, 
und ungefähr einen Viertelſcheffel faſſen. Gemeinig⸗ 
lich muß fo ein armer Mann acht Tage, oft auch 
länger, graben und waſchen, bis er ein ſolch Maaß 
Erz zuſammenklaubt, und ſeine Frau und Kinder bel, 
fen ihm noch uͤberdieß dabey, und dafuͤr bekoͤmmt er 
dann von dem, der ihn angeſtellt hat, dreh Fl. poln. oder 
zwo Ggr. Grabſcheid, Rade, Haue und Gratze 
find feine Werkzeuge, die Waͤſchen aber find ſo erfin⸗ 


deriſch, daß ich mich nicht entbrechen kann, Ihnen 
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einen Riß davon zu uͤberſenden. Ueberhaupt, wer 
Luſt haͤtte die Geſchichte des Bergbaus von ſeiner 


erſten Kindheit zu beſchreiben, der muͤßte nothwen⸗ 


dig zu uns kommen, um die erſten Huͤlfsmittel 
kennen zu lernen, die unſtreitig in der Kindheit 


der Kunſt die Nothwendigkeit erfinden hall, Doch 


ich kehre zu meinem Waͤſchriß wieder: a. iſt das 
zuſammengekarrte Erdreich, fo gewaſchen werden ſollz 
b. ein kleiner Sumpf, woraus das Waſſer durch 
die Rinne c. allmaͤhlich geführt wird; in dieſer 
Rinne wird das allmaͤhlich zugeſchuͤttete erzhaltige 


Erdreich, vermoͤge der Gratze d. hin und her ge 
ſtoßen, indeſſen daß das Waſſer aus b. darüber 
fortläuft, die loſe Erde als Schlamm mit fortreißt, 
Erz und Geſtein aber zuruͤcklaͤßt. Wenn nun der 


alte Mann mehrere Male alſo gewaſchen worden 
iſt, fo werden die in und bey dem Erz befinds 
lichen Steingeſchiebe beſtmoͤglichſt herausgeſucht, weg: 
geworfen und das Erz mit dem Beſen i. zuſam⸗ 
mengekehrt und aufbewahrt. Quellen und Baͤche 


find hier in der Nähe herum keine, es wird dp | 


das Waſſer des Himmels in groͤßere Suͤmpfe ge⸗ 
ſammelt, und vermoͤge der hölzernen Schauffel k, 
welche auf dem Gerüft g. durch einen Strick h. 
befeſtiget iſt, in den obern kleinen Sumpf b. ge⸗ 
ſchleudert. Und da, wie geſagt, das Waſſer hier 
ſelten iſt, fo wird das Gerinne c. allemal fo ge 
legt, daß das daruͤber gehende Waſſer wieder in 
den groͤßern Sumpf e. zuruͤckkehren muß. Nun, 
was ſagen Sie zu dieſer ſinnreichen Maſchine? So 


einfäldig fie aber auch iſt, fo laſſen die übrigen | 
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Unmſtaͤnde, etwas beſſeres zu machen, dieſen armen 
Luten nicht zu. Freylich waͤre ein Stoßherd bet, 
ſer in aller Betrachtung, und viel guter Schlich, 
der hier verlohren geht, wuͤrde dadurch gewonnen 

werden koͤnnen, allein wer ſoll dieſen armen Leu⸗ 

| ten ein ſolch Ding bauen und fie damit um⸗ 
gehn lehren? 


Mit dem Huͤttenweſen ſiehts nicht viel beſſer 
aus. Hier haben Sie die Vorder- und Hinteran⸗ 
Där des beſten hieſigen Hohofens, wozu das elende 
Geblaͤſe durch ein Tretrad getrieben wird. Es 
werden hier alle Stunden jedesmal zehn Korczyks, 
d. i. zwey und ein halber Scheffel Erz, aufgeſchuͤt⸗ 
tet, wozu ein Viertel gepochte Schlacken als Zu⸗ 
ſchlag gethan werden, und da ſie noch reich ſind, 
ſo vermehren ſie auch den Metallkuchen; hieraus 
alfo, zuſammen, werden von ein und ein Viertel bis 
anderthalb Centner Bley gewonnen. Hier haben 
Sie die ganze Berechnung im Kurzen: 10 Kor⸗ 
chykis Erz koſten 30 Fl. poln. Kohlen; 
Schmelz⸗ und Handlangerlohn 9 Fl. poln. und 
7 Gr.; folglich koͤmmt alles zuſammen 39 Fl. 
poln. und 17 Gr., woraus ein und ein Vier⸗ 
tel⸗Centner Bley erhalten wird, dieſes koſtet un⸗ 

abgetrieben 72 Fl. poln., abgetrieben 60 Fl. 
poln. und 13 Gr. Nun hält der Centner Bley 
nach hieſiger Art zwiſchen drey bis vier Loth 
fein Silber, ſo vier Fl. poln. das Loth bezahlt 
wird, alſo iſt der Vortheil derjenigen, die hier wa⸗ 
ſchen und ſchmelzen laſſen, der elenden Vorrichtun⸗ 
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gen ungeachtet, immer faſt hundert für hunden 
und um wie viel größer müßte er nicht bey kluge 
Anſtalten ſeyn! Ich ſage Ihnen vom Treibhet) 
und andern Dingen nichts, Sie ſchließen aus den 
bisher Erzaͤhlten aufs Uebrige. 


Ein Beweis, daß die Alten muͤſſen ſehr reicht 
Anbruͤche gehabt haben, iſt die Reichhaltigkeit de 
hieſigen Halden, ſonſt wuͤrden fie vorſichtiger int 
dem Erz umgegangen ſeyn; allein es ſcheint, als 
hätten fie auf die Räume gar nicht geachtet, fon 
dern bloß das dichte Erz genommen. Es erhellel 
aber auch aus dem bey oͤfterm Umſtuͤrzen und Wa! 
ſchen der Halden ſich noch aͤußernden Erzgehalt 
wie unzulaͤnglich das jetzige Verfahren damit ſeh, 
Dieſer Umſtand hat bey dem Unwiſſenden zu del 
Meynung Gelegenheit gegeben, daß er glaubt 


das Erz wachſe nach ſieben, acht oder neun Jah- 


ren in den Halden wieder. 


Jetzt eben, da ich ſchließen will, befrag ich 
das hieſige lebende Archiv, den alten Poſtmeiſter, 
da er zu mir gekommen, uͤber die Lagenfolge der 
biefigen Gebirge, und nach vielem Herumfragen be 


komme ich folgendes Nefultat heraus: Auf die 
Dammerde eine Bank feſten Kalkſtein, auf dieſe 


Letten und Sand. Hierauf ein broͤcklichtes Gebirg, 
worinnen der grobe Bleyglanz nieren, drumen⸗ und 
neſterweis bricht. Dieſe Lage ſoll gemeiniglich in 
der vier und funfzigſten Elle vom Tag herein vor⸗ 
kommen. Auf der Morgenſeite aber, am hohen 
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under; ` Geheng der Gebirge foll man neunzig Ellen bis 
klugen aufs Erz zu gehn haben. In dem obigen gebraͤ⸗ 
eibherd chen broͤcklichten Gebirge ſoll ſich, naͤchſt dem Glen, 
s dem glanz, auch viel Eiſenſtein und Kies finden. Ob 
aber dieſes alles ſeine Richtigkeit habe, weiß ich nicht, 
auch hieruͤber muͤſſen wir von der Zukunft Beleh⸗ 
rung erwarten, mir wenigſtens iſt dieſe Lagenfolge 


hoͤchſt verdaͤchtig. 


reiche 
eit det 
er mit 
t, als 
N fon: EE 
erhellet W 

o Wa⸗ 

gehalt, We S 5 
it Ip, ` 2 

zu der N 5 3. 
glaubt; Ee 


— ͤ—T— —-—½: 


hohen er 
Heheng | | Sieb⸗ 


206 Reiſen durch Polen. 


Ee, Ee r nn ng 


Siebzehnter Brief 
Krakau, d. 17. September. 


ch fuhr geſtern ſruͤh aus Olkuſz ab, anſtatt de 
den vorigen Ruͤckweg zu nehmen, wand ich mich 
eine gute Meile hinter Brzeginia rechts, und nach— 


dem ich über zweyhundert Ellen abwaͤrts durch d | 


abhangendes Thal über lachende Fluren und fette Wik 
fen allmählich gefahren war, gelangte ich in einen 
Grund, den zu ſchildern ein Meiſterpinſel, nicht aber 
meine ungeuͤbte Feder, vermag. Es iſt ein tiefes, 
ziemlich ſchmales, zu beyden Seiten mit hohen Ge 
birgen eingefaßtes Thal, wodurch ſich ein ziemlicher 
Bach ſchlaͤngelnd zieht, der auch etliche Muͤhlen treib. 


Die beyden Gebirgsketten, fo es einfaſſen, find groß, 


tentheils ziemlich ſteil, mit allerley Gehoͤlz und Sträus 
chern bewachſen; allein zwiſchen dieſem Gehölze ragen 
ſehr viel kahle weiße Kalkſelſenſpitzen hervor, die Zeit, 
Wetter und andre Umſtaͤnde ſo formten, daß fie in 
gewiſſer Entfernung Ruinen von allerley Gebaͤuden, 
als Schloͤſſern, Thuͤrmen, Amphitheatern u. ſ. w. 
ſehr natürlich vorftellen. Dieſer Anblick, mit den mei 
einzeln zerſtreuten Hütten des hieſigen Landmanns und 
bem längs dem Geheng herumirrenden Vieh, das 
dort feine Weide ſucht, und einigen hier und da be: 
vorkommenden Hirten und Landleuten, macht ein 
Bild, das ſich angenehmer fuͤhlen als mit Worten 
vorſtellen läßt, Ein Rosa, ein Dietrich wird erfor⸗ 
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bert, um alle das Schöne, das Reizende, aber auch 
Grauſende auszudruͤcken, was ſich in dieſem bezau⸗ 
bernden Thal, deſſen Laͤnge ungefaͤhr viertauſend 
Schritt betragen mag, allmaͤhlich dem Auge darbie⸗ 
tet. Wie gern wuͤnſcht ich Ihnen meine ſchwache 
Beſchreibung durch einen treuen Riß etwas anſchauend 
machen zu koͤnnen! allein dazu wird eine Meiſterhand 
erfordert. Was ſchicken wir unſre jungen Kuͤnſtler 


in die Fremde, um die Natur in ihren reizenden 


und ſchrecklichen Auftritten kennen zu lernen? Wir 
haben zwar unfre alten mit ewigem Schnee bedeckten 
Apen nicht mehr, aber auch die uns noch übrig ge⸗ 
laſſenen kleinern Erderhoͤhungen bieten zu den ſchoͤnſten 
Gemaͤlden dem lehrbegierigen und fuͤhlbaren Kuͤnſtler 
reichen und mannichfaltigen Stoff dar. 


Dieſes bezaubernde Thal nebſt den daran ofen. 
den ſchoͤnen Fluren macht eine Voigtey aus, die zur 
Staroſtey von Oycow gehoͤrt und Szklary heißt. 
Der jetzige Voigt iſt, wo ich recht verſtand, ein ge⸗ 
wiſſer Herr Brzezowiecki. Die Staroſtey aber beſitzt 
die Wittwe des letzten Staroſten, eine Graͤfinn Zar 
luska, und Anwartſchaft auf die Emphythepſe derſel⸗ 
ben hat der Herr Krongroßfeldzeugmeiſter, Graf von 
Brühl, wie man mir geſagt hat. 


Man hat mir bey meinem hieſigen "ënger 
der nur von einigen wenigen Stunden war, einige 
Stücke dichten derben grobſpeiſigten Bleyglanz ge⸗ 
bracht, der jenſeit des Thals in Weſten nur wenige 
Ellen unter der Dammerde in gewiſſen Punkten ſich 
finden ſoll. Allein da der Mann, der dieſe Ent⸗ 

deckung 
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deckung machte, nicht zugegen war, und ich keine Zet 
uͤbrig hatte, ſo konnte ich meine Neugierde, den Op 
ſelbſt zu beaugenſcheinigen, nicht ſtillen. Ich hoff, 
daß dieſes nicht meine letzte Reiſe ſeyn werde, und 
dann will ich bey beſſerer Muße fo manches nol 
len, was ich dießmal, Eile halber, theils zu wen 
theils gar nicht unterſuchen konnte. | 


Während daß meine Reiſegefaͤhrten mit Bere. 
tung der Mahlzeit ſich beſchaͤftigten, gieng ich lange 
dem Fuß des Gebirgs, und an den Bach, op) 
viel moglich das hieſige Gebirg kennen zu. lernen 
Ich bemerkte folgende Lagen an einigen Erdfaͤllen, H 
das Gebirg bis an ihren Fuß entbloͤßten: 


1) Wenige Dammerde, die auch vieler Om 
gaͤnzlich fehlt. i 


2) Eine funfzig bis ſechzig Ellen mächtige Baff 
von feſten weißen Kalkfelſen, die in ihren obern & 
gern eine Lage von Feuerſteinen enthalt. Dieſe Jg 
iſt ſehr unbeſtaͤndig in ihrer Maͤchtigkeit: oft halt g 
über eine Elle, oft geht geht fie auch bloß in eil 
faſt leere und ſchmale Kluft aus. Uebrigens werde 

die Lagen dieſer Bank, welche oft über etliche Elch 
im Durchmeſſer halten, durch ihre meiſt merklich 
Floͤtzkluͤte voneinander getrennt, und da das 9% 
Get und prallend iſt, ſo ſchießen auch natüͤrlihg 
Weiſe feine Lagen dem Thal ſehr jaͤh zu. Der Bruch 
dieſes Geſteins iſt erdigt und unbeſtimmt eckig, und 
nur da muſchlich, wo es der Feuerſteinlage zunächſ 
liegt, wo denn auch wechſelsweiſe Uebergaͤnge, e 
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ich ſchon anderswo ſolcher gedacht babe, anzutref⸗ 
fen find, 


3) Eine nicht über etliche Ellen maͤchtige Bank 
von blätterichtem kalkmergelartigen ſogenannten Plaͤner, 
der mehr muſchlicht bricht, gelblich von Farbe iſt, und 
ein mehr erdhaftes Anſehn hat. Hierinnen liegen 
Steinkerne von Ammonshoͤrnern ohne alle Spur ih⸗ 
rer urſpruͤnglichen Schaale. Dieſe Steinkoͤrner find 
aber von ſehr betraͤchtlicher Größe bisweilen. Ich 
fand ein acht Zoll langes Bruchſtück, das auf fünf 
doll im Durchmeſſer hatte, daraus laͤßt ſich leicht auf 
das Ganze ſchließen; doch ſind auch kleine ganze von 
einem Zoll im Durchmeſſer und drunter nicht ſelten. 
Bisweilen findet man in dieſer Lage auch Spuren 
von Kies. 


4) Sofes brödlichtes Gebirg, das ah 
aus Kalkſtein und andern Steinarten zuſammengeſetzt 
it, worinnen auch bisweilen einzelne Verſteinerungen 
vorkommen. 


5) Eine Art Konglomerats oder Breccia aus 
Kalkſtein⸗, Kalkſpath⸗, Quarz, Kiefel- und andern 
Geſchieben mit Sand untermengt, durch Kalk und 
Eiſenroſt zuſammengeleimt, daher fie meiſt breun⸗ 
gelb ausſieht; und hierinnen außerordentlich viel ver⸗ 
wandelter Muſchelſchaalen, deren Verzeichniß ich Ber, 
mit bepfüge: 


a) Ein Bruchſtuͤck eines ſehr großen Ammons⸗ 
horns, deſſen ich ſchon oben gedacht habe. Es 
beſteht bloß aus fünf und einer halben Kammer. 


Reifen d. Pol, L Th, 9 b) Viele 
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Viele Bruchſtuͤcke kleinerer Ammonshornkoͤrner, 
die ſechs bis acht Zoll im Durchmeſſer koͤnnen 
gehabt haben. 


Verſchiedene kleine ganze Ammonshornkörne, 
die von drey bis einen Zoll und drunter im 
Durchmeſſer haben. Etliche darunter ſind aus 
der untern Breccialage und haben noch ite 
Schaale, fo aus grauem Kalkſpath beſteht. 


| 


| 


d) Sehr viele tiefgefurchte kleine Kammmuſchehl, 


Sie haben beyde Schaalen, fo Tt aneinande 
gebacken ſind und aus einem hellgrauen Kalt 
ſpath beſtehn, der groͤßtentheils die natüͤrlihe 
Farbe nachahmt. Dieſe find aus der Bit 
cialage. ö 


e) Kleine, theils glatte theils gekerbte Chamitg, 
ebenfalls aus grauem Kalkſpath, aus der ni | 


lichen Lage. 


) Glatte Terebratuliten, deren Schaalen aus f 


nem glatten Kalkſpath beſtehn, innerlich de 
find fie zum Theil mit dem Nebengeſtein, zul 
Theil auch mit kriſtalliſirtem Kalkſpath ausgefüll 
Sie beſtehn auch, wie jene, aus beyden Schi 
len. Ebenfalls aus obgedachter Breccia. 


g) Ein Bruchſtuͤck eines Hyppurits aus feine 


h) Etliche Bruchſtuͤcke von Belemniten, die ſchn 
ſtark verwittert find, und alfo, ftatt gelb um 
durchſcheinend, grau und undurchſcheinend Wi 


weißen Kalkſtein, eben daher. 


Aus dem Bach. 
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i) Eine halbe graue durchſcheinende Kalzedonkugel 
mit einer hellgrauen kalkartigen Schaale, worauf 
eine in weißen Achat oder Kieſel verwandelte 
kleine geſtreifte Kammmuſchel liegt. 


k) Etliche Stuͤcke Breccia, worinnen viel verwan⸗ 
delte Schaalenthiere, wie ich bisher erzaͤhlt habe, 
aber auch kleine Druſen von kriſtalliſirtem Quarz 
und Kalkſpath vorkommen, 


Ich wuͤrde gewiß viel mehr in weniger Zeit zu⸗ 
ſammen haben bringen koͤnnen; allein ſo leid mirs 
gd get dieſe herrliche Gegend zu verlaſſen, fo mußte 
ich fort, um noch den Tag hier zum Nachtlager ein⸗ 
zutreffen, und doch fanden wir ſchon das Thor ver⸗ 
ſchloſſen, ob es gleich nur erſt acht Uhr war, als 
wir kamen. 


Um aus jenem Thal zu kommen, mußten wir 
links einen hohen ziemlich ſteilen Berg hinan, und 
der Abgrund blieb uns immer ziemlich nah rechts We 
gen. Als wir ganz auf den Ruͤcken des Bergs 
gelangten, genoſſen wir wieder einer angeneh⸗ 
men und reizenden Ausſicht. Man uͤberſieht hier 
im Morgen und Mittag ein groß Stuͤck Land, 
das mit Doͤrfern und kleinen Buͤſchen beſetzt iſt. 
Es iſt ein mit kleinen Unebenheiten verlängertes 
Thal, welches durch eine Kette von Hügeln be 
graͤnzt wird; doch ſcheint es ſich durch eine flache 
breite Schlucht mit jenem Thal zu vereinigen, 
worinnen Krakau liegt. Abendwaͤrts überfieht man 
einen Theil der zwey Bergketten, die das Thal, 

O 2 worin⸗ 
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worinnen Szklary liegt, bilden, und in Mitte 
nacht beobachtet man eine Reihe immer mehr ats 
ſteigender Berge, die durch die kahlen und weißen 
hervorragenden Felsklippen allerley zerſtoͤrte Gebaͤu⸗ 
de, ja fast ganze Städte in der Entfernung bil⸗ 
den. Von dieſem Berg muß man durch einen fie 
len und gefaͤhrlichen Weg herab, und an deſſen 
Geheng laſſen ſich noch viele Feuerſteine und Tem: 
mern von Muſchelſchaalen, beſonders von obgedach⸗ 
ten Ammonshoͤrnern, finden. Sobald man im Thal 


iſt, kommt man auf Leemboden, der auch faſt un ) 


unterbrochen bis nach Krakau fortdauert, einen dr 
zigen Fleck, ungefähr eine Meile vor letztgedachtem 
Ort, ausgenommen, wo ſich grober Sand mit allerleh 


Steingeſchieben findet; doch dieſer Sand dauert we 


nig mehr als eintauſend Schritte. 


Ich traf von Szklary auf meinem Wege nicht 
mehr als zwey bis drey Dörfer, kann fie Ihnen 
aber nicht benennen, denn das Wetter ward ſchlecht, 
und wir mußten eilen. 


Uebermorgen reiſe ich fruͤh von hier ab; ich | 
weiß aber felbft noch nicht, wann und von mat: ` 


nen ich Ihnen werde ſchreiben koͤnnen: vermuth— 
lich nicht eher, als von Buſko oder dertiger Ge 
gend irgendwoher. Denn da ich Kuͤrze halber mei— 


nen alten Weg, worauf ich in die hieſige Gegend 


kam, nehmen werde, da ich mich darauf gar nicht 
verweilen kann, ſo werd ich wohl ſchwerlich neue 
Beobachtungen zu machen Gelegenheit haben. 
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Sollte mir aber etwas bemerkenswerthes aufſtoßen, 
fo koͤnnen Sie verſichert ſeyn, daß ichs Ihnen zu 


melden nicht unterlaffen werde. Ich erfahre noch viel 


ſehenswerthes in dieſer Stadt, allein ich muß dieß⸗ 


mal fork. Und von wegen der Lage unſter dieſſeiti⸗ 


gen Gegengebirge, vergaß ich Ihnen ſchon vorher zu 
ſagen, daß ich ſehr ſchmeichelhafte Beobachtungen ge⸗ 
macht habe, die uns ſehr viel Gutes, ja gewiſſen 
Ausgang kuͤnftiger Unternehmungen verſprechen. 


Keel 
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Achtzehnter Brief 
Buſko, d. oe, Septembet. 


ch fuhr vorgeſtern, wie ich ſchon im letzten Brief 
gedacht, von Krakau über Mogyla, Some 
ezyce, Slomiane Brzyſko, Opatowiee und No, 


wemiaſto korczon. Das Wetter war dieſen g 


ſchlecht und auch ſogar einen Theil des folgenden, 


daher machte ich nur, daß ich fortkam, ohne mich in | 


gends aufzuhalten. Anſtatt aber vom letzten Ort ge 
rade nach Buſko zu gehn, fo fuhr ich etwas kb 
waͤrts, um, zufolge des mir gegebenen Auftrags, 


das ſalzigte Waſſer von Owczary zu beſichtigen, uh 


kam alfo geftern gegen Abend daſelbſt an. Der Hat 
von Popiel, dem dieſes Gut gehört, war fo gefällig, 
ſelbſt mich an den Quell zu führen. Dieſes Da 
das nicht gar groß iſt, Dean gute Meilen von More 
miaſto etwas oſtwaͤrts entfernt iſt, liegt in einen 
ziemlich tiefen Thal, das von lauter Gypshuͤgeln fal 
ringsumher eingefaßt wird; der Quell aber iſt am 
Fuß einer ſehr unmerklichen Erhoͤhung, die im Tiefſteg 
des beſagten Thals ſich befindet. Das daraus P 


mende Waſſer wird kaum uͤber einen Viertellzoll Dot ` 
anzunehmen ſeyn, da es aber faſt gar keinen orden 
lichen Abfluß hat, fo bildet es dicht unter dem Quell | 
im Tiefſten des Thals, einen ziemlichen Sumpf, 
Die Dammerde iſt ringsherum, wie in dieſer ganzen 


Niederung, ſchwarz und fetk. Feſtes Kalkgeſtell 
merkt man in dieſem ganzen Thal wenig oder fall 
nirgends 


hel. 
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miegends zu Tag, wohl ragen aber an etlichen Orten 
Baͤnke von kriſtalliſirtem Fraueneis, wie ich deſſen 
ſchon bey Czarkow u. ſ. w. gedachte, hervor. Was 
das Waſſer, das ſo viel Aufſehens gemacht hat, 
betrifft, ſo kann es ſchlechterdings als keine reine 
Salzſohle angeſehn werden, ob man ihm gleich einen 
gewiſſen Gehalt an Kuͤchenſalz nicht abſprechen kann. 
Ich habs zwar chimiſch zu unterſuchen keine Gelegen⸗ 
heit gehabt; allein da, wenn man Speiſen damit 
kocht, es in wenigen Stunden ſelbige bitter macht, 
fo ſcheint es, außer Kochſalz, Gyps⸗ und Schwefelthei⸗ 
len, auch noch viel Bitterſalz zu enthalten, und da 
es dabey auch zuſammenziehend iſt, fo muß es naͤchſt 
dieſem zugleich Alauntheile mit ſich führen. Mit 
einem Worte: es muß. über allerley Erz⸗ und Mine⸗ 
rollager fließen, von welchen allen es etwas mit ſich 
fortreißt, und ein eignes Mengſel daraus bildet, 
Daß der Salzgehalt deſſelben, wäre er auch vollig rein 
und unvermiſcht, nicht nothwendig von aufgelöften 
Salzſteinbaͤnken herkommen muͤſſe, darf ich Ihnen 
nicht erinnern, indem Sie wohl wiſſen, daß eine, 
zumal ſchwache Salzſohle auch zandre Entſtehung ha⸗ 
ben koͤnne. Doch da man in Anſehung der Entſte⸗ 
hung, der Ausdehnung in die Länge und Breite, und 
der Mächtigkeit jenes erſtaunlichen Salzflötzes, das ſich 
zu beyden Seiten der Karpathen, Gott weiß wie weit, 
hinzieht, noch gar zu wenige Beobachtungen geſammelt 
hat, ſo will ich nicht eben in Abrede ſehn, daß nicht 
auch hier noch Fortſätze dieſes großen Flötzes, Gott 
weiß aber in welcher Teufe, da ſeyn ſolleen. Da 
aber das hieſige Waſſer, wie ich bald hernach zeigen 

DA werde, 
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werde, unter Buſko an mehrern Orten ebenfalls zu Tag al 
hervorkoͤmmt, obgleich nicht in ſolcher Menge; da das u 


hieſige Thal mit dem unter jetztgedachtem Ort ununter⸗ b 
brochen zuſammenhaͤngt, und ſich immer ſacht oft, | D 
gend gegen Mitternacht in eine ſanfte Schlucht vel. n 
liert, gegen Mittag aber durch verſchiedene Schluch⸗ ei 
ten mit einem noch tiefern, das überall voll ſüßen re 


Waſſers ſteht, zuſammenhaͤngt; fo ſcheint mir das fi 
hiefige Waſſer, welches mit dem von Buſko augen R 
ſcheinlich das naͤmliche iſt, von einer gewiſſen Hoͤhe 
aus Norden ſich hierher zu ziehn, und mehr ein Tage | 
als Grundwaſſer zu ſeyn. Hierzu kommt, daß mu € 
in Buſko an einem Ort verſuchte unter dieſes gefalzne ` 2 
Waſſer zu kommen, und zwey bis drey Ellen drun⸗ ei 
ter, vier Ellen unter Tags, wirklich ſuͤß Waſſer, in a 
dem daſelbſt uͤberall befindlichen Kalkmergelgebirge er⸗ | 
ſchroten hat. Der Herr von Popiel hat, nebſt feine ` ur 
Frau Gemahlin, ihre vorgebliche Sohle in einem 
Tiegel zur Trockne eingeſotten; er wies mir ungefaͤht 
anderthalb Loth eines grauen erdigten, etwas bitt | d 
und zuſammenziehend ſchmeckenden Salzes, fo fie aus H 
einem halben Gatniec; d. i. vier Pfund Waſſer, geſotten de 
hatten. Ich habe eine Flaſche von zwey Pfunden ſeh 
mitgenommen, um, wenn ich zu Hauſe ſeyn werde, w 
Verſuche damit anzustellen; ſo hab ich auch etwas au 
von dem ſogenannten Salz mit. 


am 
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Der Hauptquell, woraus es hier quillt, iſt ſehr ge 
verſchlaͤmmt: ich ſagte dem Herrn Eigenthuͤmer, daß G 
er ihn im Frühjahr räumen laſſen ſollte; ob ers aber thun ge 
wird, zweifle ich ſehr. Außer dieſem iſt noch ein P 
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andrer kleiner etliche dreyßig Ellen mehr ſuͤdwaͤrts. Rings 


um dieſe Quelle will auf dem Geheng der kleinen Er⸗ 


habenheiten, an deren Füßen dieſe Quellen entſprin⸗ 
gen, etliche funfzehn Schritte in die Rundung gar 
nichts wachſen, und das wenige Gras, das kaum 


einige Zoll lang wird, vertrocknet, ehe es kaum 


recht hervorgekeimt hat. Der Sumpf endlich, wo 


ſich diefes mineraliſche Waſſer ſammelt, legt an den 
Rand ringsumher, wie auch auf den Boden, einen 


ſelzigen Eiſenocker nieder; das Waſſer aber ſelbſt, 
das wie die ſtaͤrkſte Salzſohle, oder wie das ſtaͤrkſte 


Schwefelwaſſer riecht, und im Sommer bey großer 
Vockne einen haͤßlichen Geſtank verbreitet, macht eine 
elſenroſtige ſchielende Haut. Nun urtheilen Sie bloß 
aus allen erzählten Umſtaͤnden von der Natur dieſes 
Waſſers. Ich halte dafuͤr, daß es geſchickte Aerzte 
unterſuchen ſollten, ob es nicht als ein aͤußerliches Heil⸗ 
mittel wozu zu gebrauchen wäre, 

Buſko liegt von dieſem Dorf weſtnordwaͤrts nur 
eine Viertelmeile auf einem uͤber ſechzig Ellen hohen 
Hügel, vom hiefigen Thal angerechnet. Es gehört 
dem hieſigen Norbertanerinnenkloſter, nebſt noch ver⸗ 


ſchiedenen Dörfern. Dieſes Staͤdtchen iſt klein, und 


wird hoͤchſtens hundert Feuerſtaͤtte haben. Es beſteht 
aus einem ziemlich großen viereckigten Marktplatz und 
zwey Haüptſtraßen, nebſt noch etlichen kleinen Neben⸗ 
gaßchen. Es iſt ganz von Holz und ſehr weitlaͤuftig 
gebaut, weil jeder hinter feinem Haufe groͤßtentheils 
Gärten, auch wohl Feld hat, Nur die Kloſter⸗ 
gebäude nebſt Kirche, welche zugleich des Orts 
Pfarrkirche ausmacht, iſt gemauert, und naͤchſt 

O 5 dieſer 
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dieſer ſind noch zwey Buͤrgerhaͤuſer halb agang 
halb von Holz. Bürgerlihe Nahrung, Brauen und 
Brandweinbrennen ausgenommen, treiben die hiefigen 
Einwohner wenig; auch find ihre Jahrmaͤrkte fr 
elend; und ſogar jenen Zweig der Nahrung. betreiben 
die wenigſten. An Handwerkern fehlt es auch, Schmied, 
Schuſter, Baͤcker, Fleiſcher und Schneider ausge 
nommen. Juden duͤrfen ſich hier nicht aufphalteh, 
daher fehlt es auch völlig an Kraͤmern. Die Dap 
nahrung iſt naͤchſt dem Ackerbau der Bau des Anſeſtz, 
deffen hier und in der hieſigen Gegend jaͤhrlich uk 
hundert Scheffel erzeugt werden, und wovon der Schefll 
gemeiniglich zwiſchen vierzig bis funfzig Fl. gl 
Die Juden kaufen dieſes Geſaͤm auf, und verfchleit 
es hernach an die Brandweinbrenner im La 
Der Boden iſt hier verſchieden: auf den Anhoͤhen ie 
ſteht er meiftens aus einem dunkel auch heller geh 
Mergelletten, in den Tiefen und Thaͤlern iſts d 
eine ſchwarze fette lettige Modererde. In ſehr nh 
Jahren wills in den Tiefen nicht gerathen, denn f 
find ſchon fo ſehr waſſerreich, und bey trockner 30 
gehts wieder auf den Anhoͤhen nicht gut fort. 


Schon ſeit undenklichen Jahren iſt unter den Ip 
ſigen Einwohnern ein gewiſſer Strich des ſuͤdlichn 
Thals unter dem Namen Sol (des Salzes) Abu 
geweſen; man hat aber darauf D lange nicht geff 
als noch dieſes Beduͤrfniß in unſerm Lande in mäll 
gem Preis blieb; als wir aber die Salinen verlohteN 
und dadurch und andrer bekannten Unmſtaͤnde Mt 
das Salz ſehr im Preis erhöht ward, ſieng die Ip 
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Bos Armuth an, über das hier ſeynſollende Salz zu 
ſprechen, ſo, daß dieſes dem Kanonik und Kommiſſar 
des hieſigen Kloſters, Herrn von Oſſowski, zu Ohren 
kam. Er ließ ſich den Ort weiſen, und, durch die 
Geſalzenheit des daſelbſt hervorſickernden Waſſers verlei⸗ 
tet, ließ er eine drey bis viertehalb Ellen tiefe Grube 
aufwerfen, die er aber wegen des daſelbſt hervorquel⸗ 
lenden Waſſers, das nun nicht mehr ſo ſtark geſalzen 
war, als die vorher halb vertrockneten Tuͤmpel, wie⸗ 
der liegen ließ, und fo ſteht die Sache noch bis jetzt. 
Dieſe Grube liegt gegen zweytauſend Schritte ſuͤd⸗ 
warts von der Stadt am Fuß des Berges, worauf 
jene fteht, faſt im Tiefſten des Thals. Der Berg, 
worauf die Stadt ſteht, iſt aus einem kalkmergelarti⸗ 
gen Geſtein, das am Geheng mehrmal, ſo wie auf 
den Ruͤcken, zu Tag hervorragt, groͤßtentheils aber 
iſt er mit der oben gedachten Kalkmergellettenlage 
bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher uͤberdeckt, am tiefen Ge⸗ 
heng aber und im Thal tritt die ebenfalls ſchon gedachte 
ſchwarze fette Erde an ſeine Stelle. Zwey⸗ bis drey⸗ 
hundert Schritte vor dem abgeſunkenen Loch, hat der 
Berg einen Buckel, der durch einen Gypshuͤgel gebil⸗ 
det wird: ganz am Ausgang dieſes Huͤgels iſt das 
boch. Die aufgeworfene Erde iſt von der ſchwarzen 
ihrer Ark, nur etwas mehr lettig, und da es heut 
trocken iſt, fo iſt fie mit einem weißen ſalzigherben, 
auch etwas zuſammenziehenden Beſchlag fleckweis 
überzogen, welches von dem im Tuͤmpel befindlichen 
Waſſer koͤmmt. Ich babe auch ſonſt an mehrern 


Orten, nicht weit von hier, dergleichen Beſchlag ge- 


funden; das Waſſer aber iſt, wie bey Owezary, 
nur 
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| 
gur weniger ſtark, es ſchmeckt und ſtinkt uͤbrigelz 
wie jenes. Außer dieſer mit Fleiß gemachten Grube 
giebts in dieſem Thal noch mehrere kleine Tuͤmpeh, 
welche nie ganz austrocknen, und zur heißen Som 
merszeit rings um ſich herum ähnlichen Beſchlag D 
ben, weil fie mit jenem einerley Waſſer führen. 


Da ich mich hier nicht ganz einen Tag aufgefal| 5 


ten habe, ſo iſts mir nicht möglich geweſen, mich ſſ 
genau, als ich gewuͤnſcht hätte, umzuſehn; ich recht 
es aber fünftiges Jahr nachzubringen. Unterdeſſſ 
ſchicke ich Ihnen das Verzeichniß der wenigen Min 
ralkoͤrper, die ich im Vorbeygehn von hier mitgenoſ 


men habe. 


1) Weißes halbdurchſcheinendes ſchielendes Frau 
eis von obengedachtem Hügel, Der Gyps feat 
uͤberhaupt am tiefen Geheng der hieſigen Gebirge, 
ſelbſt in den Thaͤlern, ſehr haufig zu ſeyn, denn d 


m 


kel 


Jg 


Habe überall Spuren davon angetroffen; wo er nich | de 
gar in dieſer ganzen Gegend eine allgemeine Lage ü 


Tiefen ausmacht. 

2) Eiſenſchuͤßiger, gelblicher etwas ſchuppiger den 
gleichen Gyps eben daher; dieſer mag wohl durchs 
Verwittern fo ungeſtaltet und veraͤndert worden ſeyn. 


3) Weißer kriſtalliſirter, zum Theil auch ba 
Gyps eben daher. i 


4) Dunkelgrauer feſter Letten aus der vom Dot 


Kanonik aufgeworfenen Grube. Da er vom Waflt 


durchzogen iſt, ſo hat er einen Salzgeſchmack. 
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5) Aſchgrauer, etwas ins Blaͤuliche fallender Kalk: 
mergelletten, mit durchſetzenden weißen kriſtalliniſchen 
Kalkſpathdrumen, der ſich beym Graben weiter weſt⸗ 
waͤrts ſoll gefunden haben, und zwar gleich dicht up. 
ter der Dammerde. 


6) Dunkelgrauer, ſehr feſter Kalkſtein von fei⸗ 


em unfuͤhlbaren Korn und muſchlichtem Bruch mik 


inliegenden Pektunkuliten, Bucciniten und Vermiku⸗ 
ten, deren Schaalen noch ihre natürliche Farbe ha⸗ 
ben; ich fands als ein Geſchieb im Thal. 


7) Gelbgrauer, etwas eiſenſchuͤßiger Kalkmergel⸗ 
Jm, mit inliegenden mittelmaͤßigen und kleinen 
Kommmuſcheln. Ich fands auch als Geſchieb; es ſcheint 
aus einer Bank des hieſigen Gebirgs zu kommen. 


Ich habe auch vom hieſigen geſalzenen Waſſer 
ewas mitgenommen, um Verſuche damit anſtellen zu 
können, ob ich gleich augenſcheinlich ſehe, daß es mit 
dem von Owczary eines und das naͤmliche iſt. 


ee 
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De ich Ihnen dießmal von verſchiedenen Orten e | 
gleich Nachricht zu geben habe, fo werd ich fi, 
artikelweis abfaſſen, theils um Ihnen die Ueberſich, 
theils auch, um mir die Muͤh zu erleichtern. 


Von Buſko aus fuhr ich bergabwaͤrts erſt duch 
ein ziemlich großes Dorf, fo am Fuß des Gebig 
liegt, dann durch ein Thal, aus dem ich in den Mk 
nen Eichwald kam, der zum Schluͤſſel von Szonleh 
welcher zum Marggrafthum Pinerow gehört, uf 
Der buſkiſche Boden zieht ſich bis unter erfigedad; 
tes Dorf; gleich mit dem Wald aber faͤngt ſich Le 
an, der, ſo lange jener waͤhrt, fortdauert. N 
mußte eine ganze Meile durch dieſen Wald, der D 
oſtwaͤrts noch viel weiter zieht, doch unterbrach Di 
ſelben ein nicht gar großes in einem Thal gelegen 
Dorf mit einer kleinen Waſſermuͤhle, wo ich am Gl 
heng der Hügel, unter dem hier nicht gar ſtarken ju 
einen grobgekoͤrnten, lockern, mit vielem Sand unte 
mengten Kalkſtein hervorragen ſah. Eine halbe Mall 
hinter dem oftgedachten Wald änderte der Boden vil 
lig und ward groͤßtentheils ſandig, und unter den 
Sand ſah ich auch hier den ſchon gedachten geförntel 
Kalkſtein anſtehn. Es iſt dieſes Geſtein eine A 
desjenigen rogenartigen, deſſen ich bey Szydlow ge 
dachte. Nachdem ich durch mehrere Thaͤler A 
5 uber 
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uber manchen Hügel, auch durch ein Stuͤckchen Kies 


ren zu. 
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ferwald gefahren war, kam ich nach dem Städtchen 
Chmielnik. Da ich aber hier nur eilig die Pferde 
fuͤtterte, fo kann ich Ihnen von dieſem Ort nicht viel 
ſagen, außer daß er dem Herrn Woywod von Inowro⸗ 
dom Moſzezeski mit Attinenzien gehört, daß er 
Hein, elend, hoͤlzern, und, da er voller Juden ge⸗ 
ſtopft, hoͤchſt unflaͤtig iſt. Die mehrgedachten koͤr⸗ 
nigten Kalkſteinlager ſah ich auch hier unter dem durch⸗ 
gängig ſandigen Boden hervorragen. Von hier fuhr 
ich auf ſandigem Boden, und bald darauf durch ziem⸗ 
lich lichte Waͤlder, uͤber einen Ort, der den Titel eines 
Städtchens hat, Piotrkowice heißt, und zwey Mei⸗ 
len von Chmielnik mitten im Walde liegt. Ich fah 
hier eine Menge Geſchiebe aufgethuͤrmt am Weg lie: 
gen, hielt einen Augenblick, und fand gleich verſchie⸗ 
dene Abdruͤcke von Raͤder- und Sternſteinſaͤulen, in 
einem weißlichen, etwas eiſenſchuͤßigen halbverwitter⸗ 
ten Feuerſtein, ferner etliche Bruchſtuͤcke von Belem⸗ 
niten und außer dem entſetzlich viele theils loſe, theils 
noch am Kalkgeſtein anſitzende mancherley Feuers 
ſteine, wovon manche beym Zerſchlagen ſich blaͤtter⸗ 
ten, andre als wahre Uebergaͤnge des gemeinen Kie⸗ 
We in feine edlere Arten angeſehn werden konnten, 
Der Boden iſt zwar hier abwaͤrts überall ſtark ſan⸗ 
dig, doch ſieht man an mehrern Orten das darunter⸗ 
liegende Kalkgeſtein kahl hervorragen. Das Gewebe 
dieſes Kalkſteins iſt hart und von einem feinen un⸗ 
fuͤhlbaren Korn. Nachdem ich noch zwey Meilen auf 
Sand und durch Wald zuruͤckgelegt hatte, gelangte 
ich bey meinen Freund in Morgwica an. Ich 

) blieb 
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blieb hier nicht völlig vier und zwanzig Stunden, und 
nahm nun meinen Weg über Dalſzyce nach D e 
Gora oder Swiety krzyz. Das Kalkgebirg zahl 
ſich dahin unter mannichfaltiger Abwechslung ug n 
Hügeln und Thaͤlern, bald zu Tag hervorkommend, n 
bald mit Sand, Leem oder anderm Erdreich uͤberdeckt, „ 
immer faſt gleich fort, bis eine gute Meile vor dem f 
heiligen Kreuz, wo es mit einmal merklich zu Dia! g 
anfängt, und aus Kalk ſich in einen ſehr harten et 
nigen Quarz, der mit kleinen, zum Theil eiſenſchlſ f 
figen, theils von kleinen Quarzdruſen angeflogen N 
Klüften durchſetzt wird, verwandelt. f 


Lyſa Gorg alſo, oder Swiety krzyz, ein dp 
Benediktinerkloſter, welches ſich von Boleslaus den £ 
Verwaͤgenen geftiftet zu ſeyn ruͤhmt, liegt unſtreh 2 
auf dem hoͤchſten Punkt unſrer jetzigen Floͤtze oder aß fi 
geſetzten Gebirge, das über die dicht daranſtoßende 


9 
oſtnoͤrdliche Niederung, wenigſtens ſieben-bis achthuß⸗ | 9 
dert Ellen, wo nicht mehr, erhaben if. Man teil | € 
net von Daleſzyce dahin zwey gute Meilen, allein de 6 


faft unwegſame Straße dahin, und das Anſteigen ii | fe 
der letzten Meile, hat gar kein Ende. So gern ih 

die hieſige Gegend aufmerkſam beſichtigen moͤchte, n 
will ich lieber den Fußſteig, wenn ich jemals wie ` fi 
dahin kommen ſollte, zu Fuß hinanklettern, als i 
Wagen dieſen Weg noch einmal machen; kurz, o! 
ſo boͤs, daß ſich die Geiſtlichen ſelbſt wunderten, wie 18 
ich ihn ohne Schaden zuruͤckgelegt hätte. Dieſe ganze a 
Gegend iſt über und über mit dicker Waldung au g 
Eichen, Kiefern, Fichten und Tannen bedeckt, wol, hi 
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innen Bare, Wölfe, Luchſe, Hirſche, Rehe, und fra 
gar auch Elendthiere, ſich aufhalten ſollen. Wenn 
Sie nun noch den felfigten Boden dazu nehmen, ſo 
werden Sie leicht einſehn, wie rauh und wild ſie ſeyn 
muͤſſe. Iſt man endlich nach vielen Beſchwerniſſen 
unter das Kloſter angelangt, ſo ſieht man unter ſich 
ſelbſt bey hellem Wetter Dunſtwolken, die gewiſſer. 
maaßen die Ausſicht etwas hindern, jedoch nicht ganz 
unſchraͤnken; und es foll hier keine ſeltne Erſcheinung 
ſeyn, Gewitter und Regen unter ſich zu ſehn, indeſſen 
daß man des ſchoͤnſten und angenehmſten Sonnen⸗ 
ſcheins von oben genießt. 


So hoch und hart aber das hieſige Gebirg iſt, 
kann es doch für nichts anders, als für ein durch 
Bodenſatz entſtandenes, angeſehn werden. Denn der 
ſo hatte hieſige koͤrnigte Quarz iſt eigentlich ein fo feſt 
gewordner Sandſtein, der aus Lagen von verſchiedner 
Mächtigkeit, die von etlichen Zollen bis auf mehrere 
Elen ſteigt, beſteht, und welche faſt gerade auf dem 


Mein db | Gebiegsruͤcken unter dem fünf und vierzigſten Grad GL 
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len. Ich beobachtete dieſes faſt auf dem hoͤchſten 
Punkt des Gebirgs, das iſt, da, wo das Kloſter 
nebſt der Kirche ſteht. Doch iſt der eigentliche hoͤchſte 
ſichtbare Punkt ungefähr zweyhundert Schritt weiter 
weſtwoaͤrts hinter dem Kloſtergarten. Die Dammerde, 
wo welche ift, beſteht hier aus einer durch die Faͤulniß 
der Pflanzen entſtandenen Modererde. — Dieſes 
quarzartige Gebirg zieht ſich mit beſtaͤndigem Anſtei⸗ 
gen über ſieben bis acht Meilen weit aus Weſten 
hierher, oſtwaͤrts, und ſchon weit hinter Miedziang 
Reiſen d. Pol. I. Th. P Gora 
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Gora bey Kielce uͤberdeckt es zum Theil ganze 


Berge, zum Theil liegt es auch nur auf der einen 


Seite derſelben auf, und läßt auf der andern den dat ` 


unter liegenden feſten feinkoͤrnigen Kalkſtein ſehez 
es iſt alſo zu vermuthen, daß er auch hier, wo man 
nichts als Quarz ſieht, wie dort, darunter liege 
Bey feinem Fortſtreichen aus Weſten nach Oſten madıt | 
dieſes Gebirg einen ſich bald mehr, bald weniger aul, 
breitenden Kettenzug, und je mehr ſich die Eleinm 
ſüblichen Nebenketten davon entfernen, deſto weiche 
und lockerer wird der Quarz, bis er endlich in dg 
muͤrben eiſenroſtigfarbnen Sandſtein übergeht. Mai 
die Hauptkette auf ihren hoͤchſten Punkt, in die fr 
gend des gedachten Benediktinerkloſters, gelangt iſt, I 
ſchneidet fie ſich mit einmal gaͤnzlich ab, indem WM 
dicht daranſtoßende Sand in Oſtnord und Nord i 
wenigſtens, wie ſchon geſagt, ſieben⸗ bis achehundt 
Ellen niedriger, und bloß huͤglicht iſt, oder E 
wellenfoͤrmige Bildung hat, daher in Anſehung o 
hohen Gebirgs, als ein ganzes plattes Land ont | 


iſt; doch hört es, im bergmaͤnniſchen Verſtande, gr | 


birgigt zu ſeyn, deswegen noch nicht auf. Nach 204 
und Sid, von hier aus gerechnet, bleibt es aber ih 
mer ſehr gebirgigt, ob es gleich im Grunde ſchon WE 
merklich falt. Mit einem Wort: das Gebirg rg 
det ſich oſtwaͤrts mit dem heil. Kreuzberg völlig ah. 
nur ziehen Dh noch zwey Fortſaͤtze von da ſuͤdoſtwas 
tiefer ins Land hinein. Der betraͤchtlichſte Më 
Fortſaͤtze, der mehr rechts von hier, und alſo d 
waͤrts liegt, geht noch, wiewohl mit merklichem d 
nehmen, bey fünf Meilen tiefer ins Land, sët 
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marts, wo er ſich endlich in dem nur noch bloß ge: 
wellten Boden gänzlich verliert, Der zwote hingegen 


macht aus Weſt in Nord einen Bogen, von wo er 


ſich denn eines Theils in den Eiſengebirgen von Same 
ſonow, Przyſucha u. ſ. w., andern Theils in dem 
gewellten, mehr platten Lande etwas oſtwaͤrts ganz 
verlieren mag. — Ich ſagte ſchon oben, daß der 
heilige Kreuzberg fehr hoch ſey, und da er weit über 
alles darum und dran gelegene Land erhaben iſt, fo 
ſcheinen von feiner Höhe die etwas entfernten Ge⸗ 
linge, da fie mit Holz bewachſen find, bloß Wälder, 
das tiefere und ebnere Land aber eine vollkommene 
Pläne; man ſieht aber, wenn man unten iſt, den 
ug des Auges. 


Kieche und Kloſter tragen nicht das Gepraͤge je⸗ 
nes Alterthums an ſich, in welchem man ſagt, daß 
fe wären geſtiftet worden; fie find in einem zwar 
wenig beſſern, jedoch viel neuern Geſchmack gebaut. 
Doch dieſes ſchadet dem Alterthum der Erkichtung 
nicht, Zufaͤlle und Umſtaͤnde koͤnnen die äußere Bil- 
dung dieſer Gebäude fo abgeändert haben. Gin fk, 
cher widriger Zufall hatte beyde Gebaͤude nur wenige 
Wochen vor meiner Anherkunſt betroffen. Es war 
namlich, man weiß nicht wie, in der Abtswohnung 
Feuer herausgekommen, und hatte das ganze obere 
Stockwerk des Kloſters, und die Kirche zugleich mit, 


` WE gänzlich ausgebrannt. Der Kirche, die oben ge⸗ 


wobt war, wuͤrde innerlich nichts geſchehn Ton, 
wenn nicht durch den Brand des Dachs das Bley, 
womit die eiſernen Stangen eingelaſſen waren, welche 

P 2 die 
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die DÉ koloſſcliſhe Büldſaule des Stiſters, die alf 


dem Frontiſpiz ſtand, hielten, geſchmolzen wäre. So 


aber fiel ungluͤcklicher Weiſe dieſe Bildſaͤule mit Ge. 
walt auf das alte durchbrannte Gewölbe, durchloͤchete 


es, und oͤffnete ſolchergeſtalt der Flamme den Weh 
dahin; fie hat auch dort alles verzehrt, was nur der 
Wuth ihrer Wirkung unterlag, und nur weniges oe | 
die nicht fenerfangenden Sachen find gerettet worden, 
Die Heiligehümer aber und Koſtbarkeiten find da 
Anfangs in ſichere Verwahrung gebracht wordel, 
Man führte mich in dieſer halbzerftörten Kirche herum 
und ich ward im Vorbeygehn manches für den Alta 
thums⸗ und Geſchichtsforſcher wichtige ſteinerne Dank 
mal gewahr, allein die Zeit war zu kurz, mich dabey gi 
zuhalten. Das Kloſter iſt auch, wie geſagt, oberwäͤtz 
groͤßtentheils ausgebrannt, doch iſt der Buͤcherſaal un | 
des Priors Wohnung verſchont geblieben. Ich IM 
mir erſtern zeigen, fragte nach alten Handfehrifte) 
man verſicherte mir aber, es wäre keine aͤltere N 
als die von 1433, und dieſe war eine Art einer Po 
mik. Ich kann aber dieſes faſt nicht glauben, ji: 
dern vermuthe, daß man aus Mistrauen ſolche Sl 
tenheiten nicht zeigt. Unter den Buͤchern der dch 
Drucke waren die älteften von 1476, und beftunden ab 
Leben der Heiligen. Von neuen Sachen war nichts, UN 
überhaupt iſt weder der Buͤchervorrath, noch auch di 
Ort, der zu feiner Verwahrung beſtimmt iſt, beträdt 
lich: wenns viele waren, fo konnten hoͤchſtens gut | 
ſend Baͤnde, und dieſe kaum da ſeyn. — Es find 
eigentlich hier nur funfzehn Mönche außer dem Pritt 
und Abt. Die Abtey iſt ſekulariſirt, und wird e 
(em 
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emal von einem weltlichen Geiſtlichen beſeſſen, der 
weiter nichts zu thun hat, als der Einkuͤnfte ſeiner 
Abtey zu genießen. Wenn er ins Kloſter koͤmmt, ſo 
hat er zwar darinn feine Wohnung, allein in die An⸗ 
gelegenheiten des Kloſters darf er ſich ſo wenig, als 
dieſes in die feinigen mengen. Das Klofter hat für 
ſich achtzehn bis zwanzig Dörfer, der Abt hat ihrer 
eben ſo viel fuͤr ſich, nebſt den gleich am Fuß des 
Bergs gelegenen, nicht weit voneinander entfern⸗ 
ten zwey Städtchen, Stara und Nowa Slupig. 
Ueberdieß haben die Geiſtlichen hier ihre eigene Apo⸗ 
theke, die ganz wohl beſtellt zu ſeyn ſcheint. Auch 
iſt ein Brunnen in den harten Felſen, funfzehn Ellen 
tief, wie man ſagt, gehauen, er hat aber wenig 
und ſchlechtes Waſſer, weil er vermuthlich mehr eine 
Eifterne, als ein wirklicher Brunnen ſeyn mag. — 
Ungefähr zwanzig Ellen tiefer als das Kloſter, etliche 
dreyßig bis vierzig Schritte davon, ſteht ein ziemlich 
ſchlechtes und enges hoͤlzernes Wirthshaus, das, da 
man zur Erſetzung des Brandſchadens allerley Hand⸗ 
werksleute und Arbeiter herberufen hatte, gedraͤngt 
voll war, daher ich in der Apothekerzelle beherbergt 
ward, weil ſonſt nirgends im Kloſter Raum uͤbrig 
war. — Bald haͤtt ich Ihnen zu ſagen vergeſſen, 
woraus die hieſigen Heiligthuͤmer beſtehn. Die vor⸗ 
nehmſten ſind ein Stuͤck vom Kreuze Chriſti und ein 
Nagel daraus, das uͤbrige hab ich vergeſſen, denn es 
war deſſen gar ſehr viel. Der Ablaß und die Wall 
fahrten hieher waren ſonſt aͤußerſt anſehnlich, allein 
jet klagten mir die Geiſtlichen gar ſehr über die große 
Verminderung ehemaliger frommer Andacht. Ich 
P 3 bedaure, 
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bedaure, daß meine Zeit ſo kurz iſt, vielleicht Kate 


ich noch manches Merkwuͤrdige hier entdecken fin 
nen. — Von der Kirche an bis an das Staͤdtchen 
Nowa Sfupia geht der Wallfahrtsfußſteig, neben 
welchem eine Menge Kapellchen ſtehn, in deren jede 
eine Haupthandlung des Leidens unſers Erloͤſers vor 
geſtellt wird, und welche alſo die Wallfahrt in Du 
Stationen abtheilen. Der Fahrweg da hinunter de 
iſt mehr ſeitwaͤrts; doch fand ich ihn hier etwas he 
quemer als beym Herfahren, ob er gleich noch ie 
allerdings mit weniger Muͤh ſeyn koͤnnte. Da ih 
herumzugehn nicht Zeit hatte, auch das Wetter Mr 
unbeſtaͤndig war, ſo habe ich, außer der hieſigen Bay 
art, die ich Ihnen ſchon oben beſchrieben habe, nichl 
mitnehmen koͤnnen; ich glaube aber auch nicht, A 
hier etwas auszufinden ſeyn ſollte; denn, wie gehait, 
der Quarz iſt bloß eine auf Kalkfelſen aufgeſehl 
maͤchtige Bank, die zwar tauſendfaͤltig in aller u 
möglichen Richtung durchkluͤftet iſt, allein die Klifte 
find klein und unbetraͤchtlich, und find bloß mit E 
nen Quarzkriſtallen, oder mit einer Art Eiſenſchwaͤß 
oder Glanz angeflogen; viele, ja die meiſten find and 
lich gar taub, und D mag wohl auch dieß gan 
Quarzgebirge ſeyn; allein in dem darunter befindlichen 
Kalkgebirge iſt unſtreitig viel zu vermuthen, und 
die Lage dieſes Gebirgs iſt zum Bergbau vortrefflich. 
Ein Umſtand, der meiner jetztgeſagten Vermuthung 
das Wort ſpricht, iſt, wie ich höre, daß noch nicht 
eine Meile weſtwaͤrts von hier ſich wirklich in Gang 
ſeyende Eiſenwerke befinden follen, ich konnte fie abe 
nicht ſehen, weil fie weit vom Wege abliegen. Dat 
ichs 
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ichs aber vorher gewußt, ich wuͤrde hingegangen ſeyn, 
um dieſes Gebirg beſſer in ſeinem Innern kennen 
zu lernen. 


Das Staͤdtchen Nowa Skupia liegt dicht am 
Fuße des hieſigen Bergs; man kann, wenn man an 
dem Wallfahrtsweg unten ſteht, Kirch und Klofter 
ſehen, denn es iſt nur ein gut Viertel Wegs davon 
entfernt, obgleich der Berg in ſeinem Abfallen ſich 
nicht eben gar ſehr verflaͤcht. Das andre Städtchen, 
Stara Skupia, (8 etliche tauſend Schritte weiter oſt⸗ 
nordwaͤrts. Beyde Orte find klein und elend, ganz 
von Holz, ohne Handel, und, den Ackerbau ausgenom⸗ 
men, auch faſt ganz ohne Gewerb; ganz anders wars 
aber noch zu der Zeit, als die Wallfahrten ſtark 
giengen. Es fehlt hier ſogar an einigen nöthigen 
Handwerkern, und, außer Skapuliren und Roſenkranz⸗ 
haͤndlern, giebts hier gar keinen einzigen Krämer, 
ſondern alles muß aus Opatow von den Juden ge⸗ 
holt werden. Vormals hatte der Abt aus dieſen 
zwey Orten vortreffliche Einnahme durch den Schank, 
allein jetzt will auch dieſer fo gar viel mehr nicht ſa⸗ 
gen. — Sobald man unten am Fuß des Bergs 
iſt, fo hört der Quarz auf, und der Boden erſcheint 
hier uberall mit einer bald maͤchtigern, bald ſchwaͤchern 
Leemlage überdeckt, Unter dieſem liegt ein ſchiefrigtes 
lettiges Gebirg, das ungleich mit kleinen Glimmer⸗ 
theilen durchmengt iſt, und welches, wenns verwit⸗ 
tert, in einen braͤunlichen Letten verwandelt wird. 


Da hier der Boden keine große Erhabenheiten, ſon⸗ 


dern nur von Zeit zu Zeit kleine Hügel bildet, fo 
P 4 koͤmmt 
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koͤmmt das ſthiefrigte Gebirg nur an ſolchen Orten zu 
Tag hervor, wo es durch kleine Erdfaͤlle iſt entblaßt 
worden. Ve Dt bold mehr bald weniger duͤnnblätte 
richt, doch durchgehends, ſo viel ich ſehn konnt, 
nicht ſehr feſt, und ſchießt auch da, wo es fälle, in 
fünf und vierzigſten Grad ungefaͤhr ein. Folgende 
Stuͤcke nahm ich im Vorbeyfahren mit mir: 


1) Lberfarbner lettiger und glimmerichter Schief 
von erdigtem Bruch und unbeſtimmt eckigen Bruch 
ſtuͤcken, woraus das Gebirg beſteht, das gleich unt 
telbar an dem heiligen Kreuzberg anſteht. 


2) Dergleichen, der aber ſchon weit eifenhaltige 
iſt, und in den Kluͤften mit ſchwarzem tropfſteinart, 
gen, zum Theil dendritiſchen Eiſenſtein angeflogen if, 
liegt unter obigem. 


3) Mulmigter, lettigter und auf den Kluͤften mu 
ſteinartiger Eiſenſtein. | 


4) Feſter, glaͤnzender Eiſenſtein, deſſen Grund: | 
erde ebenfalls ein Letten iſt, von ekwas muſchlichten, 
mehr aber ſplitterichtem Bruch. 


5) Braune, lettige und eiſenhaltige fogenannt 
Adlerſteine, die wie Nieren im Gebirg zerſtreut 
liegen. 


6) Brauner, ziemlich feſter lettiger Eiſenſtein, 
von erdigtem unbeſtimmt e eigem Bruch, worinnen 
eine große Menge Koͤrner von kleinen Chamiten und 
Pekfunkuliten liegen. 
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Czerwona Gora. Ich kam über den uͤberall 
leemigten gewellten auch etwas huͤglichten Boden von 
Nowa Skupia hieher. Dieſes Dorf, fo dem Bra, 
großkanzler gehoͤrt, in einer Art Schlucht oder Thal 
liegt, nicht gar zu groß iſt, hat ſeinen Namen von 
Huͤgeln, die es umgeben, deren Oberflaͤche zum Theil 
mit einem rothen Letten bedeckt iſt. Es hat einen 
großen Teich, den ein hierdurch fließender kleiner Bach 
bildet, und der eine kleine Mahlmühle treibt. Feuer⸗ 
ſtätte wird es, wenns viel if, zwiſchen etliche drey⸗ 
fig bis vierzig in allem haben; und ob es gleich an 
einer Landſtraße liegt, ſo iſt das Wirthshaus doch 
siemlich ſchlecht beſtellt. Es liegt eine gute Meile von 
Dpitow, und drey kleine von Nowa Slupia, 
Ich hielt hier etwas, um das am Geheng zu Tag 
anstehende Gebirg zu beſehen. Es iſt ein ſehr grob⸗ 
koͤrnigter, muͤrber geblaͤtterter Sandſtein, der ſich oſt⸗ 
warts, je weiter je mehr, verfeinert und feſter wird, 
endlich von einem etwas fandigen, glimmerreichen 
Daf eiſenſchuͤßigen Thonſchiefer, der meiſtens roth, 
bisweilen auch braun von Farbe und ſehr duͤnnblaͤtte⸗ 
richt iſt, abgewechſelt wird. Dieſer Schiefer hat 
häufige blaugraue Flecke, auch weiße, iſt nicht fir 
felt, und bricht unbeſtimmt eckig, zieht auch leicht die 
Niſſe in ſich. Er wird in aller nur moͤglichen Rich⸗ 
tung von kleinen Sitte durchſetzt, worinnen rother, 
ſtark eiſenhaltiger Letten, und in dieſem drumen- und 
neſterweis kriſtalliſirter Kalkſpath ſehr häufig anſteht. 
Weiter oſtwaͤrts ſand ich eine Konglomeratbank, wel⸗ 
che, da ſie ſich bis unter Tags fortzog, ſehr maͤch⸗ 
tig, und wahrſcheinlicher Weiſe in eine Schlucht des 
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Schiefergebirgs abgeſetzt ſehn mag. Sie ſteht über 
Tags bey zwoͤlf bis vierzehn Ellen maͤchtig an, bes 
ſteht aus Geſchieben von weißem, meiſt milchfarbe⸗ 


nem Quarz, an welchem ſich noch haufig die gewöhnt: | 


liche Kriftallifation, zumal wenn man die Stücken 
zerſchlaͤgt, wahrnehmen läßt; ferner, aus Dorf 
Granit, Porphyr, Gneuß und andern Zomm 
welche vermoͤge eines Kuͤttes von Sand und Kik 


zuſammengeleimt find, Da fie in mehrere Lage, 


welche von Floͤtzkluͤften unterſchieden werden, abgethell 
wird, ſo ſieht man deutlich daraus, daß ſie ebenfals 
allmählich entſtanden ſeyn müffe, obgleich, nach di 
noch meiſt ſcharfeckigten und großen Truͤmmern, die af 
mehrere Pfunde wiegen, zu urtheilen, man fie di 
einen auf einmal hingeworfnen Auswurf anſehn wil 
de. Auch dieſe Bank iſt ſtark roth und braun ge 
fleckt, woraus ſich der durchgaͤngige Eiſengehalt hie 
ſiger Gegend abnehmen laßt, — Das Fallen do 
oben gedachten Sand- und Schiefergebirge geſchiehl 
auch hier beylaͤufig unter dem fünf und vierzigſten Grabe 
der Konglomeratlage ihres aber iſt weit flacher. We 
berhaupt bemerkte ich hier, daß das Einſchießen de 
untern Gebirge mit dem Fallen der darauf gefeste 
Leemlage ganz widerſinniſch geſchieht, fo, daß da, m 
die untern Gebirge ſich ſtark verflaͤchen, der Kem iM 
Gegentheil anſteigt und ſehr mächtig wird, und ſo 
umgekehrt, ſolchergeſtalt, daß man alſo gar nicht au 
der Bildung des Bodens auf das Verhalten der dal, 
unter liegenden Gebirge gleichen Schluß machen dar 
Oft iſt die Leemlage dort bey vierzig Ellen maͤchtig 
wo mans am wenigſten vermuthen ſollte; hingegel 
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an andern wieder ſehr ſchwach, wo man glauben ſollte, 
fie müßte anſehnlich ſtark ſehhn. — Als noch in hie 
ſiger Gegend die Wälder nicht ausgeradet waren, 
müͤſſen hier Eiſenwerke im Umtrieb geweſen ſeyn; 
hiervon zeugen mehrere Centner ſchwere, zum Theil 
auch kleine Stuͤcken von alten Eiſenſchlacken, welche 
man auf den Feldern und Wegen ziemlich häufig an⸗ 
trifft. Allein bey dem jetzigen gaͤnzlichen Mangel an 
Holz in hieſiger Gegend, die in dieſer Betrachtung 
und in Anfehungjder Dammerde mit der Krakauer 
vollig einerley iſt; ferner, bey ihrer meiſt platten Lage 
und andern ſonſt noch vorwaltenden Umſtaͤnden, waͤrs 
Torheit hier einen Bergbau, ſelbſt bey den beſten 
Aubruͤchen anlegen zu wollen; und wirklich gute berg⸗ 
maͤnniſche Ausſichten kann man dieſer Gegend keines⸗ 
weges abſprechen; allein es iſt hier der Fall, deſſen 
der ſel. Berghauptmann von Oppel in ſeinem Bericht 
vom Bergbau gedenkt: die Bruͤhe wuͤrde mehr ko⸗ 
ſten, als das Fleiſch werth ſeyn wuͤrde. — Die 
Geſteinarten, die ich in der Eil von hier mitnahm, 
ſind folgende: 


2) Bunte, lockere Breccia, fo aus Quarz⸗, Kie⸗ 
fel-, Granit, Porphyr-, Horn- und Kalkſtein⸗ ꝛc. 
Geſchieben beſteht, welche durch einen Moͤrtel von vo. . 
them eiſenſchuͤßigen Kalk nebſt etwas Sand zuſam⸗ 
mengebacken iſt. In ihren Kluͤſten ſitzen kleine Dru⸗ 
men und Nieren von weißem kriſtalliſirten Kalkſpath. 
Dieſe Breccia ift ſehr grobkoͤrnigt, und die Geſchiebe, 
woraus ſie beſteht, wiegen nicht ſelten etliche Pfunde. 
In den Juarzklumpen, die darinnen mit eingemiſcht 

find, 
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find, trifft man nicht ſelten, wenn man fie pp | 
ganz wohl erhaltene ordentliche Duarzkriftallen. Die 


I 


Gattung iſt aus der Mitte der Bank. 


2) Dergleichen, von noch weit groͤßern Trümmern 


zuſammengeſetzt, und alſo viel groͤber und ohne D 


ſtalliniſchen Kalkſpath. Von der ganz oberſten Jm. | 


3) Dergleichen von noch groͤberm Korn, fie bee 
ſteht aber aus lauter molkigten Quarzgeſchieben, und 
iſt mit einem Mörtel von rothem Letten und etwas 


Sand zuſammengeleimt, der mit den Saͤuern faft gat 


nicht brauſt. 


4) Theils ziegelrother, ſtark eiſenſchuͤßiger mi 
blaͤulichen Flecken, theils blaͤulicher und gruͤnlicher mt 


rothen und weißen Flecken gezeichneter, etwas kalk 


tiger Thonſchiefer von ſtarken Blaͤttern. Er iſt ek 
was ſandig, hat vielen Glimmer, iſt ziemlich bir 
chig und weich, zieht leicht Waſſer in ſich, hat einen 
meiſt irdenen, unbeſtimmt eckigen, doch etwas fplite 
richten Bruch, und trocken keine ſonderliche Schwere. 
Dieſes Gebirg iſt in aller nur moͤglichen Richtung 
durchkluͤftet, und darinnen ſteht vorher eiſenſchuͤßiget 


| 


Letten, und in dieſem dreyſeitig ſaͤulenfoͤrmig, drei 


ſeitig zugeſpitzter kriſtalliſirter Kalkſpath in kleine 
Drufen und Drumen an. Sonſt iſt dieſe End 
des Kalkſpaths auch unter dem Namen der Schwein 
zaͤhne bekannt. Bisweilen giebts auch Drumen von 


derbem oder ſtrahlichtem Kalkſpath darinnen. Dieſes 


Schiefergebirg, wo es mit wenig Dammerde über 
deckt iſt, verräch ſich durch die rothbraune Farbe, 
fo 
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fo fie dem druͤberliegenden Boden mittheilt, welches 
von der häufig darinnen vorkommenden rothen Eiſen⸗ 
erde abzuleiten iſt; und eben dieſer Umſtand hat 
zur Benennung des hieſigen Dorfs Gelegenheit 
gegeben. 


Ob gleich dieſes Gebirg auf der weſtlichen Seite, 
und noch mitten im Dorf, zu Tag anſteht, fo fälle 
es in Oſt dennoch fo ſtark, daß nur etliche hun⸗ 
dert Schritte hinter dem Dorf ſchon eine über zwölf 
Ellen maͤchtige Leemlage darüber liegt, welches man 
in dem hohlen Weg, wodurch man aus dem Thal, 
worinnen das Dorf liegt, koͤmmt, augenſcheinlich ſieht, 
und er bricht ganz unten in dieſem Weg nur fleck 
weis, als der Vorbote des Gebirgs, durch die roth⸗ 
braune Erde hervor. Iſt man aus dieſem hohlen 
Weg heraus und auf die wellenfoͤrmige Plaͤne, ſo ver⸗ 
ſchwinden oſtwaͤrts alle aͤußerliche Anzeigen auf das 
Gebirg, ſondern der Boden iſt bis Opatow ganz 
leemigt, von meiſt brauner Farbe, und macht ein 
ganz vortreffliches Ackerland, wofuͤr es auch ſehr 
berüͤhmt iſt. 


Opatow, eine Stadt, die dem Fuͤrſten Lubo⸗ 
mirski, Woywod von Lublin, gehoͤrt. Es iſt der 
Hauptort einer Herrſchaft, wozu anſehnliche Guͤter ge⸗ 
hren. Die Stadt hat eine große, zwar im gothi⸗ 


ſchen Geſchmack erbaute, aber immer ganz artige 


Pfarrkirche, wie auch ein Reformatenkloſter, beydes 
gemauert. Man ſieht aus den, obgleich verfallenen 
Stadtmauern und Thoren, daß dieſer Ort ehedem mag 
in ſehr guten Umſtaͤnden geweſen ſeyn; ſelbſt alte 

Reſter 
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Reſter ehemaliger ſteinerner Buͤrgerhaͤuſer, ſowohl auf | 
den Hauptgaſſen als am Mark, beftätigen es ohne 


Widerſpruch; allein jetzt beſteht dieſer Ort aus lauter 
gewoͤhnlichen hoͤlzernen, zum Theil ſehr ſchlechten und 


elenden Haͤuſern, beſonders aber jene Gaſſen, worin 
nen die Juden wohnen. Das herrſchaftliche Wohn | 


baus, das auf der oͤſtlichen Seite des Ningplages 
nicht weit vom Thor ſteht, Debt einem maͤßigem D 
gerhaus von einem Stockwerk in ordentlichen Städten 
aͤhnlich. Es iſt aus dem alten ehemaligen Rathhaus 


durch einige Zuſaͤtze zuſammengeflickt worden, und 
der Baumeiſter, von deſſen Geſchicklichkeit ich vor 


ſichert bin, denn er iſt mein Freund, konnte, aller fir 
ner Kunſt ungeachtet, weder etwas ordentliches noch 
ſelbſt eine gerade Linie ohne Riederreißen der Grunde 


mauern herausbringen, und dieſes ward ihm unterſagt, 


Da dieſes Gebaͤude bloß zum Abtreten etwas einge 
richtet worden iſt, fo find auch noch die ſonſtigen Kauf 
gewoͤlbe ſtehn gelaſſen worden, die ſonſt darinnen 
waren. 

Es giebt hier eine entſetzliche Menge Juden, 
welche auch nicht nur den ſaͤmmtlichen Handel der 
ganzen Gegend an ſich haben, ſondern ſogar mit den 
uͤbrigen Provinzen unſers Reichs in Verbindungen ſtehn, 


und einige unter ihnen reifen im Lande von Edelhef 


zu Edelhof mit Stoffen, Zeugen und andern Galanterie 
und dergleichen Waaren herum. Ich habe ihrer al 
mehrern Orten angetroffen, und fie waren alle von hier. 
Koͤmmt ein Reiſender in Opatow an, ſo kann er 
ſich dieſes Geſchmeißes faſt nicht erwehren: ſie fallen 
ihn zu zwanzig, dreyßig und mehrern an, ſowohl 
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Männer als Weiber, und dringen ihm mit Gewalt 
ihre Waaren auf; Scheltworte, Drohungen, ſelbſt 
der Stock helfen nicht, und läßt man fie mit Gewalt 
zum Haus herausjagen, fo ſammeln fe ſich ſchaaren— 
weis unter den Fenſtern, und ſuchen durchs Glas zu 
ſchachern. Ich geſtehs, das Geſindel machte mich 
lachen und aͤrgern zugleich. Man kann hier bey ih⸗ 
nen alle aus- und inlaͤndiſche Waaren bekommen, 
beſonders giebts mehrere Rauchhaͤndler unter ihnen; 
daher find auch die hieſigen Jahrmaͤrkte ſehr anſehn⸗ 
lich, und wenn der herumwohnende Adel etwas braucht, 
Mt auf viele Meilen, fo reißt er hieher oder laͤßt 
einen Juden mit feinen Waaren zu Dh kommen. 


Uebrigens iſt dieſes Staͤdtchen für ſich nicht ſehr 
groß, und ich glaub alles zu ſagen, wenn ich ihm 
zwischen zweyhundert bis zweyhundert und funfzig 
deuerftätte, ohne das, was vor den Thoren ſteht, gebe. 


Die chriſtlichen Buͤrger ſind hier, wie in den mei⸗ 
ſten Orten, größtentheils Ackersleute, und haben zu⸗ 
gleich Schank. Handwerker treiben fie nur von der 
gemeinſten Art, die beſſern und feinen find auch in 
der Juden Haͤnden. 


Da in hieſiger Gegend, wie ſchon gefagt, vor- 
treflicher Acker iſt, ſo find ſchon in Aren Zeiten die 
Wälder allmahlich ausgeradet worden, daher denn ein 
Büſchchen, ein Hainchen hierherum eine Seltenheit 
iſt. Dieſes macht das Holz aͤußerſt felten und Fett, 
bar, und es ift keine gar große Bauerfuhre für Ted, 
zehn Fl. poln. — Die Stadt liegt auf einem be- 


ſondern 


240 Reiſen durch Polen. 


ſondern kleinen Huͤgel, der aber in Anſehung der äh, 


gen Landſchaft noch immer tiefer gelegen iſt. Die 
Vorſtaͤdte beftehn nicht aus regelmäßigen Gaſſen, bp 
dern mehr aus einzelnen zerſtreuten Haͤuſern und bp 


zwiſchen liegenden Gaͤrten, dieſes giebt ihnen eine | 


ziemliche Ausdehnung. — Durch das Thal, fo den 


Hügel, worauf die Stadt Debt, von der herumgelge | 


nen Landſchaft trennet, fließt ein artiger Bach, der 
eine Mahlmuͤhle von etlichen Gaͤngen, welche at 


ausſieht, treibt, auch mehrern anfehnlichen hier gele 


genen Teichen das Waſſer zufuͤhrt. — Iſt man 
zum ſandomirer Ther und durch die Vorſtadt heran 
fo hat man einen mäßigen Hügel vor Dh zu uͤberſte⸗ 
gen. Am Fuß dieſes Huͤgels ſtehn Baͤnke von Kor 
glomerat an, welche aus vielem Kalk, auch ang 


Kieſelgeſchieben und Quarz beſtehn, und durch einen 


eiſenſchuͤßigen Letten zuſammengekuͤttet find, Ich fe 


fie als Fortſaͤtze jener Breccien an, deren ich bey Gas | 


wona Gora gedachte. Oberwaͤrts aber iſt alles mil 
der allgemeinen hieſigen Dammerde, dem gewöhnlich 
Lem, bedeckt. — Doch es iſt endlich Zeit, diese 


langen Brief zu ſchließen. Verzeihn Sie, wenn a 
ber 


rige 


Ihnen Langeweile verurſacht haben ſollte. 
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Zwanzigſter Brief. 
Sandomir, d. 24. September. 


Ich ergreife den Faden meiner Erzaͤhlung, wo 
A ich geſtern ftehn blieb, denn Sie erhalten doch 
dieſen Brief mit jenem zugleich. Wenn man über 
gedachten Hügel, wo ich die Konglomeratbank antraf, 
auf deren einer Floͤczkluft auch ein ſehr klares, wohl— 
ſchmeckendes Waſſer, eine große Seltenheit in dieſem 
Lemlande, hervorquillt, gekommen iſt; ſo faͤhrt man 
uf ziemlich ebenem, meiſt nur etwas gewellten Bo⸗ 
ben, der durchgaͤngig mit Zem überdeckt iſt, fort; 
doch mt man von Zeit zu Zeit Schluchten und Thaͤ⸗ 
ler von zwanzig bis dreyßig Ellen Tiefe, als Beweiſe, 
daß auch hier unter der ſtarken Lemdecke allerley 


Floͤsgebirge, die zu dieſer äußern Bildung des Bo⸗ ? 
dens zuerſt Anlaß gaben, verborgen ſeyn muͤſſen; 


doch muß die aufliegende Erdſchicht ſtark ſeyn, weil 
man hier hoͤchſt ſelten eins oder das andre Steinge⸗ 
ſchiebe merkt. Doch ändert dieſer Umſtand, je nä. 
her man gegen Sandomir koͤmmt, indem der bishe⸗ 
nige beäunliche, ſchwaͤrzliche und ſchwarze Lem je 
mehr und mehr ſich aushellet, und zwey Meilen vor 
Sandemir, ja noch weiter, tritt an feiner Stelle ein 
gräulichter und weißlichter Kalkletten mit Modererde 
vermengt, der die fo weit und breit berühmten ſan⸗ 
domiriſchen Weizenfluren bildet. Dieſer fette und 
llebrichte Letten iſt eigentlich ein achter Kalkmergel, 


der durch die Verwitterung der darunter fortſtrei⸗ 


Reiſen d. Pol, I. Th. 2) chen⸗ 


— 
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chenden gleichartigem Gebirge allmaͤhlich erzeugt ward; auf 
ein Umſtand, woraus ich wahrſcheinlich ſchließe, daß oh 
beſagte Gebirge hier wieder anſteigen müffen, wie fit eine 
denn auch wirklich am dieſſeitigen Weichſelufer, iu Ba 
einer nicht betraͤchtlichen Teufe von etlichen Ellen OR 
Tag hervorkommen. Der Leem ſcheint alfo vom daß al 
der alten ſarmatiſchen Alpen Dh über dieſes gan den 
Land zwar ausgebreitet zu haben, doch fo, daß Me" hen; 
auf die Erhoͤhungen wenig, oft auch gar nichts kam, age 
deſto mächtiger ward er aber in die Thaͤler, Schlul: nicht 
ten, und. über das ebnere Land abgeſenkt. Daher ge die s 
ſchiehts, daß wir oft zwey nebeneinander Di! vi, 
große Hügel nicht ſelten finden, auf deren einem ds ken 1 
Steingebirg unter der wenige Zoll e Damme be 
gleich antreffen, oder wohl gar kahl zu Tag obt wüft 
ſehen, indeſſen, daß man in dem andern dicht dam Stei 
ſtehenden gleichhohen, ja wohl gar noch hoͤhern, gp Vor 
zig, funfzig, auch noch mehr Ellen, nichts als E) mann 
wahrnimmt. Da nun dieſer Lem überall die % gesch 
abgeſenkte Lage ausmacht, da er ein Mengfel von de. bis j 
lem Thon, etwas ſehr feinem Sand, mehr oder walk | Por 
ger zarten Glimmertheilen und etwas Kalk iſt, UM hatte 
alſo eben dadurch das Gepraͤge eines urſpruͤnglihn | fahr 
Seeſchlamms an ſich wägt, fü glaub ich nicht uk große 
ſchicklich vermuthen zu koͤnnen: er ſey der Schlau | mir ı 
(den abfließende Waſſer gemeiniglich zuruͤck zu It | ip 
pflegen), den der von unſerm jetzigen Lande abfließen | aus 
Ocean ganz zuletzt abſenkte; daher vermuthlich MR hund 
jo ungleiche Zertheilung. geuͤbt 

Sandomir, die alte Reſidenz der oral vor ( 
Herzoge dieſer Provinz, liegt dicht an der Weichſh muß. 
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auf dem über den Waſſerſpiegel gegen fünfzig’ Ellen 
erhabenen dieſſeitigen hohen Ufer, das oberwaͤrts aus 
einer ungleich ſtarken Leemlage, unterwaͤrts aber aus 
Baͤnken eines gekoͤrnten rogenſteinartigen Kalkſteins be⸗ 
ſteht. Dieſer Ort hat noch einige Reſter feines vor- 
maligen Wohlſtandes. Es hatte, ſo viel man aus 
den Ruinen ſehen kann, doppelte Mauern und Gra⸗ 
ben; allein jetzt ſind ſowohl dieſe, als die Stadtthore, 
als auch das Rathhaus nebſt dem koͤniglichen Schloß, 
nichts als zerftörte und verfallene Gebäude, Auch 
die Buͤrgerhaͤuſer waren ſonſt meiſt von Stein; allein 
die find vollig verfallen, andre find in aͤußerſt ſchlech⸗ 
fen Umftänden; an der erftern Statt ſtehn bald ſchlechte 
Mine Hütten, bald find die alten Bauſtellen ganz 
wüͤſt, und nur noch wenige ziemlich unterhaltene 
Steinhäufer laſſen ſich ſehen. Dieſer Ort, ohne die 
Vorſtadte, iſt nie ſonderlich groß geweſen, die Ring⸗ 
mauern koͤnnen hoͤchſtens vierhundert Feuerſtaͤtte dn. 
gefhloffen haben; dennoch fiehe man darinnen neun 
bis zehn Kirchen und Kloͤſter, ohne zwey, ſo in den 
Vorſtaͤdten find, Als noch der Jesuitenorden bluͤhte, 
hatten die Geistlichen eine berühmte Schule hier, jetzt 


ſeeht faſt alles leer. Die Pfarrkollegiatkirche iſt ein 


großes anſehnliches Gebäude, ihre Wände: find aber 
mit etliche Klafter langen und breiten ſchlechten Ge⸗ 
mälden, welche die Megzeleyen vieler kauſend Chriſten 
aus allen Ständen vorſtellen, welche hier vor einigen 
hundert Jahren die eingefallenen Tatern ſollen aus⸗ 
geübt haben, abſcheulich verunſtaltet, fo, daß man 
vor Grauſen und Ekel aus dieſem Golteshaus eilen 
muß. Es iſt zwar keine Kirche im wahren guten 

Q 2 und 
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und edeln Geſchmack gebaut; doch iſt die Sefuiterfirde aber 
nebſt dem Kollegio noch das Beſte unter allen. — Ge 
Juden giebts auch hier in großer Menge, und ſe auf 
haben ihre eigne Synagoge und Begraͤbnißſtätte; ge Unt 
fein, ob gleich auch hier dieſe Nation den ganzen we. die 
nigen Handel an ſich hat, ſo ſind ſie doch nicht h Mag 


unbaͤndig als in Opatow. Wa 
Ich hätte mich länger hier aufhalten zu ug 

gewuͤnſcht, um dasjenige zu berichtigen, was ti 

g Se Ek 

dieſer Gegend unſer Plinius, Rzaczynski, in fer De 

Naturgeſchichte erzählt; allein es gieng nicht an: D. 15 


die Pieprzowa Gora (Pfefferberge) konnt ich nicht h. 1 


fichtigen., Vielleicht kanns ein andermal geſchehn, Gë 


Von Mineralien und Foßilien hab ich wenig ahn mer 
nichts bey meiner Eile entdecken koͤnnen, ob ich geh“ ort 
ein gut Stuͤck laͤngs dem Weichſelſtrand Geste 
terte. Ueberall faſt das Naͤmliche, wie ich Jh 
ſchon erzähle habe; doch traf ich, als eine Abante 
rung, an einem Ort die rogenſteinartige Bank ni | 
anderthalb Ellen maͤchtig, und unter dieſer wieder | 
gen von braͤunlichem und gelblichem, etwas mit dl 
Saͤuern aufbrauſenden Letten oder Thon. Ferner Wi 
ich in den Stadtmauern, welche groͤßtentheils, ik 
foft alle alten Gebäude, hier aus unordentlichen Bu, 
ſtuͤcken und Geſchieben beſtehn, unter andern Stift d 
von braͤunlichem Kiefel, der ſehr durchkluͤftet iſt, un | 
woran kleine Quarzkriſtallen angeflogen waren; fett 
gruͤnlichen hornartigen Schiefer, der ſehr feſt wo 
wie auch viele Stuͤcken von Konglomerat aus Ki 
fel-, Quarz- und Kalkſteinbrocken. Das allermeilt 
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aber war von dem ſchon oſtgenannten kogenartigen 
Geſtein. Da dieſe Geſteinarten nothwendig muͤſſen 
auf der Stelle gefunden worden ſeyn, ſo kaͤms auf 
Unkerſuchungen zu beſtimmen an, ob fie, beſonders 
die erſten, und namentlich der Hornſchiefer, ganze Ge⸗ 
birge hier ausmachen, oder ob ſie nicht etwas vom 
Waſſer hergerollte Geſchiebe ſeyn moͤgen. 


Daß endlich Sandomir ein zur Handlung ſehr 
wohl gelegener Ort ſey, darf ich nicht erſt erwaͤhnen. 
Dieſer hatte er feinem ehemaligen Flor zu danken; und 
ob gleich die ungluͤckliche Theilung unſers Landes dies 
er Stadt einen anſehnlichen Theil feiner vortheilhaften 
ge unbrauchbar gemacht hat, fo waͤre fie doch im⸗ 
mer deswegen gut zu benutzen, weil ſie ein Graͤnz⸗ 
ort iſt. 


. 
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Ein und zwanzigſter Brief. 
Kozienice, d. 27. September, 


CX habe einen ſtarken Weg gemacht, denn Oh 

Wetter wird, wider Gewohnheit, je länger 1 
rauher, und es iſt üble Herbſtwitterung ſtark zu befütd« | 
ten. So wenig ich mich aber aufhalten wollte, f 
hab ich dennoch eine und die andre Bemerkung, in De 
ziehung auf die phyſikaliſche Erdbeſchreibung der von 
mir durchwanderten Gegend, gemacht, die ich mg 


nicht laͤnger als eine Fortſetzung des Vorhergehen, 
den zuruͤckhalten kann. Bald geht die Poſt weh; 
ich ſchreibe alſo eilig, was ich geſehen habe, dén. 
und melde Ihnen zugleich meine baldige Ruͤckkuuß 


nach Warſchau an. 


Der Boden von Sandomir bleibt auch auf die | 


fer Seite der naͤmliche kalkmerglichte, lettige ꝛr., d 
ich ſchon vordem gedachte; und feine äußere Bildung 
iſt auch immer noch wellenförmig. und huͤglicht. 


Golkowice, ein mäßiges Dorf in einer Schluck | 
eine Meile nordwaͤrts von Sandomir. Hier iſt dat | 
Erdreich etwas mehr leemigt und die Seemlage ziemlch 
ſtark; unter dieſem ragt wieder ortweiſe, fo wie bi | 


Sandomir, der rogenſteinfoͤrmige Kal kſtein bankweſe 
zwiſchen dem deem hervor. Dieſe Bänke Gd, 
ſo weit fie am Geheng der Hügel entbloͤßt find, nich 
uͤber etliche Ellen maͤchtig und einzeln abgeſetzt ji | 
ſehn. Von hier ziehen ſich die kleinen Seemhügel um 
Thaͤler ununterbrochen fort bis 
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Bismuntow, einem Dorf, fo anderthalb Meilen 
weiter als erſteres liegt. Hier wird der Boden ſchon 
etwas ſandig, weil wirklich unter der Dammerde Sand⸗ 
ſteingebirge, die ziemlich eiſenſchuͤßig ſind, fortſtreichen, 
auch an einigen Orten ganz zu Tag hervorkommen. 
Im Vorbeyfahren nahm ich folgende e 
von hier mit: 

) Eiſenſchuͤßigen, doch lockern und etwas grob⸗ 
1 Sandſtein mit inliegenden Nieren von Feuer⸗ 
ſteinen. Der Kitt hiervon iſt eine Kalkerde. 

2) Feſten koͤrnigten, etwas eiſenſchuͤßigen Quarz, 
der mit kleinen Drumen von Kalzedon durchſetzt wird, 
init einem aufliegenden Spiegel einer Geſteinart, wel⸗ 
che das Mittel zwiſchen Quarz und Kieſel halt. Hier⸗ 
bey Mt eine zerfloſſene Kalkerde anſtatt des Kitts. 

3) Kleinkoͤrnigte, lockere Breccia, welche aus 
Sand, Kalkſtein, Muſcheltruͤmmern und einem kalk⸗ 
artigen Moͤrtel zuſammengeſetzt it. 

4) Dergleichen von groͤberm Korn. 


5) Feuerſteine von mancherley Abänderung, welche 
großentheils verwittert find, mit inſizenden Flecken 
und Drumen von Kalzedon, worein auch die darinnen 
befindlichen Seegeſchoͤpfe, als Seewuͤrmer, Muſchel⸗ 
und Seeigelſchaalen, verwandelt find. 


Darm, ein kleines hoͤlzernes Städtchen, D 
zween Herren, deren Namen mir entfallen iſt, gehört, 
Es giebt hier eine entſetzlche Menge Juden in Verglei⸗ 
chung mit den Chriſten. Auch hier trifft die bisher 
gemachte Beobachtung ein, daß die Juden die ganze 

24 buͤrger⸗ 
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bürgerliche Nahrung an ſich haben, dahingegen der 
Kit bloß vom Ackerbau lebt. — Der Weg vun 
letztgedachten Ort bis hieher iſt meiſtens ſandig, ui 


nur das höhere Land iſt fleckweis mit etwas Lem bet 


Sobald der gute Seemboden aufhört und der Sand 


angeht, fängt man ſchon an, etwas Wald zu ſeheh, 
und dieſes geſchieht bey und hinter Bismuntow; dich 


wollen die hiefigen Wälder, da fie fo ſchlecht gehegt 
werden, wenig oder nichts ſagen. — Eine halbe 
Meile hinter Ozarow koͤmmt man in eine Art dg 
Niederung, die ganz mit Sand bedeckt iſt, und wur 
innen man eine unſaͤgliche Menge von Granit Gneuß⸗ 


Porphyr⸗, Quarz⸗ und andern Geſchieben ante. 
worunter die zwey erſten Gattungen betraͤchtliche Wackel 


ausmachen. Dieſer Boden zieht ſich etwan eine halle 
Meile fort, hierauf wird er wieder von Seem und leemig⸗ 
tem Sand abgewechſelt, welches ſo bis 


Tarom fortdauert: dabey iſt feine Oberflaͤche nad 
immer wellenförmig und huͤglicht; je weiter man de 


koͤmmt, je flärfer und anſehnlicher werden die Weͤbrn 


und Holzungen, welche größtentheils aus Kiefern, bis; 
weilen auch aus Eichen und andern Holzarten becht, 
Das Städtchen Tarlow gehort, nebſt Attinenzien, 


der Fuͤſtinn Sanguſzko, verwitweten Großmarſchallun 


von Littauen. Dieſer Ort brannte vor acht Jahren vol 
lig ab: er ſoll faſt ganz gemauert geweſen ſeyn, ge 


ches man auch noch aus dem Schutt deutlich fieht | 
hing 
und 
ab 


Die hieſigen Einwohner ſollen ſich vor dieſem Unglück 
wohl geſtanden haben, aber ſeitdem haben fie ſich noc 
nicht wieder erholen können; daher ſieht man eben 
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an der ehemaligen Steinhaͤuſer Stelle kaum ſchlechte 


Mamme Huͤtten, die theils ſchon fertig und bewohnt 
find, theils aber erſt noch vollendet werden ſollen, und 
viele Brandſtellen liegen uͤberdieß noch ganz und gar. 
Auch hier ſind Juden, es iſt aber alles armſelig. Es 
hat nur eine einzige hölzerne Pfarrkirche. 


Es liegt dieſer Ort laͤngs dem Geheng und auf 
dem Ruͤcken eines zwar niedrigen, jedoch langen und 
breiten Huͤgels, und erſtreckt ſich weſtwaͤrts bis ins 
Thal. Es kommen hier überall, ſowohl vor als hinter, 
als ſelbſt in der Stadt, plaͤnerartige Kalkmergelbaͤnke zu 
Zu hervor, worinnen ziemlich häufiger Kieſel lagen- und 
tefterweis befindlich. Hierauf koͤmmt wieder ſandiger, 
mit allerley Steingeſchieben untermengter Boden, der 
noch immer gewellet und huͤglicht iſt, und dieſes 
dauert faſt ununterbrochen fort bis 


Sacharowice. Diefes Dorf liegt eine halbe Meile 
von Tarkow, und gehört dem Kloster vom heil. Kreuz: 
es iſt anſehnlich, und der Bauer ſcheint hier wohlhabend 
zu nn, ` Es liegt am Geheng eines ziemlich hohen 
in die Länge ſich weitdehnenden Huͤgels, der aus Weſt 
in Oft ſtreicht, an deſſen Fuß das Fluͤßchen Kamien 
hier vorbeyfließt, einigen Teichen das noͤthige Waſſer 
bringt, und auch eine Mahlmaͤhle treibt. An verſchie— 
denen Orten des Gehengs dieſes Huͤgels, ſtreicht feſtes 
feinkoͤniges reines Kalkgebirge zu Tag aus, der übrige 
Boden aber iſt gemiſcht. Koͤmmt man den Berg 


inan, fo erſcheint wieder etwas Lem, dann Sand 


und Geſchiebe, und fo wechſelt dieſes ſtrichweiſe 
ab bis. 


He Lipſt, 
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Lipſt, ein Städtchen, ſo der oben erwaͤhnten gil, 
ſtinn Sanguſzko, verwittweten Großmarſchallinn von 
Littauen, nebſt Atinentien gehoͤrt. Es liegt auf ein 
ziemlichen Anhöhe, an deren Fuß ein ziemliches Wi 
chen vorbeyſtroͤmt, welches mehrere Mahl- und antı 
Muͤhlen treibt. Dieſer Ort iſt zwar nicht ſonderſ 
groß und ganz von Holz erbaut, ſieht aber noch e 
vielen andern ganz gut aus; nur Schade, daß | 
groͤßtentheils von Juden bewohnt wird, worunte dl 
nige wohlhabend ſeyn ſollen, und ſogar nach Du 
und Elbingen mit Faßdauben, anderm Holz, Ge 
de, Haͤuten u. ſ. w. handeln ſollen. Es giebt W 
bey ihnen verſchiedene ganz wohl verſehene Laͤden, I 
man allerley Arten von Material und andern Waal 
antrifft. Die hieſige Gegend iſt ſchon ſtark wd 
doch auch noch hier laſſen ſich Spuren von Kalk- m 
Sandſteingebirgen an mehrern Orten bemerken. H 
ich hieher gelangte, genoß ich einer herrlichen Ausfit 
bis an den Weichſelfluß, und uͤberſah dabey die galt 
Landſchaft ſowohl dieß⸗ als jenſeits des Fluſſes, ui 
der Boden, worauf ich fuhr, um ein ſehr Anſehnlichs 
uber jene Gegend erhaben, und kein Wald da iſt, 
mir die Ausſicht einſchraͤnken konnte: herrliche im | 
dicht aneinander liegende Dörfer und Städtchen. A 
konnte mich nicht enthalten eine Weile ſtille zu Dit 
und durch Huͤlfe meines Fernrohrs mir das» angenehit 
Spektakel näher zu ziehn. Unter allen Ortſchaften dr 
tiger Niederung zog vornehmlich die Stadt Sain 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich. Sie muß groß ud 
wohlgebaut ſeyn, oder wenigſtens war fies zu der el, 
als noch fremde Volker ihre beſtaͤndigen Unterhänt 
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ler bey uns hielten, um uns unſern Ueberfluß ohne 
alle unſere Muͤh abzunehmen, und uns mit ihren 
Schaͤtzen zu bereichern. Wo find jene glücklichen Zei: 
ten? — Endlich kam ich durch etwas Wald in das 
kleine hölzerne Städtchen Kazanow. Dieſer Ort iſt 
ziemlich elend, und der Boden durchgehende ſtark fan- 
dig, jedoch noch immer wellenförmig. Von dort 
führte mich der Weg etwas mehr rechts, und in die nun 
faſt ununterbrochene große Waldung, wo ich durch das 
Dörfchen Ruda endlich zum Mittagseſſen in das 
Städtchen Gniewuſzew, das nur in einem hellen 
lef dieſer großen Waldung liegt, anlangte. So wie 
der Wald ununterbrochen, ſo iſts auch der ſandige 
Boden; nur fleckweis, beſonders in den Tiefen, iſt er 
mit mehr oder weniger deem, oder auch Modererde 
vermengt. Der Sand iſt fehr tief, nicht gar grobkoͤr⸗ 
nig, und Steingeſchiebe find ſehr ſelten darinnen, auch 
hören hier die Anzeigen auf Steingebirge auf. 


Gniewuſzew iſt ein kleiner Ort von Holz erbaut, 
hat eine hölzerne Pfarrkirche, und ſcheint wenig Nah⸗ 
rung zu haben. So wie ich ſah, leben die chriſtli⸗ 
chen Bürger, wie faſt allerwaͤtts, vom Ackerbau, dem 
fie. auch nur fo viel obliegen, als, um fich das noͤthige 
Brod zu verſchaffen, erfordert wird. Handwerker 
aber, die gröbften und hoͤchſt noͤthigen abgerechnet, 
und andre Gattungen von ſtaͤdtiſcher Industrie, ſucht 
man hier vergebens, und den wenigen Schank und 
kleinen Detaillehandel haben auch hier, wie faſt aller⸗ 
warts, die ſchmutzigen Kinder Iſraels in ihren Händen, 
wodurch ſie dem Chriſten den Scheffel Getreide, 

wofuͤr 
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wofür er ſich eins oder das andre noͤthige Beduͤrfniß an we 
ſchaffen koͤnnte, was noch mehr, ſelbſt den bis zuran S 
dern Erndte noͤthigen Brodtvorrath abluchſen; un | eri 
was geben fie ihm dafür? Brandwein. — Nachdem lei 
ich durch den noch immer fortdauernden Wald, def | fd 
Boden fleckweis ſehr wellenfoͤrmig, ja ſogar Med ` V 
iſt; der ferner zwar größtentheils aus Kiefern, mt | eit 
unter aber auch aus Eichen und anderm Holz Af! al 
womit jedoch, wie ich ſah, erbaͤrmlich hausgehalen der 
wird, wie es überhaupt bey uns gebräuchlich iftz s N 
ich, ſage ich, noch durch dieſen Wald und ein Par | ga 
Dörfer drey Meilen zuruͤckgelegt hatte, kam ich Abenden | fol 


E 


Kozienice an. Dieſes Städtchen iſt der Dag | 
ort einer koͤniglichen Oekonomie, beſſer, eines Taf | we 
guths, wozu mehrere Dörfer gehören. Da der Mat en 
gehörige Wald einen Theil jener großen Waldungn Ze 
ausmacht, die ſich faſt ununterbrochen durchs gang bie 
Sandomiriſche ziehn, und gewiſſermaaßen eines Thel lic 
mit den großpolniſchen, anderntheils mit den littauk In 
ſchen Waldungen zuſammenhaͤngen, fo iſt die Zug | fa 
hier ſehr beträchtlich: es giebt nicht nur Hirſche, R. B 
he, wilde Schweine, Wölfe, Fuͤchſe, Luchſe, wie He 
Katzen, Marder u. ſ. w., ſondern auch Baͤre und | 
Elendthiere find hier keine große Seltenheit; ſonſt ok | ſes 
len auch Biſone und Auerochſen hier geweſen Dt we 
Von dem Fluͤgelwildpret aber zeichne ich nur die Mu ber 
und Birkhuͤhner aus. Auguſt der Dritte ſoll fleißg der 
dieſen Ort beſucht haben: es war hier ein ſchlecht hal | gu 
zern Jagdhaus, welches unfer jetziger König in ` dar 
gemauert Palais verwandelt hat, es iſt aber be) ` Kb 


weitem 
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ürfniß ah | weitem noch nicht fertig, dem Plan zufolge. Das 
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Städtchen iſt ganz hölzern und ſchlecht, und wenn ich 
trinnere, daß es hier ſehr viel Juden giebt, ſo iſt 
leicht auf der chriſtlichen Buͤrger ihren Zuſtand zu 
ſchließen. Der König ſoll willens ſeyn, eine große 
Veränderung mit dieſem Ort vorzunehmen, und faſt 
eine neue Stadt anzulegen; die Plane dazu ſollen ſchon 
alle fertig und auch ſchon genehmiget ſeyn. Hinter 
dem Pallaſt iſt ſchon ein Garten, der aber mehr ein 
Nuß alg Luſtgarten iſt, angelegt; ein befonörer Lüſt⸗ 
garten, dem man eine große Ausdehnung geben will, 
Wl aber folgen; er fol auf das Abhangende des Huͤgels 
fimmen, worauf das koͤnigliche Jagdſchloß ſteht. Der 
Maperhof nebſt allen Wirthſchaftsgebaͤuden, ſteht ſeit⸗ 
wärts dem koͤniglichen Schloß. Da hier die Weichſel 
einen Arm abtheilt, fo fehlts weder an Landſeen noch 
Teichen, und alſo auch an Fiſchen nicht. Es ſteht 
hier beſtaͤndig eine Beſatzung von einer Eskadron koͤnig⸗ 
licher Huſaren, die ein Major kommandirt. Bey den 
Juden, worunter einige ganz wohlhabend ſeyn ſollen, 
kann man, wie gewöhnlich, den größten Theil fremder 
Beduͤrfniſſe haben, andre follen auch außer Lands mit 
Holz, Haͤuten, und dergleichen mehr, handeln. Da 
hier beftändig und alle Jahre gebaut wird, fü hat dies 
ſes mehrere deutſche Handwerksleute hieher gezogen, 
welche ſich endlich zum Theil völlig niedergelaſſen ha⸗ 
ben. — Doch — wen erzähl ich alle diefe Wun⸗ 
berdinge? Einem Mann, der dieſen Ort ſo oft ſah, ſo 
gut kennt? Vergeben Sie mir dieſe Vergeſſenheit und 
das Gaͤhnen, welches Ihnen meine unuͤberlegte Ge: 
ſchwäzigkeit verurſacht hat. Um Sie dafür, D gut 

ich 


254 Reiſen durch Polen. | 

ich kann, ſchadlos zu halten, ſo will ich Ihnen eint | dert 
ſcherzhafte Geſchichte erzählen, wobey ich die Haupt. tief 
rolle ſpielte. Bey meiner Ankunft an dieſem Ort wa. Sa 
ren ſchon alle Haͤuſer mit Fremden beſetzt, fo, daß id | er! 
kaum mit Muͤh, nach einem halbſtuͤndigen Herumlau. Ich 


fen, da unterdeſſen mein Wagen auf dem Markt fa, ` dan 
endlich ein ſchlechtes Haus, mit einem hoͤchſt duch: ſtole 
lauchtigen Stall, auskundſchaftete. Ich trat indie Sch 
Stube, ein Schwarm juͤdiſcher Kinder, klein und groß, aufs 
jung und alt, weiblich und männlich, befand ſich dar | 0 
innen; kurz, fie machten ein ſolch Getoͤs, daß ich Dim | Kat 
zuruͤck zu treten im Begriff war; allein die Noth zwang doch 
mich hineinzugehn, denn es regnete noch uͤberdieß 
ziemlich ſtark. Mich und meinen Keifegefährren hun, kit 
gerke, ja aber mehr als ein dutzend Judenweiber has kunt 
ten den Der mit Topfen und Tiegeln befege, ud | TUR 
umringelten ihn. Ich ſann auf Mittel, mich fo la 
ger Hausgenoſſen zu entledigen; allein ich wußte, daß du 
mit Glimpf beym Juden, wo er nur den mindeften o 
Ruͤckenhalt hat, nichts auszurichten ſey; Gewalt vlt Dn 
Ach wieder nicht brauchen; ich mußte alſo die OD ji übe 
Huͤlfe nehmen. Ich befahl alfo meinem Surber, al Ane 
die Stubenthuͤr, welche offen ſtand, ab- und zuzugehn, Dr 
ſich aͤngſtlich zu ſtellen, und wenn denn endlich ei ich. 
Jude oder ein Judenweib kane, um von ihm zu ar | 
fahren, was mir fehlte, ſo ſollte er nur erſt nach langem 
Bitten gleichſam geſtehn, ich hätte, beſonders trunk. MN 
nerweiſe, einen Koller, that aber fo leicht, wenn man 
mir auswiche, niemanden nichts; nur einmal waͤrs ge⸗ 
ſchehen, daß ich einem Juden die Ohren vom Kopf 
gehauen, und eine Jüͤdinn ſtark, doch nicht ii | 
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verwundet hätte. Hierauf trat ich wieder ins Zimmer, 


rief auf dem Bedienten mit rauher Stimme nach dem 


Saͤbel, nach Piſtolen und Flinte, er brachte alles, 


er war auch geſtimmt, und alſo ſchuͤchtern ſcheinend. 


Ich nahm den Saͤbel, entbloͤßt ihn, hieb etlichemal 
damit in Tiſch und Baͤnke. Hierauf nahm ich die Pi⸗ 
ſtolen, that als wollt ich ſie laden, zog aber allen 


Schrot und Poſten heraus, ſetzt einen guten Pfropf 


aufs Pulver, und ſchoß im Zimmer fluchend los, 
agriff das zwote Piſtol, und ſchoß gerade auf den 
Kamin, worum ſich alle Juden verſammelt hatten, 
both dieſes letzte that ich nach einer guten Pauſe, als 
ich merkte, daß die Juden meinem Zweck gemaͤß be⸗ 
Hütt wären. Es dauerte nicht vier bis ſechs Se⸗ 
kunden, ſo war mein Zimmer leer, und ich war ſo 
furchtbar geworden, daß ich den folgenden Morgen 
Noth hatte die Wirthinn zu ſehn, um ihr meine Schuld 
abtragen zu koͤnnen. Wie mir meine Leute hernach 
ſagten, fo hatten ſich alle Kinder Iſraels in einen 
ſchmuzigen Kuhſtall geflüchtet, woſelbſt fie wie Heringe 
übereinander gelegen. Dieß iſt keine mineralogiſche 
Anekdote; allein ich wuͤnſchte, Sie wären Zuſchauer ges 
weſen, Sie würden über Macht haben lachen müffen, 
ich hatte ſelbſt aͤußerſt Roth das Lachen zu verbeißen, 
dafür genoß ich aber Ruh, und hatte Zeit Ihnen ges. 
genwaͤrtigen Brief zu ſchreiben, welches fonft würde 
mmöglich. geweſen ſeyn. 


Ee gie, 


Sven 
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Warſchau, d. 30. September, 


Sch ſchmeichelte mir Sie hier zu treffen, und el 
A alſo heut, gleich nach meiner Ankunft, ` "äm | 


aufzuwarten; allein eine kleine Reiſe von Ihnen be 
raubte mich dieſer Ehre und Freude; und da ich Ihle 
nicht muͤndlich meine Zuruͤckkunft melden kann, ſo ale 
ichs ſchriftlich zu thun. Weil Sie mir aber ausdelſt 
lich auftrugen, Ihnen bis wieder den erſten Schell 
in Warſchau zu ſagen, fo verfolge ich, dieſem Gehe 
gemäß, mein Reiſejournal; da aber das Wetter u 
guͤnſtig und ich ſehr eilfertig war, fo hab ich mir ih 
jedes Dorf angemerkt, ſondern nur die auf die 
Wege merkwuͤrdigſten Orte. — Ich kam, ` got 
ich anderthalb Meilen von Kozienice, wo lauter tach 
Sand iſt, über die Pilica geſetzt, endlich nach 


Magnuſzew, welches noch mit Waldung run 
umringt iſt, zu Mittag an. Es iſt dieſes ein W 
nicht gar langer Zeit aus einem Dorf neu errichtets 
Staͤdtchen, fo dem Herrn Grafen Zamoyski, Ordyng 
von Zamoyſe und Krongroß⸗Er⸗Kanzler, gehört, Di 
Zeit der Standeserhebung der hieſigen Einwohner Il 
noch zu kurz, als daß fie ihre Bauerhuͤtten ſchon haft 
in ſtaͤdtiſche Haͤuſer verwandeln koͤnnen, und dieſe g 
ten Hütten find freylich ſchlecht; doch wird ſchon ern 
lich auf Verſchoͤnerung, fo wie man mir ſagte, gedach, 
Die erſte, und in der That auch nothwendigſte De 
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beſſerung, die ſchon iſt veranſtaltet worden, beſteht in 
der Erweiterung und Vergroͤßerung des vormaligen 
Wiethshauſes, das auf ſechzig Pferde faffen kann; auſ⸗ 
ferdem giebts hier auch mehrere Gaſtzimmer, und was 
das Beſte iſt, ſo iſt der Wirth ein Deutſcher, der ganz 
gut kochen kann, mit noͤthigem Tiſchzeug u. ſ. w. ver⸗ 
ſehn iſt, fo, daß man für billiges Geld bey ihm ertraͤg⸗ 
lich fpeifen kann; Bier, Wein und andre Getränke 
find auch zu haben, und überhaupt ſiehts hier noch 
ziemlich ordentlich aus. Dieſe Verbeſſerungen haben 
wir den Luſtreiſen unſers Königs nach Koicenice zu 
danken; mir kam es recht zu paſſe, denn mein kleiner 
Speisvorrath war eben all, und es ſchmeckte mir 
doppelt gut, weil ich mir ums Kochen keine Muͤhe 
nahmen durfte. Magnuſzew liegt nicht über eine 
Viertelmeile von der Weichſel, rings mit Wald um⸗ 
geben, auf einem Huͤgel; der Boden iſt zwar größe 
tentheils ſandig, doch giebts in den ſeitwaͤrts liegenden 
Thaͤlern und längs dem Weichſelufer ſchoͤne fette Wie⸗ 


| fen und Triften, ſelbſt an ganz gutem Acker fehlts fleck⸗ 


weis nicht. Es ſind auch hierherum viele große und 
fichreiche Landſeen und Teiche, die einen anſehnlichen 
Theil der herrſchaftlichen Einkuͤnfte ausmachen ſollen. 
Uebrigens fehlen mir dieſer Ort nicht groß, und nach 
dem, was ich uͤberſehn konnte, gab ich ihm wenig uͤber 
ſechzig Feuerſtaͤtke. — Nicht weit hinter Magnuſzew 
wird der Wald immer dieſſeit dunner „der Boden wird 
ewas ebner und beffer, es geht Don zum Theil unſer 
warſchauer leemigtes Ackerland an. Ungefähr etwas 
über eine Meile fuhr ich durch das kleine Staͤdtchen 
Konary, und ich geſteh, ich vergaß zu fragen, 
Reiſen d. Pol. 1 Th. N wems 
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wems gehört, Es zog aber auch gar nicht meine Xufe 
merkſamkeit auf ſich, denn außer daß es von Holz ge⸗ 
baut, wie gewoͤhnlich, iſt, fo ſcheints auch ſchlechte 
Nahrung zu haben. Von hier fuhr ich linker Hand 
ſeikwaͤrts bey dem Städtchen Czerſk vorbey. Ich darf g 
Ihnen nicht fagen, daß dieſes der Hauptort eines Dir 
ſtrikts iſt, daß hier ein Staroſteygericht nebſt allem Zus 
behoͤr ſitzt, und daß ſogar dieſer Ort feinen Kaſtellan 
hat. Es ſchien mir weder groß noch wohlgebaut. 
Mein Nachtlager hielt ich in dem Städtchen 


Gora. Es liegt, wie Warſchau, auf dem hohen 
ebenen Weichſelufer, dicht über dem Fluß, nimmt eine, 
feinen nicht eben gar zahlreichen Gebaͤuden nach, ziemlich 
große Flaͤche ein, es wird aber noch immer fort ge ` 
baut, weil es vor nicht gar langer Zeit völlig abbrannt, 
Die neuen Buͤrgerhaͤuſer find theils gemauert, theils 
von Holz, jedoch ganz ordentlich angelegt. Es giebt 
auch hier etliche kleine Detail⸗Kaufleute, die ſowohl 
mit Gewuͤrz⸗ als andern Waaren handeln, in denn 
neuen gemauerten Gewoͤlbern es ganz ordentlich aus, 
ſieht. Was meine Aufmerkſamkeit vorzüglich auf fih 
zog, war die noch nicht ganz vollendete artige kleine 
Pfarrkirche. Es iſt ein Steingebaͤude in ſehr guten 
einfachen und edeln Geſchmack; fo wie das Aeußere, 
iſt auch das Innere, nichts Ueberladnes, Groteskes 
und dergleichen, wie mans gemeiniglich leider in unſern 
Kirchen, beſonders aufm Lande, antrifft. Es hiengen 
zur Seite des Eingangs etliche gewaltig große Knochen, 
die die Einfalt für Rieſenknochen hält, fie find aber 
nichts anders als Gebeine von Wallfiſchen. Es 
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ne Auf. waren Röhren, die über fünf Zoll im Durchmeſſer hal. 
el ge. ten konnten, und mit ihren beyden Gynglymis werden 
fehlechte | ſie wohl gegen eine und eine Viertel» Eile Laͤnge gehabt 
r Hand haben. Den Gebeinen geſchieht mehr wahre Ehre aus 
ſch darf, Unwiſſenheit, als manches ehrlichen Manns feinen, 
nes Oi. Welche Abgeſchmacktheit! Sie find hier beym Graben 
em Zu. in der Erde entdeckt worden: vermuthlich waren ihrer 
aſtelun mehrere dort; allein wer ſollte wohl fo vorwitzig gewe⸗ 
(gebaut. fen ſeyn, ſolchen Dingen nachzuforſchen? Dieſer Um, 
ſtand iſt immer ein unwiderſprechlicher Beweis, daß 
der hieſige Boden, ſo wie er iſt, bey weniger Abaͤnde⸗ 
n hohen kung vom Meer ift aufgetragen worden. Uebrigens 
mt eine, AE die Lage von dieſem Ort nicht nur fo angenehm als 
ziemih die von Warſchau, weil es eben fo hoc) als dieſes 
fort ge liegt, und weite Ausſicht in das entgegengeſetzte platte 
rann. Land hat; fie iſt auch in vielerley Betrachtuag vortheil⸗ 
gh haft, theils durch die Nähe der Weichſel, theils, weil 
giebt es naͤher großen Wäldern liegt, theils auch, weil hier 
ſowohl die große Straße in das mittaͤgliche Polen u. ſ. w. 
n dem durchgeht. Hier, und nicht in Warſchau, ſollte man, 
ch ap wenn man wollte, allerhand ſchickliche Fabriken anlegen. 
auf H 
e klele Von Gora fuhr ich bald hernach abwärts, und 
gutem kam endlich in das große tiefe Weichſelthal, wo ich 
(euer, ſtets auf dem ehemaligen Weichſelbett fuhr, wie mich 
roleskes die Geſtalt und Beſchaffenheit des zwar ſchon ſeit vie⸗ 
unſen len und undenklichen Jahrhunderten bearbeiteten Bo⸗ 
hiengen dens, aller diefer dadurch verurſachten Veränderungen 
nochen, ungeachtet, lehrte. Vieler und tiefer Flugſand, große 
id aber Waaken von Granit, bisweilen Gneuß, fleckweiſe eine 
Menge kleiner Quarz-, Kieſel⸗, Kalk⸗ und Sandſtein⸗ 
waren R 2 geſchiebe, 
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geſchiebe, mit andern dergleichen untermengt, oſt auch 
Moor und Sumpf, auch Teiche und andre ſtehende und 
abfließende Waſſer. Der von mir verlaffene hohe 
Weichſelſtrand erhob ſich mir zur Linken gleich eine. 
Kette von Gebirgen, die ununterbrochen fortſtreicht; ak 
lein die noch nicht ausgeglichenen Buchten, die der fonft | 
daran ſtoßende Strom auswuſch, ſagten mirs deut⸗ 
lich, daß ſie das Werk des Waſſers waͤren. Ich habe 
ſchon bey einer andern Gelegenheit meine Gedanken 
geaͤußert, und finde, daß meine Vermuthung richtig 
war. Ich habe jetzt die Weichſel von Krakau aus 
groͤßtentheils bis hierher längs ihrem dieſſeitigen ho⸗ 
hen Strand befahren, und manche Bemerkung, fie | 
wohl hieruͤber, als über den Gang unſrer uns noch 
uͤbriggelaſſenen Gebirge, gemacht; allein ich will af 
noch mehr und beffer ſehen, reichern Stoff famımeln, 
und dann ſollen Sie etwas Vollſtaͤndigeres bebe ` 
von mir, als es jetzt ſeyn koͤnnte, erhalten. 


Mein Weg führte mich durch das kleine Dörf⸗ 
chen Jeziorna, welches, wie bekannt, drey Meilen 
von Warſchau liegt, und durch die vielen Zweykaͤm⸗ 
pfe, ſo hier vor einigen Jahren abgethan wurden, 
bekannt worden iſt. Es hat ſeinen Namen mit der 
That, denn es ſoll hierherum mehrere Seen und 
Teiche geben, aber fonft noch mehrere gegeben haben, 
die jetzt vertrocknet find. Uebrigens iſts ein armer 
und ſchlechter Ort. Von hier wechſelt Sand und bis⸗ 
weilen Moor mit einander ab, man koͤmmt noch durch 
ein Paar Dörfer, und endlich iſt man in 


Willa⸗ 


oft auch 


nde und 


ne hohe 


ch einer 


cht; al⸗ 


der ſonſt 
8 deut⸗ 
ch habe 
edanken 
richtig 
au aus 


zen ho- 


GI 
is noch 
vill erſt 
mmelt, 


jierüber | 


Doͤrf⸗ 


Meilen 


eykaͤm⸗ 
yurden, 
nit der 
n und 
haben, 
armer 
nd bis⸗ 


durch 


Willa⸗ 


| 


Zwey und zwanzigſter Brief. 251 
Willanow, einem Ort, den ich Ihnen nicht be⸗ 


ſchreiben darf, fo wie ich auch nicht nöthig habe Ihnen 
zu ſagen, wohin man von da koͤmmt E 


e) Willanow, ein Dorf, fo dem Fürften Czartoryski, Woy⸗ 
woden von Rußland, gehört. Es liegt eine gute Meile op, 
waͤrts von Warſchau, auf dem vermuthlich ehemaligen 
nach und nach verlaſſenen Flußbett der Weichſel, wovon 
noch ein, wiewohl ſchwach zuſammenhaͤngender Arm dieſes 
Fluſſes, der am Ende des hieſigen Luſtgartens befindlich, 
deutlich Zeugniß ablegt. Ich habe ſchon anderwaͤrts, wie 
billig, die vorzüglich wohlverſtandene Haushaltung des ho⸗ 
hen Befigers dieſes Guts gerühmt, daher ſich denn auch 

feine Güter ſehr vortheilhaft auszeichnen: deshalb iſts 

kaum zu erinnern nöthig, daß ſich, wie uͤberall, ſo viel ich 
ihrer nur geſehen, alſo auch vorzüglich hier ſeine Untertha⸗ 
nen ſehr wohl ſtehn, zumal da fie ſtets unter dem Auge ih⸗ 
kes Herrn und dicht bey der Reſidenz wohnen. Es iſt bier 
eiu großes. prächtiges Landhaus, fo mit feinen Flügeln und 
der Einfuhrt ein großes, etwas längliches Viereck ausmacht, 
und einen anſehulichen Hof einſchließt. Der König, 
wo ich nicht irre, Johann der Dritte, erbaute es, König 
Auguſt der Zweyte aber hat es noch mehr erweitert und 
verziert. Der Zierrathen find aber zu viel, und man kann 
ſagen, daß dieſes Gebaͤude damit überhäuft if, weshalb 
man es allerdings prächtig, aber nicht wohl mit Recht 
einfach und edel nennen kann. Die innerliche Pracht ent⸗ 
ſpricht völlig der aͤußern, ſie iſt aber nichts weniger als 
modiſch. Der Luſtgarten beſteht aus verſchiedenen Theilen, 
dicht hinterm Pallaſt ſind artige Blumenparterres, ſeit⸗ 
warts nach Of find Hecken, Alleen, auch etliche kleine 
wilde Partien, die wohl neuerer Veranſtaltung ſeyn moͤ⸗ 
gen. Der Theil aber, der mir am beſten gefällt, iſt ein 
kleines Halnchen aus Jahrhundert alten Pappeln, Ul⸗ 
men, Eichen, Linden und wilden Kaſtanien mit etlichen 
kleinen wilden Hecken; welches Hainchen durch den oben⸗ 
gedachten Weichſelarm begraͤnzt wird. Ein ehrfurchtsvoller 

Schauder durchfährt alle Glieder, wenn man in dieſen 

kleinen Hain tritt; aber ein Schauder, der ein angenehm 

Nachgefühl zurücklaßt. Was Wunder, wenn die Alten in 

ſolchen Orten die Gottheit vorzüglich zu finden glaubten? 

R 3 Von 
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Von dem obern Parterre führt in dieſen eine maßeſtaͤtiſche 
große römiſche Doppeltreppe von Sandſtein und Marmor, 
mit einem Geländer, worauf mehrere Bildſaͤulen aus Sand. 
ſtein angebracht ſind. Kaum darf ich erinnern, daß die 
Bildhauerarbeit in dieſem prächtigen Garten gar nicht ge 
fort worden iſt. Die fehönften Stuͤcke find Kopien alter 
griechiſcher und roͤmiſcher Arbeit, allein fie find aus io ' 
gegoſſen und mit Firniß uͤberzogen, auch einige alte große | 
Waſen find in Kupfer von getriebner Arbeit nachgeahmt, 
Die aus Sandſtein gehauenen Statuen aber ſind Werke, 
entweder einheimiſcher oder deutſcher, mehr Handwerks, 
leute als Künſtler. Es iſt bey dieſem Garten eine anſehn⸗ 
liche Orangerie, und in Anſehung der Stärke der Baͤnne 
wohl unſtreitig die größte und ſchönſte dieſer ganzen Ge, 
gend. Jenſeits, weſtwaͤrts des Orangeriehauſes, iſt der 
Küchen: und Obſtgarten, der nicht nur wegen feiner Aus 
dehnung, ſondern auch der Auswahl der Gewaͤchſe, die Auf | 
merkſamkeit des Liebhabers verdient; allein der Fürft Ia | 
auch keine Koſten, hat einen geſchickten deutſchen Gaͤrtuet, 
der viele fremde Lander ſah, und ſieht im Sommer, wenn 
er hier wohnt, ſelbſt nach. Rechter Hand, neben dem | 
Luſtgarten, iſt der ſchoͤne Maierhof mit feinen wirthſchaſt, 
lichen Gebäuden, wie auch das Brauhaus, worinnen das 
in Warſchau beliebte, ſehr wohlſchmeckende willanover 
Bier bereitet wird. Beyde Gärten find mit einer ſtarkn 
hohen Mauer eingefaßt, nur auf der Seite des Kanals 
nicht, welcher ſehr tief und ziemlich breit iſt; es ſtehn 
noch ein oder zwey alte Gondeln da, worinn man ſonſt auf 
beſagtem Waſſer fuhr. Jenſeit dieſes Waſſers gehn unbe 
granzte fette Triften und Wieſen an, welche in der Ferne 
einige Dorffchaften und kleine Buͤſche von Holzungen zel 
gen. Da dieſes einer von den ſtarkbeſuchten Luſtorten det 
Reſidenz iſt, fo iſt hier ein artiges, großes, mit mehrern 
Zimmern, auch einem kleinen Saal verſehenes Wirthshaus, 
vor nicht gar langer Zeit, aus Backſteinen aufgeführt wor 
den. Man kann hier für ein Billiges ſowohl ſpeiſen als 
alle Arten von Getränken haben, und man wird ſehr gut 
bedient. Die neuerdings hier aufgeführte Pfarrkirche If 
ein kleines niedliches und mit aller Einfalt gemauerte 
Gebaͤudchen. Auch hier fand ich gleich beym Eingang 
etliche große hier ausgegrabne Wallfiſchknochen. Da hier 
eine Kompagnie des Fuͤrſten eigner Hoſſoldaten Zr | 
akung 


SE 
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jeftätifche ëng ſteht, fo find ſowohl für die Gemeinen, als 
Marmor, auch beſonders aber für die Officiere, eigne Kaſernen von 
18 Sand⸗ preußiſchem Bindwerk, roth auf Ziegelart bemalt, erbaut; 

daß die fie ſtehn gerade dem Pallaſt gegenuͤber. Die Straßen ſind, 
nicht ge⸗ ſaſt fo weit des Fürſten Grund geht, ſowohl in als außer 
ien alter dem Dorf, theils mit Linden», größtentheils mit Wei⸗ 
zus Bley denalleen beſetzt, und der königliche Weg iſt von Wjaz⸗ 
lte große dow an bis ins Dorf mit doppelten Lindenreihen bes 
hgeahmt. pflanzt; es darf aber niemand, außer etliche wenige 
) Werke, Herrſchaften, fo zu den dort angebrachten Schlagbaͤumen 
nierft, | eigne Schluͤſſel vom König haben, darauf weder fah⸗ 
anſehn⸗ ren noch reuten. Daß ſuͤdwaͤrts vom Dorf, gleich un⸗ 


Baume ter dem ein Gebirg bildendenden hohen ehemaligen 
zen Ge. Weichſelufer, große ſtehende Suͤmpfe und Moraͤſte wa⸗ 
iſt der ren, welche der Fürſt durch Führung vieler Kanaͤle 
ner Aus, ausgetrocknet, und in herrliche Wieſen verwandelt hat, 
die Auf, iſt ſchon von mir anderwaͤrts geſagt worden. So erin⸗ 
ürſt fpart nerte ich auch ſchon: daß der untere Weg von hier bis 
Gaͤrtnet, Warſchau meiſt, ja ganz aus tiefem Sand be⸗ 
, wen ſteht, ein Umſtand, der allerdings die Spazierfahrten 
ben den hierher ſehr erſchwert und etwas unangenehm macht; 
vehfhafte | der obere Weg hingegen iſt leemig und bey trockenem 
men dat Wetter gut, doch ſehr ſtaubig, aber etwas weiter, weil 
lanover man einen betraͤchtlichen Bogen machen muß. Auf der 
r ſtarken Hälfte des untern Wegs iſt das Dorf Czerniachow, 
Kanals ſo dem dortigen Reformatenkloſter gehört, welches den 
es ſtehn Leichnam des heiligen Bonifacius verwahrt. Sobald 
ſonſt auß man nur an die Gruͤnde dieſes Dorfs gelangt, bemerkt 
mm unbe | man gleich den auszeichnenden Unterſchied der Haushal⸗ 
er Feine tung gegen Willanow in allen Stuͤcken. Warum ob 
ngen ze men doch dieſe ehrwuͤrdigen Väter dem ruͤhmlichen Bey⸗ 
mton det fiel ihres hohen Nachbars nicht nach? Das Publikum 
mehrern würde eine ſolche That nicht ungeruͤhmt laſſen, und der 
thahaus, daraus entſpringende Vortheil wuͤrde fie überführen, 
het wor wie wohl fie gethan hätten. Auch hier find viele ſum⸗ 
eiſen als pfigte und ſchlechte Wieſen, wie in Willanow: fie 
ſehr gut bringen jetzt ſehr wenig ein, und vergiften die Luft, fo 
kirche If die ehrwuͤrdigen Vaͤter einathmen; allein keine Anſtalt, 
mauertes dieſem Uebel abzuhelfen, und ſich ſelbſt reichen Heuſchlag 
Eingang zu geben; auch ſelbſt die Weiden und andre Alleen hoͤ⸗ 
Da hier ren hier auf, die zur Reinigung der Luft und zu Zäue 
zur de | nen ſehr behäglich ſeyn wuͤrden. Wie lange werden wir 

ab hoch 
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noch in unſrer ſtraͤflichen Unthoͤtigkeit, ſelbſt unter den 
Augen unſers patriotiſchen Beherrſchers, verharren? 


Von Czerniachow ziehn ſich neu angebaute Holy 
haͤuſer bis unter die Schlagbaͤume der Stadt: der Bo, 
den iſt ſandig, und ſelbſt die meiſten feitwärts liegenden 
Felder ſinds, da man doch den häufigen Gaſſenkoth aus 
der Stadt zur Verbeſſerung derſelben anwenden konnte. 
Doch alle mogliche Vorkehrungen ſcheinen kuͤnftigen glück 
lichern Zeiten vorbehalten zu ſeyn. 


rief. ö EE 
nter den SCH 
1? Inhalt des erſten Theils. 
ite Dei | „ 5 A 
der B., Erſter Brief. Reiſe von Warſchau bis Szydlowiee, dies 
liegenden Ié Orts Beſchrelbung. Betrachtungen zu Aufnahme des 
koch aus dortigen Handels durch Schiffbarmachuug einiger Fluͤſſe. 
a Geologiſche Bemerkungen von Warfchau bis nn Hier 
KE ech kamen erſt die Floͤzgebürge ſichtlich zu Tage; was in hieſi⸗ 
ger Nahe für Mineralien eee und ihre Anwen⸗ 


dung. S. 188 

Zweiter Brief. ap von Szpdlowlet über Bzin, wo ein 
Eiſenwerk, deſſen Erzte werden beſchrieben; Sucheniow, 
wo ein gemeiner Eiſen⸗ und Blechhammer if; Jedrow, 
wo ein gutes Hammerwerk zu ſehen; Samſonow, wo ein 
Hobofen mit ; Friſchhaͤmmern in der Naͤhe. Gelegentlich 
über den dortigen Bergbau. S. 9 18. 

Dritter Brief. Fernerer Verfolg dieſer Reife, von Same 
fonow nach Miedziana gora, wo alter Kupferbergbau iff, 
Beſchreibung hieſiger Kupfer » Bley= und Eiſenſtufen, wie 

| auch der Gebuͤrgsarten. Bellchtigung des Gebuͤrgs vom 

Tage, und daraus gezogene Folgen; es iſt hier auch ein 
Cementtümpel. Gelangung nach Kielce, und dieſer Stadt 
Beſchreibung. Bleywerke bey Czarnow, Jaworzno, 
Steinbruch bey Cminsko. S. 19 — 31. 
Vierter Brief. Reiſe von Kielte über Cedzina, wo ein 
Hohofen, nach Gorne. Hier alter Bergbau auf Kupfer 
| 155 Bley. ee der Gebuͤrgs⸗ und Lagerarten, 
der Kupfererzte, Bley = und Eiſenerzte. Bergmaͤnniſche 

| Betrachtungen. S. 32 = 40, 

Fauͤnfter Brief. Reiſe von Gorne nach Moratwice, wo 

nicht weit vom erſten Ort ſchoͤne Eiſengruben deern, Erzte 

heſchriehen werden. Morawlice ökonomiſch phyſikaliſch und 
geologiſch beſchrieben. Beſchrelbung dortiger Foſſilien. 


G. 41. — 82. ö 
D Sechſter 


Sechſter Brief. Reife von Morawice nach Checing, ter 
Przeziny und Murowana Wola, wo eine ſchlechte Bley: 
huͤtte. Beſchreibung der Stadt Checiny. Alte Kupfer 
gruben im dortigen Schloßberg der mitten durch von einem 
mächtigen Gang oder Ruͤcken, faſt ſelger durchſchnitten 
wird, welches auf dem Kupfer I. 2. vorgeſtellt wird, Ip 
wie auf I. I. das alte verfallene Schloß feiner Lange nach. 
Der Gang beſteht aus Blaͤttern von Kieſel und Stinkſtein. 


Nicht weit davon ſchoͤne alte Marmorbruͤche. Geſteinarten 
des Schloßbergs, Marmorarten. Alte Bleygruben nord⸗ 


waͤrts der Stadt 1 Meile. Die hieſigen alten Baue waren 
ſonſt ſehr berüſint, es waren auch Gewerkſchaften bier, wel: 
ches durch Schriftſteller bewieſen wird. Betrachtungen 
über das jetzige Verfahren und dergl. S. 53 — 69. 


Siebenter Brief. Reiſe von Cherin nach Mlecziankg, 
Beſchreibung und Betrachtungen über den hieſigen ſonſt 
großen und wichtigen Bergbau auf Kupfer, ein maͤchtiger, 
zu Tag ausbeiſſender Gang, wozu die 3. P. Wle ſich hier 
das Erzt verhält. Beſchrelbung der SC Bang: und 
Gebuͤrgsarten. S. 70 - 87. 
Achter Brief. Reiſe von Cheein nach Staszow uber Mora 
ice, REN Drugnis, die Staßt Szydlow, deren 
Beſchreibung und Verzeichnis der unter Wegens dabey ge⸗ 
fundenen Foſſilſen und Geſchiebe; dann uber Kurozwokl 
an den Standort. Deſſen Beſchreibung topographiſch mi⸗ 
neralogiſch und ſtatiſtiſch u. ſ. w. S. 88 — 97. 
Neunter Brief. Reiſe von Staszow nach Loniow. Geb, 
logiſchen und mineralogiſchen Inhalts. S. 98 — lor. 
Zehnter Brief. Reiſe von Loniow nach Nowemiaſto Ko⸗ 
rozge uͤber Dfief, Polaniec und Swinlary. Beſchreihung 
von Nowemiaſto. Alaun, oder Vitriolanflug auf den nahen 
Feldern bey Oſtrowiee und Borna Wola. Verzeichnis von 
Foſſilien und Geſchieben aus der Nida. S. 102 110, 
Eilfter Brief. Reiſe von Nowemlaſto durch einen Umweg 
nach Opatowiee, über Wintary, Czarkow, wo gediegener 
Schwefel bricht, in Fraueneiß; und Behote, wo Spuren 
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von Alaun find, es werden auch etliche Lagen von da ge⸗ 
nannt. Beſchreibung von Opatowiec. Geſchiebe und 
Foſſilten, ſo hier die Weichſel aus den Lagen aulsſpielt. 
S. III — 128. 

Zwoͤlfter Brief. Reiſe von Opatowiee nach Wawrzeczyee, 
geologiſche, oͤkonomiſche u. a. Bemerkungen. S. 129 
— * 

Dreizehnter Brief. Reife von Wawrzeczyee nach Krakau. 
Beſchreibung dieſes Orts mit vermifchten Nachrichten, 
S. 138 — 150, 

Vierzehnter Brief. Beſchreibung von Bilal meiſt mi⸗ 
neralogiſchen und geologiſchen Inhalts. Kalkgebuͤrge, wor⸗ 
innen eine mächtige Lage von Kieſel, und das ganze Gebuͤrg 
enthalt Kugeln und Nieren zerſtreut von dleſer Geſteinart. 
Beſichtigung eines Schurfs beym Doͤrfgen Dlugnia, und 
deffen Lagenfolge. Etwas über die koͤn glichen Tafelguͤther, 
und der Beſitzungen der Todten Hand. S. 151 — 161. 


Funfzehnter Brief. Fahrt nach Wieliczka, Betrachtun⸗ 
gen unterwegens, Befahrung dortiger Gruben, Beſtimmung 
des dortigen Gebuͤrgs und daraus gezogene Go uß folgen. 
Gelegentliches Verzeichnis dortiger Gruben, nebſt der 
Zelt wann fie angelegt worden. Grubenriſſe, fo viel ihrer 
bekannt worden. Beſchreibung der dortigen Gruben und 
andern Arbeiten nebſt einer Vorſtellung T. 4. Verzeichnis 
der Arbeiter, S. 162 = 183, 

Sechzehnter B id, Reiſe von Krakau nach Olkulz. Bes 
ſchreibung dieſer Stadt, was es vor dem war, was jezt Ur⸗ 
ſachen feines Verfalls. Ueber den ſonſtigen dortigen Berg⸗ 
bau und die Urſachen deſſen Verfalls. Berzelchnis dortiger 
Gebürgs⸗ und Steinarten, der Erzte. Es iſt ein Floͤzge⸗ 
burg, die Erzte, aber verhalten ſich darinnen mancherley, 
fo, daß es nicht wohl zu beſtimmen iſt, zu welcher Gattung 
man es rechnen ſoll in dieſer Ruͤckſicht. Beſchreibung Heft: 
ger Waͤſchen T. 5. der Hütten nebſt Riß eines Hohofens, 
beydes hoͤchſt elend. Es wird nur der Alteman jezt benutzt, 
und dieſer giebt, faſt 100 p. 100 S. 184 — 205, 

SH Sieben⸗ 


Siebenzehnter Brief. Rückkehr von Olkusz nach Gute 
aber Szklary ein | e dën iges Thal, Verzeichnis dor: 
tiger Lagen und Foſſilien. S. 206 — 213. 

Achtzehnter Br lef. Reiſe von Krakau nach Busko über 
Mogyla, Barmıyecivie, € Slomiane, Brzysko, Dpatonie, | 
Nomwerniaftow, Korczyn und Oczary, wo eine fihwache&al; | 
ſole, deſſen Beſchreibung. Beſchreibung von Busko, auch 
hier iſt dergleichen Salzfole, ſie haͤngen beyde zuſammen, 
es iſt eine Tageſole. Einige Gebuͤrgsarten daher. S. 214 
— 221. | 

Neunzehnter Brief. Reife von Busko nach Opatow, übe 
Chonielnik, Piotrkowice, Morawice, Daleszyce, Lyſagora eln 
ſehr hohes koͤrnigtes Quarzgebuͤrg, das beſchrieben wird. 
Das dortige Benediktinerkloſter, das von Boleslaus Chin 
bry geſtiftet ſeyn fol, Zug, Zuſammenhang, Steigen und 
Fallen dieſes Gebuͤrgs, Nowa Skupia und Stara Gin 
dicht unter Lyſa Gora, dortiges ſchiefriges Eifengebing, 

ſo beſthrieben wird. Czerwona Gora, hieſiges Gebuͤrg, auf 
den Feldern viele Centner ſchwere Eiſenſchlackenklumpen. 
Beſchreibung von Opatow. S. 222 — 240. 
Zwanzigſter Brief. Reiſe von Opatow nach Sanden 
Betrachtungen uͤber den Boden, Sandomirs Beſchreibung 
S. 241 — 245. 

Ein und zwanzigſter Brief. Reife von Sandomir nach 
Koztenice über Gotgowice, Bismuatow, wo etliche Ge 
buͤrge und Steinarten beſchrieben werden; Dyarom 
Tartow, Szezekarowice, Dip? und Gniewuszew, nebſt al 
lerley Bemerkungen. Beſchreibung von Koz'len let, 
G. 246 — 255. | 

Zwei und zwanzigſter Brie ef. Reiſe von Kozienice nach 
Warſchau, über Magnuszew, Konary Gora, beſchrieben, 
hier ein Wallfiſchknochen in der Kirche, Jezlorno, Willa⸗ 
now, beschrieben Schloß, Garten ze. in der Kirche aut 
ſolche Kuochen; und Czerniachow, wo ein heiliger Bonifr 
zius liegt. S. 256 — 264. 
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21 kalkartigen Letten 
2 violig 
15 Kalkſpath 
21 Tropfſpuren 
21 zweyhundert Ellen 
6 wirklich 
10 Klepargs 
3 Geſchehenen 


34 (lin der Note 2) Zwergſchlaͤge 


2 Kommiſſionsrath 
10 Szybikowa 


23 anderthalb Ellen 
25 unreines mit vielem Letten 


26 ob ſchon weniger 


13 das allinaͤchtige Werk des 


großen Werkzeugs 
10 geſaͤuert 
28 Rade, Haue 
22 hieſigen 
23 ungeſtaltet 
9 Pinerow 
2 Dalſzyee 


theils von kleinen Quarzdru⸗ 
ſen angeflogenen Kluͤften⸗ 


2 als die 

15 Auswurf 

15 Thonſchiefer 
vr aus dem Thal 
13 es bricht 

22 die 

15 Kalterde: 


Dë: 
dunkel. 
Ackererde. 


eine halbe Bisctemaile: 
Staszow. SS . 
etliche Maß 
auch heftig, 
Falfniergelärtigt 
völlig. 
Koch ſalz. 
Torfſpuren. 
fuͤnfhundert Ellen. 
willkierlich. 
Kleparz. 
Geſehenen. 
Querſchlaͤge. 
Kommiſſaͤr⸗ 
Zielona. 


G 


eln Und eite Blerrel Elte, 


reines mit wenig Letten. 

aber ſchon mehr. 

das Werk des maͤchtigen 
und großen Werkzeugs. 

gefeigert,- 

Radehaue. 

daſigen. 

umgeſtaltet. 

Pinezow. 


Dälefzyee!- 


theils druſigten Quarz 
angeflogenen Klüften, 

als eine. 

Klumpen. 

Thonmergelſchiefer. 

aus ber Schlucht. 

es blikt. 

diefe.- 

Qovarzerde⸗ 


Die übrigen kleinen Verſehen, wird der gefaͤllige Leſer 


erg 


verbeſſern, 


Lë 
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